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0 Einleitung1 
 
In einer Welt, die durch die rasant fortschreitende Globalisierung und das Internet immer 
weiter zusammenwächst, nimmt Translation eine zentrale Rolle ein, denn anhand von Trans-
lation wird die notwendige Kommunikation innerhalb global vernetzter Märkte ermöglicht. 
Diese globale Vernetzung hat unter anderem zweifelsohne dazu beigetragen, dass heute ein 
erhöhter Bedarf an Translation besteht, was mit einem zunehmenden Zeitdruck im Translati-
onsprozess einhergeht. Diese Situation verlangt ein Streben nach Effizienz und Effektivität 
im Translationsprozess, welche im erforderten Ausmaß nur durch den Einsatz von Translati-
onstechnologie erzielt werden kann. Ein Weiterer Aspekt, der den Einsatz von Translations-
technologie erforderlich macht, ist die Digitalisierung der Kommunikation, mit der die digita-
len Inhalte in das Zentrum der Arbeit des Übersetzers gerückt sind (vgl. Sandrini 2014a). 

Aus diesen Gründen ist der Einsatz von Translationstechnologie heute zu einem festen 
Bestandteil des Übersetzeralltages avanciert. Eines der wichtigsten Hilfsmittel für Übersetzer 
stellt in diesem Szenario das Translation Memory System dar, das verschiedene computerge-
stützte Übersetzungswerkzeuge integriert. Diese Systeme waren zu Beginn ihrer Entwicklung 
grundsätzlich desktopbasiert. 

Mit den technischen Fortschritten der letzten Jahrzehnte in der Informationstechnologie 
hat sich seit einigen Jahren eine neue Gattung von Translation Memory Systemen entwickelt. 
Es handelt sich dabei um cloudbasierte Translation Memory Systeme und laut Muegge um 
„Werkzeuge, auf die viele professionelle Übersetzer gewartet haben.“ (Muegge 2013:17) 
Muegge hebt unter andern hervor, „dass in fünf Jahren die große Mehrheit der Anbieter und 
Abnehmer von Übersetzungen cloudbasierte Übersetzungssysteme nutzen wird.“ (ebd.) 

Das Forschungsvorhaben einen Vergleich zwischen den traditionellen desktopbasierten 
und den neueren cloudbasierten Translation Memory Systemen aufzustellen, um Unterschie-
de und Gemeinsamkeiten sowie Vor- und Nachteile der beiden Ansätze zu identifizieren, 
erweist sich vor allem deshalb als interessant und angezeigt, weil es sich bei den cloudbasier-
ten Systemen um eine noch relativ wenig erforschte Thematik handelt. 

Das wesentliche Ziel der vorliegenden Masterarbeit ist die Beantwortung der folgenden 
Forschungsfragen: Worin liegen die wesentlichen Unterschiede der beiden Ansätze? Besteht 
ein maßgeblicher Unterschied im angebotenen Funktionsumfang der beiden Ansätze? Welche 
Vor- und Nachteile bieten die verschiedenen Ansätze? 
Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurden die Vergleichskategorien Technische De-
tails und Übersetzungsworkflow erstellt und definiert, anhand derer ein desktopbasiertes und 

                                                 
1 Alle personenbezogenen Bezeichnungen werden aus Gründen der Übersichtlichkeit und einfachen Lesbarkeit 
nur in einer Geschlechtsform gewählt und gelten gleichermaßen für Frauen und Männer. 



2 
 

ein cloudbasiertes Translation Memory System miteinander verglichen und schließlich ei-
nander gegenübergestellt werden.  

Für die Untersuchung fiel die Wahl auf die Translation Memory Systeme SDL Trados 
Studio 2015 (desktopbasiert) und MemSource (cloudbasiert). SDL Trados Studio 2015 wurde 
ausgewählt, weil es sich um das marktführende Tool in der Übersetzungsindustrie handelt. 
MemSource hingegen wurde ausgewählt, weil es sich trotz der Tatsache, dass es sich um ein 
relativ junges Produkt handelt, bereits auf dem Markt etablieren konnte. Damit soll festgehal-
ten werden, dass bei der Auswahl der Systeme darauf Wert gelegt wurde, bereits erprobte und 
bewährte Tools zu selektieren. 

Die vorliegende Masterarbeit untergliedert sich in elf Kapitel mit gezielten Schwer-
punkten, die systematisch zur Beantwortung der Forschungsfragen hinführen. 

Zunächst wird im ersten Kapitel das heutige Bild des Translationsmarktes dargestellt, 
dabei fällt ein besonderes Augenmerk auf die Veränderungen, die im Zuge der Globalisie-
rung und der Digitalisierung der Kommunikation eingetretenen sind. Es wird besprochen 
inwiefern diese Veränderungen dazu beigetragen haben, dass die Translationstechnologien 
heute als Schlüsselkompetenz des professionellen Übersetzers gelten. 

Im zweiten Kapitel wird Translationstechnologie in Bezug auf die Kooperationsmög-
lichkeiten zwischen Mensch und Maschine und die daraus abgeleiteten Kategorisierungsmo-
delle und Begrifflichkeiten, die sich in der Forschungsliteratur durchgesetzt haben, angespro-
chen. Damit wird in Bezug auf den maschinellen Übersetzungsprozess eine Grenze zwischen 
der Maschinellen Übersetzung und der Computergestützten Übersetzung gezogen.  

Im dritten Kapitel wird schließlich ein historischer Überblick über die Entwicklung 
der Maschinellen Übersetzung und der daraus resultierenden Entstehung der Translation 
Memory-Technologie gegeben. Im Rahmen dieses Exkurses werden in Abschnitt 3.1 Ge-
schichte der Maschinellen Übersetzung die ersten Gedanken zur Maschinellen Übersetzung 
und die im Laufe der Entwicklungsgeschichte von Enthusiasmus und Enttäuschung geprägten 
Phasen dargelegt. In Abschnitt 3.2 Geschichte der Translation Memory Systeme verlagert sich 
der Fokus schließlich auf jene Phase in der Forschung zur Maschinellen Übersetzung in der 
die Entstehung der computergestützten Übersetzungssysteme anzusiedeln ist. Es werden die 
anfänglichen Vorschläge bezüglich Aufbau und Funktionsweise computergestützter Überset-
zungssysteme bis hin zur Kommerzialisierung erster einsatzfähiger Systeme dargestellt. 

Das vierte Kapitel beschäftigt sich in toto mit dem Systemtyp, der im Fokus der vor-
liegenden Masterarbeit steht, dem Translation Memory System. Einführend wird der Begriff 
Translation Memory System definiert, um das System innerhalb der vielfältigen Begrifflich-
keiten, die im Kreise der Forschungsliteratur angewandt werden, klar zu definieren. An-
schließend werden die wichtigsten Komponenten und die Funktionen, die ein modernes 
Translation Memory System integriert, beschrieben. Der intendierte Zweck der hier unter-
nommenen Beschreibung der Komponenten und Funktionen eines modernen Translation 
Memory Systems besteht darin, den Systemtyp vorzustellen sowie die im Zuge der Analyse 
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beschriebenen Funktionen des desktopbasierten und des cloudbasierten Systems einführend 
zu beschreiben. 

Sehr ausführlich werden im fünften Kapitel die Grundlagen und die Funktionsweise 
des Cloud Computing behandelt. Dabei wird eingangs die Entwicklungsgeschichte des Cloud 
Computing erörtert sowie die Basistechnologien des Cloud Computing dargelegt. In einem 
weiteren Schritt wird eine Definition des Cloud Computing gegeben, anhand derer die cha-
rakteristischen Merkmale, Servicemodelle und Bereitstellungsmodelle der Cloud identifiziert 
und schließlich beschrieben werden. In dieses Kapitel fließen unter anderem Überlegungen 
über Chancen und Risiken des Cloud Computing ein. Anhand eines kurzen Einblicks in die 
Marktentwicklung des Cloud Computing wird aufgezeigt, dass die Cloud heute einen festen 
Platz in der IT-Landschaft eingenommen hat und es wird darüber aufgeklärt, dass das Über-
setzen in der Cloud kein reines Zukunftsszenario mehr darstellt. Das Kapitel wird folglich, 
um der Thematik „Übersetzung in der Cloud“ einen geschichtlichen Rahmen zu geben, mit 
einer kurzen Erörterung der Entwicklungsphasen der Translationstechnologie von der klassi-
schen Desktop-Lösung bis hin zur ersten Cloud-Lösung, abgeschlossen. Grundsätzlich bietet 
dieses Kapitel, vor allem wegen seinem technischen Informationsgehalt, eine fundamentale 
Grundlage für die Auswertung der Analyse bzw. der Beantwortung der Forschungsfragen. 

Im sechsten Kapitel werden die beiden Systeme, die für den Vergleich eines desktop-
basierten vs. eines cloudbasierten Translation Memory System ausgewählt wurden, vorge-
stellt. Dabei werden Hersteller, Entwicklungsgeschichte, die verschiedenen heute auf dem 
Markt zur Verfügung stehenden Produktversionen und aktuelle Preisinformationen gegeben. 
Im Abschnitt 6.1 wird das desktopbasierte Translation Memory System SDL Trados Studio 
2015 und im Abschnitt 6.2 das cloudbasierte Translation Memory System MemSource prä-
sentiert. 

Im siebten Kapitel wird das Forschungsvorhaben genau definiert und es werden die 
Forschungsfragen im Detail dargelegt. Grundsätzlich wird das Ziel verfolgt die Funktions-
weise der beiden unterschiedlichen Ansätze und die Arbeitsschritte auf denen diese basieren 
zu erfassen, um anhand der erlangten Erkenntnisse die Forschungsfragen zu beantworten. Für 
diesen Zweck wurden, wie eingangs bereits erwähnt, zwei Untersuchungskategorien festge-
legt. In der Untersuchungskategorie Technische Details wird beschrieben wie das Translation 
Memory System erworben bzw. gemietet wird und welche technische Voraussetzungen für 
die Arbeit mit dem System erfüllt sein müssen. Des Weiteren werden die Kriterien in Bezug 
auf den Support und die Systemwartung sowie Besonderheiten im Zusammenhang mit Da-
tensicherheit und Datenspeicherung diskutiert. 

In der Untersuchungskategorie Übersetzungsworkflow wird veranschaulicht wie mit 
den beiden Systemen ein vereinfachter Übersetzungsworkflow abgebildet wird (Alignment 
und Terminologieextraktion wurden nicht berücksichtigt) und welche Funktionen dem An-
wender zur Verfügung gestellt werden. Dabei wird Schritt für Schritt beschrieben wie auf das 
Translation Memory System zugegriffen, ein einfaches Übersetzungsprojekt (Übersetzen 
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einer einzelnen Datei) vorbereitet, mit den Systemen übersetzt, und schließlich das Überset-
zungsprojekt abgeschlossen wird. 

In Kapitel acht und neun findet schließlich die Analyse, anhand der im Kapitel sieben 
dargestellten Untersuchungskategorien statt. Dabei behandelt Kapitel acht das desktopbasier-
te Translation Memory System SDL Trados Studio 2015 und Kapitel neun das cloudbasierte 
Translation Memory System MemSource. 

Das zehnte Kapitel stellt eine tabellarische Zusammenfassung der Ergebnisse, die im 
Zuge der Analyse erzielt wurden, dar. Dabei wurden die beiden Translation Memory Systeme 
einander gegenübergestellt mit dem Ziel Unterschiede und Gemeinsamkeiten der beiden An-
sätze ersichtlich zu machen. Abschließend werden anhand der in den Kapiteln acht und neun 
durchgeführten Analyse und der daraus erstellten zusammenfassenden tabellarischen Gegen-
überstellung, unter Einbeziehung der erlangten Erkenntnisse aus der Auseinandersetzung mit 
der Thematik des Computing in Kapitel fünf, die eingangs gestellten Forschungsfragen be-
antwortet. 

Schließlich werden im elften Kapitel die in Verlauf der Masterarbeit gewonnenen Er-
kenntnisse zusammengefasst. Am Ende der Arbeit befinden sich das Abkürzungsverzeichnis, 
das Literaturverzeichnis und der Anhang mit dem Abstract in deutscher und englischer Spra-
che. 
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1 Der Translationsmarkt im Wandel 
 
Im folgenden Kapitel werden die Veränderungen und das heutige Bild des Translationsmark-
tes unter dem besonderen Einfluss der Globalisierung und der Digitalisierung der Kommuni-
kation und die daraus resultierende Wichtigkeit der Translationstechnologie besprochen. 
 
Die immer schneller fortschreitende Globalisierung und die Digitalisierung der Kommunika-
tion haben den Translationsmarkt sowie das Berufsbild des Übersetzers in den vergangenen 
Jahren deutlich verändert. Die Globalisierung hat zweifelsohne zu einer Zunahme des Trans-
lationsvolumens sowie der Zielsprachen beigetragen und auch neue Marktstrategien, wie z.B. 
das SimShip, mit sich gebracht (vgl. Sandrini 2014a). Die Digitalisierung, die „Vorausset-
zung für Globalisierung [ist] […] [denn sie] ermöglicht […] die globale Kommunikation“ 
(Sandrini 2013:66), hat andererseits dazu beigetragen, dass digitale Texte in den Mittelpunkt 
des heutigen professionellen Übersetzens gerückt sind (vgl. Sandrini 2012a:25). 

Die soeben genannten Faktoren sind ausschlaggebend dafür, dass die computergestütz-
ten Übersetzungshilfen immer mehr an Bedeutung gewonnen haben und heute mittlerweile 
von einem „notwendige[n] und allgegenwärtige[n] Einsatz von Translationstechnologie“2 
(Sandrini 2014b:186) gesprochen werden kann.  

In den folgenden Abschnitten wird kurz auf die Globalisierung und die Digitalisierung 
der Kommunikation und ihre Auswirkungen auf die Übersetzungsindustrie eingegangen. 
 

1.1 Globalisierung und Translation 
 
Die Globalisierung hat ein ökonomisches und politisches Zusammenwachsen mit sich ge-
bracht wodurch der Bedarf an Translation erheblich gestiegen ist, denn „[p]rofessionelles 
Übersetzen […] [trägt] zur Unterstützung und Ermöglichung der globalen Märkte und der 
damit verbundenen Kommunikationserfordernisse [bei]“ (Sandrini 2014a:18). 

Dieser erhöhte Bedarf an Translation wird auch anhand einer im Jahre 2009 von der 
Europäischen Kommission veröffentlichten Studie ersichtlich, in deren Einführung zu lesen 
ist, dass der globale Translationsbedarf in den letzten Jahren stetig angestiegen, und die 
Sprachindustrie weniger als die anderen Industriesektoren von der Wirtschaftskrise betroffen 
ist (vgl. Rinsche/Portera-Zanotti 2009). Bei der Studie handelte es sich um „eine[] sechsmo-
natige[] Wirtschaftsstudie […], die die Europäische Kommission zu Größe, Wachstum und 

                                                 
2 Sandrini definiert mit dem Begriff Translationstechnologie „jede Art digitaler Informations- und Kommunika-
tionstechnologie, die den Translationsprozess durchführt bzw. unterstützt. Ihr Ziel ist es, diesen möglichst effi-
zient und den situationsbedingten Qualitätsanforderungen entsprechend zu gestalten und zu unterstützen.“ 
(Sandrini 2012b:111) 
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Volumen der Sprachindustrie in der EU [an das LTC3] in Auftrag gegeben hatte.“ (LTC 
2009) Die Ergebnisse sowie die damals abgegebenen Marktprognosen für die kommenden 
Jahre können der folgenden Tabelle entnommen werden: 
 

 
ABBILDUNG 1: LTC – Marktprognosen für die Sprachindustrie 

in der EU (Rinsche/Portera-Zanotti 2009:80) 

 
Das LTC bezifferte anhand der durchgeführten Analysen den EU-weiten Umsatz der Über-
setzungsbranche im Jahr 2008 auf 8,4 Mrd. Euro und sprach von einer voraussichtlichen jähr-
lichen Wachstumsrate von ca. 10 %. Bei dieser Zuwachsrate wurde für das Jahr 2015 ein 
Umsatz von mindestens 16,5 Mrd. Euro geschätzt (vgl. Rinsche/Portera-Zanotti 2009:80). 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Studie deutlich für eine positive Mark-
tentwicklung im Bereich der Sprachindustrie und somit für das Ansteigen des zukünftigen 
Übersetzungsvolumens spricht. 
 

1.2 Digitalisierung und Translation 
 
Ein weiterer Faktor, der neue Herausforderungen für den Translationsmarkt mit sich gebracht 
hat, wird in der Digitalisierung der Kommunikation erkannt, anhand der sich „die Inhalte und 
Rahmenbedingungen des professionellen Übersetzens grundlegend verändert [haben]“ 
(Sandrini 2014a:27). 

Übersetzt werden im heutigen digitalen Zeitalter vorwiegend digitale Inhalte, so steht 
laut Sandrini „der digitale Text im Mittelpunkt des modernen (professionellen) Übersetzers, 
und zwar beinahe in jedem Fachbereich, sogar literarische Texte werden digital erfasst, bear-
beitet, gesetzt und gedruckt, oder auch im Netz als Hypertexte kooperativ erstellt und weiter-

                                                 
3 Das Language Technology Centre (LTC) ist ein britisches Unternehmen, das Sprachdienstleistungen, moderne 
Sprachtechnologien und Produktlokalisierung anbietet. Homepage: [http://langtech.co.uk/en]. 
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entwickelt“ (Sandrini 2012a:25). Um diese digitalen Texte4 bearbeiten bzw. übersetzen zu 
können muss der Übersetzer sich Kenntnisse über Dateiformate und im spezifischen Fall der 
Website-Übersetzung sogar über Auszeichnungssprachen aneignen (vgl. ebd.:23). Außerdem 
muss der Übersetzer, um auf die Textstellen bestimmter digitaler Texte zugreifen und diese 
problemlos bearbeiten zu können „Textkonversions- und Transformationsvorgänge“ 
(ebd.:28) vornehmen. Für diesen Vorgang ist der Einsatz der Translation Memory Systeme 
unerlässlich, denn diese verfügen über eine Filterkomponente, die die im Text enthaltenen 
Auszeichnungselemente ausklammert und dem Übersetzer nur den zu übersetzenden Text 
darstellt. Des Weiteren ermöglichen die Translation Memory Systeme nach der Fertigstellung 
der Übersetzung die problemlose erneute Übertragung des Text-Markups auf den Zieltext 
(vgl. ebd.). 

Die digitalen Inhalte haben unter anderem zu einer Zunahme des Zeitdruckes im Über-
setzungsprozess geführt, denn „vor allem Websites, Multimediaprodukte und Softwareober-
flächen“ (Sandrini 2013:66) sollen rechtzeitig in verschieden Sprachen für die Benutzer zur 
Verfügung stehen und Produkte und ihre Dokumentationen werden zeitgleich weltweit ver-
marktet5 (vgl. Sandrini 2014a:18). 
 
Zusammengefasst kann gesagt werden, dass der heutige Translationsmarkt von einem stetig 
wachsenden Translationsvolumen, einer Zunahme der Zielsprachen, neuen digitalen Inhalten 
sowie von einem sehr hohen Zeitdruck geprägt ist. Diese Veränderungen des Marktes haben 
den Einsatz der Translationstechnologien zu einer Schlüsselkompetenz des heutigen professi-
onellen Übersetzers gemacht. 

                                                 
4 Sandrini nennt folgende digitale Texte „die heute vor allem auch Gegenstand von Translation sind: Dokumen-
te, Websites, ComputerGames, Software, Multimediaprodukte (CD-ROM) und Datenbanken.“ (Sandrini 
2012a:23) 
5 Diese Marketingstrategie wird als SimShip bezeichnet. Bei den vermarkteten Produkten handelt es sich vor 
allem um Softwaresysteme und ihre Dokumentation, die in allen Sprachversionen gleichzeitig auf dem Markt 
gebracht werden (vgl. Schubert 2007:55). 
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2 Translationstechnologien 
 
An dieser Stelle wird in Bezug auf die Translationstechnologien auf die Unterschiede zwi-
schen der Maschinellen Übersetzung (MÜ, Machine Translation, MT) und der Computerge-
stützten Übersetzung (Computer-Aided Translation, Computer-Assisted Translation, CAT) 
hingewiesen. 

In der Forschungsliteratur wird in Abhängigkeit vom Grad der Anteilnahme des Huma-
nübersetzers am maschinellen Übersetzungsprozess zwischen verschiedenen Kategorien im 
Bereich der Maschinellen Übersetzung unterscheiden. Anhand der folgenden Abbildung wird 
die traditionelle Klassifizierung nach Hutchins und Somers (1992) vorgestellt. 

 

 
ABBILDUNG 2: Humanübersetzung und Maschinelle 

Übersetzung (Hutchins/Somers 1992:148) 
 

In den folgenden Abschnitten werden die in der Abbildung 2 dargestellten Bezeichnungen, 
Fully Automatic High Quality Translation (FAHQT), Human-Aided Machine Translation 
(HAMT), Machine-Aided Human Translation (MAHT), Computer-Assisted Translation 
(CAT) und Traditional Human Translation kurz erklärt6. 
 

2.1 Traditional Human Translation 
 
Unter Humanübersetzung wird in diesen Zusammenhang ein Übersetzungsprozess verstan-
den, der vom Menschen ohne den Einsatz jeglicher computergestützter Übersetzungshilfen 
durchgeführt wird (vgl. Hutchins/Somers 1992:147). 
 

                                                 
6 Wilss verwendet in ihrer Arbeit die folgenden deutschsprachigen Bezeichnungen: „MagMÜ (Maschinenunter-
stütze menschliche Übersetzung)“, „MegMÜ (Vom Menschen unterstützte MÜ)“, „VaMÜ (Vollautomatische 
MÜ)“ (Wilss 1994:173). 
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2.2 Fully Automatic High Quality Translation (FAHQT)7 
 
Diese Art der Maschinellen Übersetzung bezeichnet einen vollautomatischen Übersetzungs-
prozess, der von dem Computer bzw. dem Computerprogramm ohne jeglichen Eingriff des 
Humanübersetzers ausgeführt wird. In der ersten Phase der Entwicklung der Maschinellen 
Übersetzung dominierte die Vorstellung einer vollautomatischen Übersetzung in hoher Quali-
tät, die der einer Humanübersetzung entspreche. Der Begriff, Fully Automatic High Quality 
Translation (FAHQT) ist Yehoshua Bar-Hillel zuzuordnen (vgl. Hutchins/Somers 
1992:147f). 
 

2.3 Machine-Aided Human Translation (MAHT)8 
 
Bei dieser Art der Maschinellen Übersetzung übersetzt der Humanübersetzer bzw. liegt die 
Verantwortung für die Übersetzung beim Humanübersetzer. Während des Übersetzungspro-
zesses kann der Humanübersetzer, je nach Bedarf, auf die computergestützten Übersetzungs-
hilfen zugreifen oder auch nicht. Um von MAHT sprechen zu können, muss am Überset-
zungsprozess ein computerbasiertes und linguistisches Hilfswerkzeug (wie z.B. Programme 
die Rechtschreibung, Grammatik und Stil der Übersetzung prüfen) beteiligt sein. Der Einsatz 
eines reinen Textverarbeitungsprogrammes fällt nicht unter die Kategorie des MAHT (vgl. 
ebd.:149f). 
 

2.4 Human-Aided Machine Translation (HAMT)9 
 
Bei dieser Art der Maschinellen Übersetzung, übersetzt der Computer bzw. das Computer-
programm, wobei der Humanübersetzer nur falls es notwendig ist, in den Übersetzungspro-
zess unterstützend eingreift. Der menschliche Eingriff kann vor (pre-editing), während (inter-
active) oder nach (post-editing) dem Übersetzungsprozess erfolgen (vgl. ebd.:150). 

                                                 
7 Als weitere Bezeichnungen finden sich in der Forschungsliteratur: „vollautomatische Übersetzung“, „maschi-
nelle Übersetzung“, „Fully Automatic Machine Translation (FAMT)“ (Schwanke 1991:60). 
8 Als weitere Bezeichnungen finden sich in der Forschungsliteratur: „maschinelle Übersetzungshilfen“, „Mach-
nie Aids“, „Machine-Assisted Human Translation (MAHT)“, „maschinelle Hilfen“, „Termbanks (Dictionary 
Aids for the human translator)“ und „automatisierte Übersetzungshilfe als Vorstufe der vollautomatischen Über-
setzung“ (ebd.:58). 
9 Als weitere Bezeichnungen finden sich in der Forschungsliteratur: „maschinengestützte Übersetzung“, „Hu-
man-Assisted Machine Translation (HAMT)“ und „Machine Aided Translation (MAT)“ (ebd.:60). 
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 Ineractive mode (Interaktiver Zugriff) 
Unter interaktivem Zugriff wird der Eingriff des Humanübersetzers während des Überset-
zungsprozesses (Analyse, Transfer und Synthese10) verstanden, wobei der Humanübersetzer 
den Computer bzw. das Computerprogramm beim Auftreten von Problemen, wie z.B. bei der 
Interpretation der Satzstruktur, der Klärung von Ambiguitäten und der Auswahl der Lexika 
eingreifend unterstützt. Bei dem interaktiven maschinellen Übersetzungsmodus bearbeitet das 
Übersetzungssystem den eingegebenen Text nicht vollständig, sondern unterbricht den Über-
setzungsprozess sobald ein Problem auftritt und erlaubt somit den Eingriff des Humanüber-
setzers. Nach Beantwortung der Systemrückfragen durch den Humanübersetzer generiert das 
Übersetzungssystem die Übersetzung (vgl. Hutchins/Somers 1992:150-154) 
 
 Pre-editing (Präedition) 
Bei der Präedition wird der Ausgangstext auf den anschließenden maschinellen Überset-
zungsprozess vorbereitet, um vorhersehbare Probleme zu beheben. Der Ausgangstext wird 
auf Elemente untersucht, die für den Computer bzw. das Computerprogramm beim Überset-
zen Probleme darstellen können – z.B. Homographen, unbekannte Wörter, Eigennamen und 
lexikalische Ambiguitäten – und es werden Textveränderungen durch den Humanübersetzer 
unternommen, um diese Problemquellen zu beseitigen. Ziel ist es, die Anzahl möglicher Feh-
ler in der generierten Übersetzung sowie den Aufwand der Postedition zu minimieren (vgl. 
ebd.:150ff). 
 
 Post-editing (Postedition) 
Bei der Postedition wird die maschinell generierte Übersetzung – auch als Rohübersetzung 
bezeichnet (vgl. Wilss 1994:174) – durch den Humanübersetzer nachbearbeitet und verbes-
sert, um das erwünschte Qualitätsniveau zu erreichen. Die unterschiedlichen Qualitätsanfor-
dernisse an die maschinell erzeugte Übersetzung werden vom angestrebten Verwendungs-
zweck bestimmt: es kann eine minimale Nacharbeitung erfolgen, wenn der Text ausschließ-
lich als einfache Informationsvermittlung dienen soll, oder eine sehr sorgfältige Nacharbei-
tung, wenn der Text für ein breites Publikum veröffentlicht werden soll (vgl. ebd.:150-153). 
 

2.5 Computer-Assisted Translation (CAT) 
 
In Bezug auf die unternommene Differenzierung der Maschinellen Übersetzung in MAHT 
und HAMT erweist es sich als schwierig klare Grenzen zwischen den beiden Kategorien zu 
ziehen, „weil in beiden Fällen der menschliche Übersetzer letztlich die Kontrolle über das 
jeweilige MÜ-System hat.“ (Wilss 1994:176) Folglich wurde die Bezeichnung Computer-

                                                 
10 „Analyse: Zerlegung des Ausgangssatzes“, „Transfer: Übertragung in die Zielsprache, eigentliche Überset-
zung“, „Synthese: Aufbau des Zielsatzes“ (Bruderer 1982:358). 
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Aided Translation oder Computer-Assisted Translation (CAT) als Oberbegriff eingeführt, der 
sich sowohl auf die MAHT als auch auf die HAMT bezieht (vgl. Hutchins/Somers 
1992:147). 
 
Hutchins und Somers weisen in Bezug auf die MAHT und HAMT darauf hin, dass 
 

„not only are the acronyms and names confusing but it is sometimes difficult to categorise sys-
tems as one or the other […] [e]ssentially, however, MAHT includes the use of (generally) com-
puter-based tools as aids for professional translators, whereas HAMT covers the use of MT sys-
tems to produce translations with the assistance of human operators before, during or after the 
computerised processes.“ (ebd.) 

 
Die in der vorliegenden Maserarbeit untersuchten Translation Memory Systeme ordnen Hut-
chins und Somers der Kategorie des Machine-Aided Human Translation (MAHT) zu (vgl. 
ebd.:150). 
 
An dieser Stelle wird darauf hingewiesen, dass in Bezug auf die vorliegenden Kategorisie-
rungsmodelle in der Forschungsliteratur unterschiedliche Standpunkte vertreten sind. So be-
tont z.B. Schwanke in Bezug auf die vorgenommenen Kategorisierungen, dass „[i]n sehr un-
terschiedlicher Weise […] stets eine menschliche Hilfe impliziert [wird], wodurch die Gren-
zen zwischen maschinengestützter und vollautomatischer Übersetzung verwischt werden und 
die Terminologie z. T. unbrauchbar wird.“ (Schwanke 1991:62) 

Da die Problemstellung der Kategorisierungsmodelle der Translationstechnologien und 
der Platz der Translation Memory Systeme innerhalb dieser nicht Bestandteil der vorliegen-
den Masterarbeit ist, wird nicht näher darauf eingegangen. Es sollte lediglich darauf hinge-
wiesen werden, dass verschiedene Kooperationsmöglichkeiten zwischen Mensch und Ma-
schine im Übersetzungsprozess möglich sind. 

In dieser Masterarbeit wird vorwiegend zwischen Maschineller Übersetzung (MT) und 
Computergestützter Übersetzung (CAT) unterschieden. Diese Begriffe werden hier abschlie-
ßend kurz definiert. 

 
 Maschinelle Übersetzung (MT) 
Unter dem Begriff Maschinelle Übersetzung wird eine Übersetzung definiert, „die von einer 
Übersetzungssoftware erstellt wird, gegebenenfalls ohne menschliches Eingreifen.“ (Azzano 
2009:19) 
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 Computergestützte Übersetzung (CAT) 
Unter dem Begriff Computergestützte Übersetzung wird eine Übersetzungsmethode definiert, 
„bei der die Übersetzung in der Regel von einem Menschen mit Unterstützung eines Pro-
gramms gefertigt wird.“ (Azzano 2009:19) 
 
Nachdem in diesem Kapitel die in der Forschungsliteratur angewandten Begrifflichkeiten in 
Bezug auf den maschinellen Übersetzungsprozess besprochen und einige Definitionen gege-
ben wurden, wird im nächsten Kapitel ein Historischer Überblick von den Anfängen der Ma-
schinellen Übersetzung bis zur Realisierung und Kommerzialisierung der ersten Translation 
Memory Systeme gegeben. 
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3 Historischer Überblick 
 
Im folgenden Kapitel wird ein historischer Überblick über die Entwicklung der Maschinellen 
Übersetzung und der daraus resultierenden Entstehung der Translation Memory-Technologie 
gegeben. In dieser Hinsicht werden nur die wichtigsten Ereignisse angesprochen, da die vor-
liegende Arbeit nicht das Ziel verfolgt das Thema historisch aufzuarbeiten.  
 

3.1 Geschichte der Maschinellen Übersetzung 
 
Die Anfänge der Maschinellen Übersetzung und ihre Entwicklungsphasen sind für die Ent-
stehungsgeschichte der in der vorliegenden Masterarbeit untersuchten Translation Memory 
Systeme wichtig, denn „CAT systems grow out of MT developersʼ frustration at being unable 
to design a product which could truly assist in producing faster, cheaper and yet still usable 
translation.“ (Garcia 2015:70) 
 

3.1.1 Die ersten Gedanken zur Maschinellen Übersetzung 
 
Die Idee der Automatisierung des Übersetzungsprozesses war schon vor der Erfindung des 
Computers präsent. Bereits im 17. Jahrhundert beschäftigten sich berühmte Philosophen wie 
Leibniz, Descartes und John Wilkins mit der Entwicklung einer Universalsprache in Form 
einer numerischen Kodierung (vgl. Somers 2011:428). Ihr Ziel war es „eine Sprache zu ent-
wickeln, die entweder alle denkbaren Gedanken rechnerisch erschließbar machte oder die 
zumindest für alle Dinge auf der Welt eine ontologisch exakte Bezeichnung habe“ (Stein 
2009:5), und somit die Sprachbarrieren beseitigen würde. Des Weiteren wurden zu dieser 
Zeit bereits mechanische Wörterbücher konzipiert, die auf einer Kodierung der Sprache ba-
sierten. Jedoch können diese Erfindungen11, laut Hutchins, nicht als Vorläufer maschineller 
Übersetzungssysteme gelten, denn sie mussten „be used by a human acting in a machine-like 
manner.“ (Hutchins 2004:1)  

Hutchins nennt als die wahren Vorläufer in Bezug auf die Maschinelle Übersetzung den 
Franzosen Georges Artsrouni und den Russen Petr Trojanskij, die im Jahr 1933 zeitgleich 
und unabhängig voneinander ein Patent für ein maschinengestütztes Übersetzungssystem 
anmeldeten. In beiden Fällen handelte es sich um eine elektromechanische Vorrichtung – ein 
mechanisches Wörterbuch – das als Übersetzungshilfe diente (vgl. ebd.:2). 

                                                 
11 Sie gelten als Anreger für die Entwicklung digitaler Computerprogramme oder Plansprachen wie Esperanto 
und können als eine der ersten Arten von Interlingua bezüglich der Maschinellen Übersetzung betrachtet werden 
(vgl. Hutchins 2004:1). 
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3.1.2 Die Pioniere und der anfängliche Optimismus 
 
Die Anfänge der Maschinellen Übersetzung liegen jedoch in der Zeit kurz nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Während des Zweiten Weltkrieges wurden die kürzlich erfundenen elektronischen 
Rechner für das Knacken von Geheimcodes eingesetzt. Es war der amerikanische Mathema-
tiker Warren Weaver, der die Idee entwickelte, dass ähnliche Techniken angewandt werden 
könnten, um den Computer für automatische Übersetzungen zu nutzen (vgl. Somers 
2011:428). 

Im Jahr 1949 verfasste Warren Weaver ein Memorandum12, worin er auf der Basis sei-
ner Kenntnisse in der Kryptologie, Statistik, Informationstheorie und den Universalsprachen 
die sehr optimistische Vorstellung vertrat, dass die offensichtlichen Probleme der automati-
schen Übersetzung – in erster Linie die Probleme der Mehrdeutigkeit – lösbar seien. Seine 
optimistische Auffassung rührte vor allem aus seinen Erfahrungen auf dem Gebiet der Kryp-
tologie: „If we have useful methods for solving almost any cryptographic problem, may it not 
be that with proper interpretation we already have useful methods for translation?“ (Weaver 
1955:22) Sein Memorandum gab den Anstoß für eine intensive Forschung in der Maschinel-
len Übersetzung in den USA (vgl. Hutchins 2001:2). 

Im Jahr 1951 wurde der Wissenschaftler Yehoshua Bar-Hillel vom Massachussets 
Institut of Technology (MIT) beauftragt, die Möglichkeiten und den aktuellen Stand in der 
Forschung zur Maschinellen Übersetzung zu untersuchen. Anhand seiner durchgeführten 
Untersuchungen verfasste er eine Studie13, worin er die wesentlichen Problematiken der Ma-
schinellen Übersetzung darstellte. Zu diesem Zeitpunkt war es schon offensichtlich, dass das 
anfänglich verfolgte Ziel der Realisierung einer vollautomatischen und qualitativ hochwerti-
gen Übersetzung (FAHQT) in naher Zukunft nicht realisierbar sei, und dass der menschliche 
Eingriff (anhand der Prä- oder Postedition) im maschinellen Übersetzungsprozess unerläss-
lich sei (vgl. ebd.).  

In der Zwischenzeit ermöglichte die Zusammenarbeit zwischen Leon Dostert und IBM 
an der Georgetown University im Jahr 1954, die erste Vorführung eines maschinellen Über-
setzungssystems in der Öffentlichkeit. Diese Demonstration erwies sich als erfolgreich und 
führte in den USA dazu, dass enorme Geldmengen in die Forschung auf dem Gebiet der Ma-
schinellen Übersetzung investiert wurden. Zugleich bewirkte dieser Erfolg die Entstehung der 
ersten Forschungsprojekte zur Maschinellen Übersetzung außerhalb der USA und in besonde-
rem Maße in der Sowjetunion (vgl. ebd.). 

                                                 
12 Das von Weaver verfasste Memorandum, als Weaver-Memorandum bekannt, trägt den Titel Translation (vgl. 
Hutchins 1999:1). 
13 Zu dieser Studie laut Yngve: „Bar-Hillel had visited most of the few people who had done any MT work and 
had written a report on results achieved up to the end of 1951 (Bar-Hillel 1951), which was distributed in mime-
ograph form.“ (Yngve 2000:41) 
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3.1.3 Der ALPAC-Bericht und die Welle der Ernüchterung 
 
In den fünfziger Jahren gab es großen Optimismus und man erhoffte sich einen baldigen 
Durchbruch einsatzfähiger vollautomatischer Übersetzungssysteme. Doch bald wurde die 
Komplexität der linguistischen Probleme erkannt und der anfängliche Optimismus musste der 
Ernüchterung weichen – die Forschung auf dem Gebiet der Maschinellen Übersetzung hatte 
eine anscheinend unüberwindbare semantische Grenze erreicht (vgl. Hutchins 2001:6). 

In der Zwischenzeit verfasste Yehoshua Bar-Hillel einen Bericht, um die Fortschritte 
der vergangenen Jahre in der Maschinellen Übersetzung zu begutachten. In diesem, im Jahr 
1960 unter dem Titel The Present Status of Automatic Translation of Languages veröffen-
tlichten Bericht, kritisierte er „the prevailing assumption that the goal of MT research should 
be the creation of fully automatic high-quality translation (FAHQT) systems producing re-
sults indistinguishable from those of human translators.“ (ebd.) Er plädierte für die Entwick-
lung von Übersetzungssystemen, die auf die Interaktion zwischen Mensch und Maschine ba-
sieren – m. a. W. Systeme die es erlauben, dass der Mensch in den maschinellen Überset-
zungsprozess eingreifen kann – mit der Begründung, dass die Realisierung einer vollautoma-
tischen und qualitativ hochwertigen Übersetzung (FAHQT) auf Dauer ein utopisches Ziel 
darstellen wird (vgl. Bar-Hillel 1960:3). 

Im Jahr 1964 beauftragte die amerikanische Regierung, die finanzielle Mittel für die 
Forschung in der Maschinellen Übersetzung zur Verfügung gestellt hatte und über die man-
gelnden Fortschritte besorgt war, die National Science Foundation mit der Bildung eines 
Gremiums, des Automatic Language Processing Advisory Committee (ALPAC), das die Zu-
kunftsaussichten sowie den Stand der Maschinellen Übersetzung ermitteln sollte. In ihrem im 
Jahr 1966 verfassten Gutachten, kamen sie zum Schluss, dass die Maschinelle Übersetzung 
langsamer, ungenauer und doppelt so teuer sei wie die Humanübersetzung (vgl. Hutchins 
2001:6). Des Weiteren erklären sie in ihrem Bericht: 
 

„[w]e have already noted that, while we have machine-aided translation of general scientific text, 
we do not have useful machine translation. Further, there is no immediate or predictable prospect 
of useful machine translation. […] Machine-aided translation may be an important avenue toward 
better, quicker, and cheaper translation.“ (ALPAC 1966:32) 

 
Weitere Investitionen in die Forschung auf dem Gebiet der Maschinellen Übersetzung beur-
teilten sie als unnötig und sprachen sich indessen für die Entwicklung computergestützter 
Übersetzungshilfen, wie elektronische Wörterbücher für Übersetzer aus. Obwohl der AL-
PAC-Bericht vielfach als kurzsichtig wahrgenommen wurde, brachte er in Bezug auf die For-
schung zur Maschinellen Übersetzung schwerwiegende Konsequenzen mit sich. So wurde die 
Forschung in den USA für über ein Jahrzehnt nahezu eingestellt (vgl. Hutchins 2001:6). 
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Zu bemerken ist aber, dass trotz des ALPAC-Berichtes, vor allem in Kanada und in Westeu-
ropa weiterhin eine intensive Forschung zur Maschinellen Übersetzung betrieben wurde. Im 
zweisprachigen Kanada14 war der Bedarf an Übersetzungen so groß, dass er allein durch die 
auf dem Markt zur Verfügung stehenden Übersetzer nicht vollständig gedeckt werden konnte. 
Genauso war die Situation in Europa, wo das Übersetzungsvolumen innerhalb der Europäi-
schen Gemeinschaft stetig anstieg. Das Interesse an maschinellen Übersetzungssystemen 
blieb also weiterhin vorhanden, nur verlegte sich in gewisser Hinsicht der Schwerpunkt der 
Forschung in Gebiete außerhalb der USA (vgl. Hutchins 2001:7). 
 

3.1.4 Die Entwicklungen in den 70er und 80er Jahren 
 
Im Laufe der siebziger Jahre kann von einer Neubelebung in der Forschung zur Maschinellen 
Übersetzung gesprochen werden. Hervorzuheben ist dabei, dass sich die Forschung unter 
dem Einfluss des ALPAC-Berichtes in dieser neuen Phase realitätsnähere Ziele gesetzt hatte.  

Wichtige Ereignisse, die dazu beigetragen haben, dass die Maschinelle Übersetzung 
wieder an Bedeutung gewann und auch das Interesse der Öffentlichkeit erweckte, waren die 
folgenden. Im Jahre 1976 wurde das maschinelle Übersetzungssystem SYSTRAN von der 
Kommission der Europäischen Gemeinschaft zum Einsatz in ihrem Übersetzungsdienst er-
worben. Im selben Jahr, präsentierte in Montreal, die TAUM Gruppe (Traduction Automa-
tique de l'Université de Montréal) das erste öffentliche maschinelle Übersetzungssystem – 
das Météo-System. Die Aufgabe des Météo-Systems bestand daraus, die öffentlichen Wetter-
berichte vollautomatisch vom Englischen ins Französische zu übersetzten (vgl. ebd.:7f). 
 

3.2 Geschichte der Translation Memory Systeme 
 
Anhand der Auseinandersetzung mit der Geschichte der Maschinellen Übersetzung wurde 
ersichtlich, dass die Bemühungen in der Forschung ursprünglich darin bestanden ein Überset-
zungssystem zu entwickeln, das eine vollautomatische, qualitativ hochwertige Übersetzung 
(FAHQT) liefern konnte. Nachdem die Forschung Phasen des Enthusiasmus und der Enttäu-
schung erlebt hatte, kann von einer neuen Phase gesprochen werden in der realitätsnähere 
Ziele verfolgt wurden und in der die Entstehung der computergestützten Übersetzungssyste-
me anzusiedeln ist. Die Entwicklung von den anfänglichen Vorschlägen solcher Systeme bis 
hin zur Kommerzialisierung erster einsatzfähiger Systeme wird in den nachfolgenden Ab-
schnitten besprochen. Es werden hier nur die wichtigsten Ereignisse angesprochen, da die 
vorliegende Arbeit nicht das Ziel verfolgt das Thema historisch aufzuarbeiten. 

                                                 
14 „Da Ende der 60er Jahre in Kanada die Zweisprachigkeit gesetzlich festgeschrieben wurde, bestand ein gro-
ßes Interesse an maschinellen Übersetzungssystemen.“ (Ramlow 2008:32) 
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3.2.1 Der ALPAC-Bericht – computer-based aids for translators 
 
Wie bereits im Abschnitt 3.1.3 erwähnt wurde, hatte der ALPAC-Bericht (1966) die For-
schung in der Maschinellen Übersetzung negativ beeinflusst und für einige Jahrzehnte, vor 
allem in den USA, so gut wie stillgelegt. Doch Hutchins betont diesbezüglich, dass der AL-
PAC-Bericht auch positiv zu bewerten sei, denn er hatte den Anstoß für „the development of 
computer-based aids for translators“ (Hutchins 1998:289) gegeben. 

Tatsächlich erklärten die Gutachter in ihrem Bericht, dass „ [a]s it becomes increasingly 
evident that fully automatic high-quality machine translation was not going to be realized for 
a long time, interest began to be shown in machine-aided translation.“ (ALPAC 1966:25) 
Diesbezüglich bewerteten sie die computergestützten Übersetzungshilfen des Übersetzungs-
dienstes der Bundeswehr (später Bundessprachenamt) in Mannheim und der Europäischen 
Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) in Luxemburg als besonders positiv. Der Überset-
zungsdienst der Bundeswehr setzte Computer ein um textbezogene Glossare – eine Liste von 
Fachausdrücken des AS-Textes und deren ZS-Entsprechungen – zu erstellen, während die 
Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) eine terminologische Datenbank 
entwickelt hatte, wo die Termini mit ihrem Kontext abgespeichert wurden (vgl. Hutchins 
1998:289). 

Das von der Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) eingesetzte Sys-
tem enthält bereits die Grundidee der Translation Memory-Funktion, nämlich die der Wie-
derverwendbarkeit von Humanübersetzungen (vgl. Reinke 2004:36). Genauer genommen 
handelt es sich um ein System: 
 

„of automatic dictionary look-up with context included. […] [t]he translator indicates, by under-
lining, the words with which he desires help. The entire sentence is then keypunched and fed into 
a computer. The computer goes through a search routine and prints out the sentence or sentences 
that most nearly match (in lexical items) the sentences in question. The translator then receives the 
desired items printed out with their context and in the order in which they occur in the source. The 
translation of the sentence is not done by the computer, but by a human translator. However, since 
the data produced by each query are added to the data base, the more the system is in use, the 
greater is the probability of finding sentences that have the desired term in the proper context.“ 
(ALPAC 1966:27, Hervorhebung im Original) 

 
Doch unterscheidet sich das System der Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl 
(EGKS) von den modernen Translation Memorys darin, dass es sich primär um ein KWIC15-
Retrieval-Werkzeug handelt, das jedoch auch sekundär die Funktion erfüllte „die Überset-
zungen bereits verwendeter (Teil-)Sätze wiederaufzufinden“ (Reinke 2004:36). 

                                                 
15 Reinke spricht von einem „KWIC-Retrievalsystem (Keyword in Context) […] [das] „primär die Funktion, AS 
Termini und deren ZS Entsprechungen in ihren Kontexten darzustellen [besaß].“ (Reinke 1997:105) 



18 
 

3.2.2 Friedrich Krollmann – translation archive 
 
Friedrich Krollmann war für den damaligen Übersetzungsdienst der Bundeswehr (später 
Bundessprachenamt) tätig, wo er seit dem Jahr 1965 an der Entwicklung des LEXIS-Systems 
arbeitete. Dieses System wurde für die Erstellung von Wörterbüchern und Wortlisten mit 
fachspezifischen Termini sowie textbezogener Glossare angewandt. Den Einsatz textbe-
zogener Glossare im Bundessprachenamt bezeichnet Hutchins als „one of the earliest confir-
mations of the considerable economic advantage of appropriate computer facilities in day-to-
day translation work.“ (Hutchins 1998:291) 

Anfang der siebziger Jahre16 schlug Krollmann schließlich eine Erweiterung der termi-
nologischen Datenbanken mit einer linguistischen Datenbank vor. Dieses von ihm vorgestell-
te Modell setzte sich aus verschiedenen lexikalischen Teildatenbanken zusammen und sah 
auch ein Übersetzungsarchiv vor, das „recorded on magnetic tapes, could also be the source 
of re-usable translation segments.“ (ebd.:292) Krollmann beschreibt die Funktion und Vortei-
le des Übersetzungsarchives wie folgt:  
 

„[T]he system would have the advantage that, via descriptors or keywords, large batches of text 
could automatically be searched for particular passages and then be displayed on video screens as 
an aid to the translator; […] [f]or revised new editions of translations only the changed passages 
would have to be retyped. Insertion of changes and corrections into the old text would automati-
cally be done by computer“ (Krollmann 1971:123). 

 
Das von Krollmann vorgeschlagene Modell „[sieht erstmals eine] umfassende Wiederverwer-
tung vorhandener maschinenlesbarer Übersetzungen [vor]“ (Reinke 2004:37) doch konnten 
seine Ideen, bedingt durch den damaligen Stand der Computertechnologie, erst zu einem spä-
teren Zeitpunkt umgesetzt werden (vgl. Hutchins 1998:292). 
 

3.2.3 Peter Arthern – translation by text-retrieval  
 
Es war Peter Arthern, der Ende der siebziger Jahre die Anwendungsmöglichkeiten eines 
Übersetzungsarchives formulierte – dieses von ihm vorgestellte Konzept ist seit den späten 
achtziger Jahren als Translation Memory17 bekannt. Den Vorschlag der Anwendung eines 
Übersetzungsarchives unterbreitete er im Zuge der Diskussion eines möglichen Einsatzes 
computerbasierter Terminologieverwaltungssysteme sowie der Evaluierung der Einsatzbar-
keit des maschinellen Übersetzungssystems SYSTRAN bei der EG-Kommission. In seinem 

                                                 
16 Krollmann stellte dieses Modell einer Linguistischen Datenbank 1971 in einem Artikel unter dem Titel, Lin-
guistic Data Banks and the Technical Translator vor (vgl. Hutchins 1998:291). 
17 Laut Hutchins (1998:294) und Somers (2003a:32) gilt Arthern als Urheber des Konzepts des Translation 
Memroy (Übersetzungsspeicher). 
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1979 verfassten Bericht18 bezeichnete er den Einsatz des SYSTRAN-Systems als unproduktiv 
und betonte hingegen die Wichtigkeit der Entwicklung multilingualer Textverarbeitungspro-
gramme sowie terminologischer Datenbanken (vgl. Hutchins 1998:294). Unter anderem er-
läuterte er in seinem Bericht, dass eine Großzahl der in der EG-Kommission zu übersetzende 
Texte: 
 

„are highly repetitive, frequently quoting whole passages from existing Community documents 
[and] [i]f, as frequently happens, authors do not indicate the source for their quotations, it is easy 
to imagine how much time is quite unnecessarily wasted by translators in searching for references, 
or in re-translating texts which have already been translated.“ (Arthern 1979:94) 

 
Insofern schlug Arthern ein System vor, das es ermöglichen sollte alle AS-Texte und deren 
Übersetzungen abzuspeichern um im Folgenden jede beliebige Stelle aller gespeicherten Tex-
te rasch wieder aufzufinden und diese unmittelbar in das neue Dokument einzufügen (vgl. 
Hutchins 1998:294). Das beschriebene System, das er als „machine-aided “translation by 
text-retrieval”“ (Arthern 1979:96) bezeichnete, sollte also in der Lage sein „to compare the 
new text, probably sentence by sentence, with all the previously recorded texts […] in that 
language, and to print out the nearest available equivalent for each sentence in all the target 
languages“ (ebd.:95).  

Im Vergleich zu Krollmanns Modell, das es lediglich ermöglichen sollte identische 
Textfragmente wieder aufzufinden, sieht Artehrns System auch das Wiederauffinden ähnli-
cher Sätze und deren Übersetzungen im abgespeicherten Referenzmaterial vor (vgl. Reinke 
2004:37). Des Weiteren sollte das von ihm vorgestellte System aus einem „text-processing 
terminal with keyboard and screen“ (Arthern 1979:96) bestehen und auch die Integration von 
Übersetzungsspeicher und „[a] “genuine” machine translation, perhaps to translate the mis-
sing areas in texts retrieved from the text memory“ (Arthern 1979:95) ermöglichen. 

 

3.2.4 Martin Kay – translator’s amanuensis  
 
Einen maßgeblichen Einfluss auf die Entstehung des zukünftigen „translator’s workstation“ 
(Hutchins 1998:295) wird in der Veröffentlichung des von Martin Kay im Jahre 1980 ver-
fassten Aufsatzes The Proper Place of Men and Machines in Language Translation19 er-
kannt20. In seinem Aufsatz kritisierte er die Bemühungen der Forschung zur Maschinellen 
Übersetzung ein System zu entwickeln, das den Humanübersetzer gänzlich ersetzen sollte 

                                                 
18 Arthern stellte sein Konzept 1979 in einem Bericht unter dem Titel Machine Translation and Computerized 
Terminology Systems. A Translator’s viewpoint, vor (vgl. Hutchins 1998:294). 
19 Kay verfasste diesen Aufsatz im Jahre 1980 als internen Bericht für das Xerox Palo Alto Research Center 
(PARC). Veröffentlicht wurde er im Jahre 1997 in der Zeitschrift Machine Translation, weil er 17 Jahre nach 
seiner Entstehung immer noch als sehr aktuell betrachtet wurde (vgl. Reinke 2004:4f). 
20 Kay gab mit seinem Aufsatz den Anstoß zur Entwicklung eines computergestützten Übersetzerarbeitsplatz der 
verschiedene Systeme in sich integriert (vgl. Hutchins 1998:296). 
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oder seine Tätigkeit auf die Postedition und die Pflege von Wörterbucheinträgen limitieren 
würde. Kay setzte sich hingegen gezielt für die Entwicklung von computergestützten Über-
setzungshilfen ein, die den Übersetzer beim Übersetzungsprozess unterstützen sollen (vgl. 
Hutchins 1998:295). 

Kays Grundidee bestand darin, die bereits vorhandenen Textverarbeitungsprogramme 
mit übersetzungsorientierten Funktionen zu erweitern. Da es zu dieser Zeit noch keine Mik-
roprozessoren und Personal Computer gab basierte sein Konzept auf einem Netzwerk von 
Terminals, die mit einem Großrechner verbunden waren. Das von ihm vorgeschlagene Sys-
tem benötigte lediglich einen mehrsprachigen Texteditor und einen Terminal mit geteiltem 
Bildschirm und würde folglich mit folgenden Funktionen ergänzt werden: 

 
 das automatischen Abfragen von Wörtern und Phrasen in einem Wörterbuch 
 die Möglichkeit bereits übersetzte Texte abzufragen um die Konsistenz zu gewährleisten 
 die automatische Übersetzung von Textsegmenten (mit der Option der vollautomatischen 

Übersetzung mit nachträglicher Postedition oder der interaktiven Maschinellen Überset-
zung) (vgl. ebd.) 
 

Kay betont, dass dieses System, das er „The Translator’s Amanuensis“ (Kay 1980/97:14) 
nannte, „will always be under the tight control of a human translator. It is there to help in-
crease his productivity and not to supplant him.“ (ebd.:20) Damit hebt er hervor, dass die 
Forschung zur Maschinellen Übersetzung nicht das Ziel der Automatisierung des gesamten 
Übersetzungsprozesses verfolgen sollte sondern sich der Entwicklung von einsatzfähigen 
computergestützten Übersetzungshilfen widmen sollte (vgl. Hutchins 1998:296). 

 
Des Weiteren beschreibt Kay in seinem Aufsatz auch eine Übersetzungsspeicher Funktion: 

 
„If the piece of text to be translated next is anything but entirely straightforward, the translator 
might start by issuing a command causing the system to display anything in the store that might 
be relevant to it. This will bring to his attention decisions he made before the actual translation 
started, statistically significant words and phrases, and a record of anything that had attracted at-
tention when it occurred before. Before going on, he can examine past and future fragments of 
text that contain similar material.“ (Kay 1980/97:19) 

 

3.2.5 Alan Melby – three integrated levels of aid 
 
Im Jahre 1981 schlug Alan Melby – laut Hutchins (1998) als erster – die zweisprachige Kon-
kordanzfunktion als ein wichtiges Hilfsmittel im Übersetzungsprozess vor. Der Nutzen zwei-
sprachiger Konkordanzen bestand laut Melby darin, dass der Übersetzer Textsegmente mit 
ihren möglichen Übersetzungen, eingebunden in ihren Kontext, auffinden sowie schnell und 
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effizient die terminologische Konsistenz einer Übersetzung überprüfen kann (vgl. Hutchins 
1998:297). Das von Melby beschriebene Konkordanzprogramm arbeitet mit Übersetzungs-
einheiten unterhalb der Satzebene, die er „translation segments“ (Melby 1982a:541) nennt, 
wobei „texts were input manually and correspondences between texts (later called „align-
ments“) were also made by human judgement. Only the concordancing program was automa-
ted“ (Hutchins 1998:297f). Das Alignment21 musste also manuell erfolgen, denn zweispra-
chige Konkordanzprogramme bei denen das Alignment von AS- und ZS-Text automatisiert 
wurde, entstanden erst in der ersten Hälfte der neunziger Jahre (vgl. Reinke 2004:39). 

Des Weiteren hatte Melby – unabhängig von dem Vorschlag von Kay, der zu jener Zeit 
kaum bekannt war – ein Konzept für einen „translator’s workstation“ (Hutchins 1998:298) 
entwickelt. Im Laufe der siebziger Jahre, war Melby an der Brigham Young University an der 
Forschung zur Maschinellen Übersetzung beteiligt und anhand der dort gesammelten Erfah-
rungen bewertete er den Ansatz, der von der Forschung zur Maschinellen Übersetzung ver-
folgt wurde als unproduktiv: 

 
„A major problem encountered in the experimental system was that the translators involved were 
forced to answer uninteresting questions and to revise many sentences which they thought should 
be retranslated from scratch. It was a basic design assumption (shared by many MT systems of the 
time) that for economic reasons it was only worthwhile to use an MT system if the computer at-
tempted to translate every sentence.“ (ebd.) 

 
Melby, genauso wie Kay, „wanted the translators to be in control, to make their own deci-
sions about when to translate fully and when to post-edit, and he wanted to assist translation 
from scratch by providing integrated computer aids“ (ebd.) und er plädierte für die Entwick-
lung eines Systems, das eine reibungslose Integration von Humanübersetzung und Maschi-
neller Übersetzung ermöglichen sollte. Das von Melby beschriebene Konzept bestand aus 
„three integrated levels of aid“ (Melby 1982b:217) und sollte somit „die Integration verschie-
dener Systeme auf drei Automationsstufen (Three-Level Integrated Translators’s Workstati-
on)“ (Reinke 1997:98, Hervorhebung im Original) ermöglichen: 
 
„1. Textverarbeitung, Terminologieverwaltung, Datenfernübertragung 
2. automatische Textanalyse, automatischer Terminologieabgleich, automatisierte Nutzung 

vorhandener Übersetzungen 
3. Schnittstelle zu vollautomatischen MÜ-Systemen“ (ebd.) 

 
Zum Zeitpunkt als Melby und Kay ihre Vorschläge zur Entwicklung von computergestützten 
Übersetzungshilfen verbreiteten bestanden die Systeme zur Textverarbeitung noch grundsätz-

                                                 
21 Im deutschsprachigen Raum werden neben der Bezeichnung Alignment auch Synchronisation, Parallelisei-
rung und Alignierung verwendet (vgl. Reinke 2004:67). 
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lich aus einem Netz von Terminals, die mit einem Großrechner und Systeme für den Druck 
verbunden waren. Des Weiteren war zu dieser Zeit die Anschaffung von Systemen zur Text-
verarbeitung noch mit großen Kosten verbunden, deshalb kamen die von ihnen vorgeschlage-
nen computergestützten Übersetzungshilfen vorwiegend nur in den Übersetzungsdiensten 
größerer Unternehmen oder Übersetzungsagenturen zum Einsatz. Diese Situation veränderte 
sich jedoch in der Mitte der achtziger Jahre, als die ersten Personal Computer (vor allem die 
IBM XT und AT Mikrocomputer) erschienen, die es auch einem einzelnen professionellen 
Übersetzer ermöglichten, Systeme zur Textverarbeitung und für den Druck einzusetzen (vgl. 
Hutchins 1998:299). 
 

3.2.6 ALPS – the true forerunner of the translation workstation 
 
Einen wichtigen Beitrag für die Weiterentwicklung der genannten Vorschläge zur Entwick-
lung computergestützter Übersetzungshilfen und der konkreten Umsetzung dieser, leistete 
Mitte der achtziger Jahre die Firma ALPS (Automated Language Processing Systems), die in 
ihren Multilingual Word Processor Funktionen für die Computergestützte Übersetzung inte-
grierte. Der Multilingual Word Processor konnte auf einem IBM AT Personal Computer aus-
geführt werden und ermöglichte: 
 
 die gleichzeitig Abbildung auf dem Monitor von AS-Text und ZS-Text 
 die automatische Übertragung der Formatierungscodes des AS-Textes in den ZS-Text 
 das automatische Einfügen in den ZS-Text ganzer Textteile aus dem AS-Text, die unver-

ändert übernommen werden sollten wie z.B. Tabellen oder Zahlenangaben (vgl. ebd.:300) 
 

Teil des ALPS Systems war die AutoTerm Software, die es dem Übersetzer ermöglichte ein 
Glossar mit fachspezifischen Termini zu erstellen und während der Übersetzung zu nutzen. 
Im Unterschied zum bereits erwähnten LEXIS-System, dessen Funktion darauf beschränkt 
war, ein textbezogenes Glossar zu erstellen, das dem Übersetzer dann ausschließlich in 
Druckversion zur Verfügung stand, konnte das ALPS-System die Termini direkt am Bild-
schirm, in einem sogenannten „“reference window” at the bottom of the screen“ (ebd.) anzei-
gen. 

Des Weiteren war eine als „repetitions processing“ (ebd.) bezeichnete Funktion vorge-
sehen. Diese ermöglichte während des Übersetzungsprozesses die automatische Abspeiche-
rung der AS-Segmente und ihrer Übersetzungen in ein sogenanntes „repetitions file“ (ebd.). 
Die so erstellte Datei konnte bei einer neuen Übersetzung eingesetzt werden, um neue Text-
segmente mit bereits übersetzten zu vergleichen und „extract those that matched and then 
create a file of similar segments for use on the text currently being translated. […] This facili-
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ty was called “repetitions extraction” (abbreviated as “repstraction”) and was clearly an early 
implementation of basic features of a TM.“ (Hutchins 1998:300) 
Neben den soeben genannten Kernfunktionen – „AutoTerm and “repstraction”“ (ebd.) – bot 
das ALPS-System die von Melby angesprochene Integrationsmöglichkeit eines maschinellen 
Übersetzungssystems an. Mit der TransActive Funktion stellte das ALPS-System ein inte-
griertes maschinelles Übersetzungssystem zur Verfügung, anhand dessen der Übersetzer ei-
nen Übersetzungsentwurf von einzelnen Wörtern oder Sätzen erstellen und im Folgenden die 
erzeugten Übersetzungen mit dem ALPS Übersetzungseditor online bearbeiten konnte (vgl. 
ebd.:300f). 

Hutchins bezeichnet die von dem ALPS-System angebotene „combination of multilin-
gual word processor, automatic term lookup, dictionary creation, document storage, access to 
previously translated segments, and interactive MT as required, […] [as] a true forerunner of 
the translation workstation.“ (ebd.:301) 
 
Als weitere Entwicklungen, die für die Realisierung der modernen Translation Memory-
Technologie ausschlaggebend waren, nennt Hutchins das von Harris (1988)22 als Bitext be-
zeichnete Konzept sowie das statistische Alignment-Verfahren (vgl. Hutchins 1998:301ff). 
 

3.2.7 Der Einzug der Translation Memory Systeme in die Übersetzungsbranche 
 
Im Laufe der achtziger Jahre wurden die computergestützten Übersetzungswerkzeuge all-
mählich unter den Übersetzern bekannt. Wichtige Fortschritte im Bereich der Mikrocomputer 
sowie die Entwicklung von Geräten mit hoher (interner und externer) Speicherfähigkeit, er-
möglichten und beschleunigten schließlich die effektive Einführung dieser Systeme in die 
Übersetzungsbranche (vgl. ebd.:303). So erschienen in den frühen neunziger Jahren vier 
kommerzielle „workstations for the professional translator […] on the market at about the 
same time.“ (ebd.) 
 
 der von IBM in Zusammenarbeit mit Lippmann entwickelte TranslationManager/2 
 das von der STAR AG entwickelte Transit System 
 der Eurolang Optimizer (es handelt sich hier zum Teil um ein Nebenprodukt der GETA 

und Eurotra MT Projekte) 
 der von Trados23 entwickelte Translator’s Workbench – im Jahr 1990 vermarktete Trados 

unter anderem das“erfolgreiche Terminologieverwaltungssystem MultiTerem (vgl. ebd.) 

                                                 
22 Hutchins verweist hier auf den von Brian Harris verfassten und 1988 veröffentlichten Beitrag, Bi-text, a new 
concept in translation theory (vgl. Hutchins 1998:301). 
23 Trados war das erste Unternehmen, das eine Translation Memory- und eine Aligment-Funktionen in seinem 
System vereinte und „[i]t would appear that Trados was also first to use the term ‘Translation Memory’ itself.“ 
(ebd.:303) 
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Hutchins erkennt in „[t]he workstation […] the practical realisation of what Martin Kay and 
Alan Melby argued for in the early 1980s“ (Hutchins 1998:304) nämlich ein System, das ver-
schiedene computergestützte Übersetzungswerkzeuge für professionelle Übersetzer integriert 
und den Übersetzer bei seiner Arbeit unterstützt.  

Mit anderen Worten, diese Systeme, die im deutschsprachigen Raum als integrierte 
Übersetzungssysteme oder Translation Memory Systeme bezeichnet werden „bieten die 
Möglichkeit, viele Funktionen, die für den Übersetzungsprozess nützlich sind, unter einer 
einheitlichen Programmoberfläche zu vereinen.“ (Eibner 2012:16) 
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4 Translation Memory System24 
 
Bevor auf die verschiedenen Komponenten eines Translation Memory Systems eingegangen 
wird, wird kurz auf den Ursprung dieses Begriffes hingewiesen und es wird eine Definition 
geben, wie dieser in der vorliegenden Masterarbeit verstanden wird. 

Wie anhand der Auseinandersetzung mit der englischsprachigen Forschungsliteratur er-
sichtlich wurde, wurden solche Systeme anfänglich als Translatorʼs Workstation (oder Trans-
latorʼs Workbench)25 bezeichnet (vgl. Hutchins 1998). Diese Systeme integrieren verschiede-
ne computergestützte Übersetzungswerkzeuge für professionelle Übersetzter, wobei die 
Hauptkomponente das Translation Memory26 darstellt. Aus diesem Grund hat sich, laut 
Hutchins, mit der Zeit der Begriff Translation Memory System für die Bezeichnung dieses 
Systemtyps durchgesetzt: „Although the translator workstation integrates a variety of com-
puter-based translation tools, such is the central role of the translation memory that they are 
now often referred to simply as ‘translation memory systems’“. (Hutchins 2005:13) Auch 
Azzano weist darauf hin, dass „[d]ie Benennung TM-System […] eine einzelne Komponente 
für die Bezeichnung des ganzen Software-Pakets her[nimmt] (pars pro toto).“ (Azzano 
2009:21) 

Eine treffende Definition eines Translation Memory Systems, auf der sich die vorlie-
gende Masterarbeit stützt, liefert Lagoudaki: 

 
„Software application that includes a repository (most commonly in the form of a database) in 
which previous translations and their corresponding source text are stored in a structured and 
aligned way, so that any new text to translate is searched automatically and matched to the sys-
tem’s available resources in order for the system to be able to suggest a translation. The applica-
tion normally comes with a set of standard tools (such as an alignment tool and various file format 
converters), as well as additional translation support tools (such as a terminology management 
tool, a concordance tool, etc.), thus offering an interactive translation support environment. It is 
normally used by translation professionals, especially by translators.“ (Lagoudaki 2008:27 zit. 
nach Guillardeau) 

                                                 
24 In der deutschsprachigen Forschungsliteratur werden diese Systeme auch als „integrierte Übersetzungssyste-
me“ bezeichnet (vgl. Reinke 1996:170; Freigang/Reinke 2005:55). 
25 Weitere Bezeichnungen sind „CAT tools, TM, TM tools (or systems or suites), […] translation support tools, 
or latterly translation environment tools (TEnT).“ (Garcia 2015:69) 
26 Das Translation Memory wird im deutschsprachigen Raum als Übersetzungsspeicher oder Übersetzungsar-
chiv bezeichnet (vgl. Reinke 2004:3). 



26 
 

4.1 Komponenten eines Translation Memory Systems27 
 
Wie eingangs bereits erläutert wurde setzt sich ein Translation Memory System aus verschie-
denen Komponenten zusammen die den Übersetzer bei seiner Arbeit unterstützen. Die An-
zahl der Komponenten kann von System zu System unterschiedlich sein, doch gibt es einige 
Anwendungen, die als charakteristisch für Translation Memory Systeme gelten. 

Hutchins nennet in seinem Artikel The Origins of the Translatorʼs Workstation folgen-
de Komponenten (vgl. Hutchins 1998:288f): 
 
 ein multilinguales Textverarbeitungsprogramm 
 ein Texterkennungsprogramm (OCR) 
 die Möglichkeit der Datenfernübertragung 
 ein Rechtschreib- und Grammatikprüfer (optional auch Stilprüfer und Grafikbearbei-

tungssoftware) 
 eine Desktop-Publishing Software 
 ein Terminologieverwaltungssystem 
 ein Konkordanzprogramm 
 die Möglichkeit auf Terminologiedatenbanken und andere Ressourcen (auf lokalen und 

entfernten Rechnern) zuzugreifen 
 eine Translation Memory-Komponente (Zugriff auf persönliche oder firmenspezifische 

Übersetzungen) 
 die Möglichkeit auf vollautomatische maschinelle Übersetzungssysteme zuzugreifen 
 
Somers nennt in seinem Aufsatz The translator’s workstation folgende Komponenten (vgl. 
Somers 2003b:14-29): 
 
 ein Textverarbeitungsprogramm mit Wörterzähl-Funktion 
 Rechtschreib-, Grammatik- und Stilprüfer sowie eine Thesaurus-Funktion (Wörterbuch 

der sinn- und sachverwandten Wörter) 
 eine Desktop-Publishing Software 
 lexikalische Ressourcen wie Online-Wörterbücher, Terminologiedatenbanken, Enzyklo-

pädien 
 Translation Memorys 
 weitere korpusbasierte Ressourcen wie eine Funktion zur Konkordanzsuche und zum A-

lignment 

                                                 
27 Die modernen Translation Memory Systeme bieten mittlerweile eine Vielzahl von Funktionen an die nicht nur 
den Übersetzungsprozess an sich, sondern auch den Ablauf ganzer Übersetzungsprojekte unterstützen. In dieser 
Hinsicht wird des Öfteren von einem Translation-Management-System gesprochen (vgl. Seewald-Heeg 2005:8). 
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In seinem Artikel State of the Art in Translation Memory Technology stellt Reinke (2013) 
anhand der folgenden Abbildung die verschiedenen Komponenten, die er als Bestandteil ei-
nes modernen Translation Memory Systems klassifiziert, dar. Des Weiteren bietet die Abbil-
dung eine übersichtliche Darstellung darüber wie die verschiedenen Komponenten miteinan-
der kooperieren und es werden die verschiedenen Prozesse veranschaulicht, die während der 
Übersetzung mit diesem System stattfinden. 
 

 
ABBILDUNG 3: Darstellung der Komponenten und Arbeitsprozesse 

eines Translation Memory Systems (Reinke 2013:31) 

 
In den folgenden Abschnitten werden die Komponenten und die Funktionen, die ein moder-
nes Translation Memory System integriert, angeführt und beschrieben. Einführend wird da-
rauf hingewiesen, dass es sich bei den heute auf dem Markt zur Verfügung stehenden Syste-
men um äußerst komplexe Produkte handelt, die eine Vielfalt an Funktionen anbieten, diese 
jedoch nicht bei jedem Produkt standardmäßig vorhanden sind. Die in der Folge angeführten 
Komponenten wurden der Forschungsliteratur entnommen28, wobei angemerkt wird, dass i. d. 
R. das Translation Memory, der Übersetzungseditor und die Terminologieverwaltungskom-
ponente als Kernkomponenten bzw. wichtigsten Module dieser Systeme genannt werden. 

                                                 
28 Für die Aufzählung der Komponenten und Funktionen eines Translation Memory Systems wurden folgende 
Quellen konsultiert: Eibner 2012:18-26; Massion 2005:32; Reinke 2013:29f; Seewald-Heeg 2005:9f. 
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Alle weiteren Komponenten werden als Zusatzmodule eingestuft (vgl. Chan 2015:12; Frei-
gang/Reinke 2005:55ff; Reinke 1997:98). 
 

4.1.1 Das Translation Memory 
 
Wie bereits erwähnt wurde, hat das Translation Memory (TM) dem hier behandelten System-
typ seinen Namen gegeben und stellt die Hauptkomponente eines Translation Memory Sys-
tems dar. Es handelt sich hierbei um ein „multilinguales Text- oder Satzarchiv“ (Seewald-
Heeg 2005:9), in dem alle während des Übersetzungsprozesses übersetzten Textsegmente 
zusammen mit den dazugehörigen AS-Textsegmenten abgespeichert, und folglich dem Über-
setzer zur sofortigen Wiederverwendung29 angeboten werden (vgl. ebd.). 
 

„Dabei wird jeweils eine im Editor gerade zur Bearbeitung aktivierte Übersetzungseinheit (in der 
Regel in der Größenordnung von Sätzen) im Translation-Memory gesucht. Wird dort eine exakt 
übereinstimmende oder ähnliche ausganssprachliche Einheit gefunden, wird dem Benutzer die zu-
gehörige Übersetzung zur Verwendung angeboten. Diese kann dann unverändert oder in modifi-
zierter Form in den zielsprachlichen Text übernommen werden.“ (Freigang/Reinke 2005:56) 

 

4.1.1.1 Segmentierung 
 
Der zu übersetzende Text wird also vorerst in Segmente, in sogenannte Übersetzungseinhei-
ten zerlegt. Dieser Vorgang wird als Segmentierung bezeichnet und erfolgt auf der Basis von 
vordefinierten Segmentierungsregeln, anhand deren das System Satzendezeichen oder Ab-
satzmarken als Segmentgrenzen betrachtet. Bei den durch die Segmentierung erstellten Seg-
menten handelt es sich also um einzelne Sätze oder Absätze. Die meisten Systeme bieten 
auch die Möglichkeit, die Segmentierungsregeln, d.h. die als Segmentgrenze zu interpretie-
renden Elemente, zu verändern, um sie den eigenen Anforderungen anzupassen. Nachdem 
der Text segmentiert wurde, werden die zu übersetzenden Segmente mit dem TM verglichen, 
d.h. das System sucht nach Übereinstimmungen oder Ähnlichkeiten (vgl. Seewald-Heeg 
2005:10ff). 

                                                 
29 Es wird darauf hingewiesen, dass für das Verfahren der Speicherung und der Wiedergewinnung von AS- und 
ZS-Segmenten zwei unterschiedliche Ansätze existieren: man spricht von datenbankbasierten und referenztext-
basierten Systemen (vgl. Reinke 2004:62). Bei den datenbankbasierten Systemen besteht der „Übersetzungs-
speicher [aus] eine[r] Datenbank […], in der AS und ZS Übersetzungseinheiten (Sätze oder Teilsätze) während 
des Übersetzungsprozesses automatisch paarweise gespeichert werden.“ (ebd.)  
Bei den referenztextbasierten Systemen „besteht der eigentliche Übersetzungsspeicher […] aus AS/ZS-
Textpaaren […]. [Das] Referenzmaterial muß vor Beginn des Übersetzungsprozesses zunächst genau definiert 
werden, d.h., der Benutzer muß die verschiedenen Textdateien angeben, die bei der Erstellung der neuen Über-
setzung zum Vergleich herangezogen werden sollen. […] Ein Nachteil dieses Verfahrens besteht darin, daß – 
abgesehen von einigen benutzerdefinierbaren Ausnahmen – ausschließlich exakte Übereinstimmungen zwischen 
Referenzmaterial und neu zu übersetzendem Text erkannt werden, und eine direkte Aktualisierung und Erweite-
rung des ‘Übersetzungsspeichers’ während des Übersetzungsvorganges nicht möglich ist, so daß neue AS/ZS-
Segmente nicht unmittelbar zur wiederholten Verwendung verfügbar sind.“ (ebd.:64) 
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4.1.1.2 Matches 
 
Bei der Suche nach übereinstimmenden oder ähnlichen AS-Textsegmenten im TM wird ein 
„Fuzzy-Match-Verfahren“ (Freigang/Reinke 2005:57, Hervorhebung im Original) ange-
wandt: es handelt sich hierbei um eine „„unscharfe[]“ Suche“ (ebd.), sodass nicht nur identi-
sche sondern auch ähnliche Übersetzungseinheiten gefunden werden, „denen ein von den 
Fuzzy-Match-Algorithmen errechneter „Ähnlichkeitswert“ [oder Match-Wert] (in Prozenten) 
mitgegeben wird.“ (ebd.) 
Das TM liefert anhand des errechneten Ähnlichkeitswertes folgende Matches: 
 
 Exact oder Perfect-Match: das zu übersetzende Textsegment stimmt mit der im TM 

gefundenen Übersetzungseinheit exakt überein (hundertprozentige Entsprechung von 
Rechtschreibung, Interpunktion, Formatierung, Flexion sowie der enthaltenen Zahlen) 
(vgl. Bowker 2002:96f) 
 

 Full-Match: das zu übersetzende Textsegment unterscheidet sich mit der im TM gefun-
denen Übersetzungseinheit nur anhand sogenannter platzierbarer Elemente (Zahlen, Da-
tums-, Zeit- und Maßangaben, Währung sowie Eigennamen) (vgl. ebd.:98) 

 
 Fuzzy-Match: das zu übersetzende Textsegment stimmt mit der im TM gefundenen 

Übersetzungseinheit nur zum Teil überein. Ein Fuzzy-Match kann einen Ähnlichkeitswert 
zwischen 1% und 99% aufweisen, wobei i.d.R. der Anwender den erwünschten Schwel-
lenwert (die minimale Match-Wert-Grenze) der TM seinen Anforderungen entsprechend 
nach oben oder nach unten verändern kann (vgl. ebd.:99) 
 

 Term-Match30: Während bei den bereits genannten Matches ein Abgleich zwischen dem 
zu übersetzenden Textsegment und dem TM stattfindet, wird ein Term-Match anhand ei-
nes Vergleiches der im zu übersetzenden Textsegment enthaltenen Termini mit den in der 
Terminologiedatenbank hinterlegten Termini ermittelt. Dieser Prozess wird als Aktive 
Terminologieerkennung bezeichnet (vgl. ebd.:101) 

 
 No-Match: für das zu übersetzende Textsegment wurde in der TM keine nützliche Über-

einstimmung gefunden31. Der Übersetzer muss das Textsegment eigenständig übersetzen, 
wobei nicht auszuschließen ist, dass die Terminologiedatenbank nützliche Treffer (Term-
Match) liefern kann. Eine weitere Option besteht aus der Einbindung eines maschinellen 

                                                 
30 Diese Funktion ist nur dann möglich, wenn das Translation Memory System mit einer Terminologiedatenbank 
verbunden ist (vgl. Bowker 2002:101). 
31 Das kann bedeuten, dass keine Übereinstimmung gefunden wurde weil der „Ausgangstext vollständig neu 
[…] [ist] oder nicht ähnlich genug, um als Fuzzy-Match erkannt zu werden.“ (Azzano 2009:21) 
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Übersetzungssystems (MÜ-System), das die Textsegmente, für die in der TM keine 
Übereinstimmung gefunden wurde, maschinell übersetzt (vgl. Bowker 2002:106) 

 
 Sub-Segment-Match: es werden nicht ganze Textsegmente mit der in der TM gespei-

cherten Übersetzungseinheiten verglichen, sondern kleinere Einheiten – Bowker spricht 
von „smaller chunks of segments“ (ebd.:103) – so genannte Subsegmente. Diese kleine-
ren Einheiten des zu übersetzenden Textsegmentes werden mit dem TM verglichen, wird 
eine Übereinstimmung auf der Subsegment-Ebene gefunden, spricht man von einem Sub-
Segment-Match (vgl. ebd.:103f) 

 

4.1.1.3 Konkordanzsuche 
 
Anhand der Konkordanzsuche kann der Übersetzer nach einzelnen Begriffen oder Zeichen-
folgen (z.B. einzelne Wörter, Wortgruppen oder Phrasen) eines AS-Segments in dem TM 
suchen. Diese Funktion erlaubt es „the user to retrieve all instances of a specific search string 
and view these occurrences in their immediate context […] along with their translation 
equivalents.“ (ebd.:124) Die Konkordanzsuche stellt eine sehr wichtige Übersetzungshilfe 
dar, da während des Übersetzungsprozesses die Suche in dem TM nach Matches auf der 
Satzebene erfolgt, können bereits übersetzte Zeichenketten nur dank dieser Funktion aufge-
funden werden (vgl. ebd.). 
 

4.1.1.4 Vorübersetzung 
 
Eine weitere nützliche Funktion, die Translation Memory Systeme anbieten, ist die Vorüber-
setzung. Die Vorübersetzung eines zu übersetzenden Dokuments ist dann möglich, wenn be-
reits TMs mit Übersetzungen einer früheren Version des aktuellen Dokuments bzw. Refe-
renzprojekte vorhanden sind. Anhand eines Stapelverarbeitungsprozesses (Batch Task) wird 
das zu übersetzende Dokument systematisch mit dem TM abgeglichen „und die AS Segmente 
bei ʽexaktenʼ Übereinstimmungen (bzw. bis zu einer vom Benutzer festgelegten Untergrenze 
des ʽÄhnlichkeitswertesʼ) automatisch mit den im Translation Memory abgelegten ZS Seg-
menten überschrieben.“ (Reinke 2004:63) Das Ergebnis der Vorübersetzung ist somit „ein 
AS/ZS-Mischtext aus vorübersetzten und unübersetzten Fragmenten“ (ebd.). 
 

4.1.2 Übersetzungseditor 
 
Der Übersetzungseditor „dient als Schreibwerkzeug zum Erfassen und Bearbeiten des ziel-
sprachlichen Textes“ (Freigang/Reinke 2005:55) und ermöglicht die Übersetzung aller Text-
formate, die das spezifische Translation Memory System unterstützt. Beim Einlesen des AS-
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Textes in den Übersetzungseditor werden „die formatspezifischen Steuerzeichen erkennt und 
vor versehentlichem Löschen oder Überschreiben im Laufe des Übersetzungsprozesses 
[ge]schützt.“ (Freigang/Reinke 2005:55) Nachdem die Übersetzung vervollständigt worden 
ist, wird der übersetzte Text erneut aus dem Übersetzungseditor exportiert und es erfolgt die 
automatische Zurückverwandlung in das ursprüngliche Textformat (vgl. ebd.:55f). 

Bei den von den verschiedenen Translation Memory Systemen angebotenen Überset-
zungseditoren kann es sich um systemeigene Editoren, oder auch um vorhandene Textverar-
beitungsprogramme, i.d.R. Microsoft Word handeln (vgl. ebd.). 
 

4.1.2.1 Filterkomponente 
 
Bei der Filterkomponente handelt es sich um „eine Sammlung von Filtern für die Konvertie-
rung in / aus verschiedene(n) Datenformate(n)“ (Massion 2005:32), die es ermöglichen „Do-
kumente, TMs und Terminologie unterschiedlicher Formate in das System zu importieren 
oder in für andere Arbeitsumgebungen geeignete Formate zu exportieren.“ (Seewald-Heeg 
2005:9) 

Anhand dieser Filter kann der Übersetzer alle vom Translation Memory System unter-
stützten Dateiformate problemlos übersetzen ohne dass die jeweiligen Softwareprogramme 
auf dem PC installiert sein müssen – mit der Ausnahme von Microsoft Office (vgl. Keller 
2011:12). Des Weiteren bietet die Filterkomponente den entscheidenden Vorteil, dass der 
Übersetzer ohne besondere Programmierkenntnisse die jeweiligen Dateiformate übersetzen 
kann und auch das Problem der Formatierungen umgehen kann. Denn „a filter will extract the 
translatable text from the original file and present it to the translator in a translation-friendly 
format, and then once the text has been translated, the filter will convert the file back to its 
original format with no additional layout work necessary.“ (Bowker 2002:119)  
 

4.1.3 Die Terminologieverwaltungskomponente 
 
Bei der Terminologieverwaltungskomponente handelt es sich um eine „Datenbankanwen-
dung zur Erfassung, Verwaltung und Bereitstellung terminologischer Einträge, die […] über 
eine Schnittstelle zum […] benutzten Editor verfügt.“ (Freigang/Reinke 2005:56)  

Anhand der Terminologieverwaltungskomponente wird während des Übersetzungspro-
zesses automatisch überprüft, ob die in dem zu übersetzenden Textsegment vorhandenen 
Termini in der Terminologiedatenbank enthalten sind (aktive Terminologieerkennung). Wird 
ein Term-Match aufgefunden kann dieses eingesehen und anschließend gegebenenfalls auto-
matisch in das zu übersetzende Textsegment eingefügt werden. Eine weitere angebotene 
Funktion besteht aus der Möglichkeit im Laufe des Übersetzungsprozesses neue terminologi-
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sche Einträge zu erstellen und diese in der Terminologiedatenbank abzuspeichern (vgl. Bow-
ker 2002:123f; Freigang/Reinke 2005:56). 
 

4.1.4 Datenaustausch und standardisierte Austauschformate 
 
Die standardisierten Austauschformate wurden entwickelt, um den Austausch von Daten und 
linguistischen Ressourcen zwischen verschiedenen Systemen und Anwendungen zu ermögli-
chen (vgl. Seewald-Heeg 2005:16). 

Für den Austausch von TM-Daten wurde das TMX-Format (Translation Memory 
eXchange) entwickelt. Es handelt sich dabei um „ein offenes, herstellerunabhängiges XML-
Format für die Speicherung und den Austausch von Translation Memories zwischen ver-
schiedenen Werkzeugen und Übersetzungsdienstleistern.“ (Krenz 2008:207) Weitere wichti-
ge standardisierte Austauschformate stellen das TBX-Format (TermBase eXchange) für den 
Austausch von terminologischen Daten, das XLIFF-Format (XML Localisation Interchange 
File Format) für den Austausch von „lokalisierender Daten und damit zusammenhängender 
Informationen (beispielsweise Übersetzerkommentare und Informationen zur Projektphase)“ 
(ebd.:208), und das SRX-Format (Segmentation Rules eXchange) für den Austausch von 
Segmentierungsregeln dar (vgl. ebd.:207ff). 
 

4.1.5 Statistikfunktion 
 
Die Statistikfunktion ermöglicht die Analyse des AS-Textes. Es erfolgt ein Abgleich zwi-
schen dem AS-Text und dem TM, wobei berechnet wird, wie viele Segmente des zu überset-
zenden Textes im TM bereits enthalten sind und auch ob sich innerhalb eines Textes identi-
sche Segmente wiederholen (vgl. Massion 2005:137). Anhand der so durchgeführten Analyse 
werden also die Zahl der im Dokument enthaltenen Wörter sowie der auftretenden Segmente 
– diese werden nach verschiedenen Match-Typen aufgelistet – errechnet. Dies ermöglicht es 
dem Anwender i.d.R. den „Projektverantwortliche[n] auf dieser Grundlage den Zeitaufwand 
sowie die Kosten der Übersetzung für die Angebotserstellung [zu] ermitteln“ (Seewald-Heeg 
2005:15). 



33 
 

4.1.6 Qualitätssicherung 
 
Die gängigsten Translation Memory Systeme bieten einige Funktionen zur Qualitätssiche-
rung an, die während und nach der Vervollständigung der eigentlichen Übersetzung Anwen-
dung finden. So kann ein Translation Memory System beispielsweise folgende automatisierte 
Qualitätssicherungsprüfungen ausführen: 
 
 Prüfung von Rechtschreibung und Grammatik  
 Prüfung der terminologischen Konsistenz (ob einheitliche Termini verwendet wurden) 
 Prüfung der Vollständigkeit der Übersetzung (ob jedes Segment übersetzt wurde) 
 Prüfung der Korrektheit der Zahlen (auf Übereinstimmung mit dem AS-Text) 
 Prüfung der Formatierung bzw. der Tags (auf Übereinstimmung mit dem AS-Text) (vgl. 

Maisson 2005:149f; Eibner 2012:20) 
 

4.1.7 Alignmentkomponente 
 
Wie bereits erwähnt wurde, ist das TM eine Datenbank mit Übersetzungseinheiten, die dem 
Übersetzer während des Übersetzungsprozesses zur Wiederverwendung zur Verfügung ste-
hen. Bei dem Erwerb eines Translation Memory Systems ist diese Datenbank leer und muss 
erst aufgebaut werden (vgl. Bowker 2002:107f). Das TM kann während des Übersetzung-
sprozesses vom Übersetzer gefüllt werden: „Each time the translator translates a source-text 
segment [within the TM environment], the paired translation unit (the source text and its 
equivalent translation) can be stored in the TM database.“ (ebd.:108f) 

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, das TM mit bereits vorhandener AS-Texte und 
deren Übersetzungen – auch wenn diese nicht im Format des TMs vorliegen – anhand des 
Alignment-Verfahrens zu füllen (vgl. Somers 2003a:34). Das „Alignment is the process of 
comparing a source text and its translation, matching the corresponding segments, and bind-
ing them together as translation units in a TM.“ (Bowker 2002:109) Grundsätzlich unterteil 
das Alignment-Programm den AS-Text und dessen Übersetzung anhand der bereits genann-
ten Segmentierungsregeln in Segmente (einzelne Sätze oder Absätze), stellt sie einander ge-
genüber und ordnet AS-Segmente und ZS-Segmente automatisch einander zu (vgl. Seewald-
Heeg 2005:9). Da diese Zuordnung allerdings nicht immer fehlerfrei ist, empfiehlt sich die 
Überprüfung des Alignmentprozesses, um die falsch zugeordneten Segmente manuell zu kor-
rigieren, bevor die Übersetzungseinheiten im TM gespeichert werden (vgl. Somers 
2003a:34ff). 
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4.1.8 Terminologieextraktionskomponente 
 
Anhand eines Terminologieextraktionsprogrammes können im Vorfeld einer Übersetzung aus 
dem AS-Text Termkandidaten automatisch extrahiert werden. Das Programm analysiert den 
AS-Text – dabei versucht es Mehrworteinheiten aufzufinden – und erstellt eine Liste von 
Termkandidaten. Anschließend überprüft der Anwender die Liste und identifiziert die rele-
vanten Termini, die schließlich in die Terminologiedatenbank aufgenommen werden (vgl. 
Bowker 2002:82). Als nächster Schritt erfolgen die manuelle Recherche der fremdsprachigen 
Äquivalente der bestätigten Termini und deren Speicherung in die Terminologiedatenbank, 
auf die schließlich beim Übersetzungsprozess zugegriffen werden kann (vgl. Seewald-Heeg 
2005:9). 

Neben der soeben genannten monolingualen Terminologieextraktion besteht auch die 
Möglichkeit, aus bereits „vorhandenen bilingualen Textbeständen“ (ebd.) AS-Termini und 
deren ZS-Entsprechungen zu extrahieren. Dabei analysiert das Programm den AS-Text und 
dessen Übersetzung und versucht Termkanidaten und deren Äquivalenten zu identifizieren. 
Die gelieferten Termkanidaten und deren Äquivalente werden auch hier von dem Anwender 
überprüft und die relevanten Termini und deren korrekte Äquivalente werden in die Termino-
logiedatenbank aufgenommen (vgl. Bowker 2002:82). 
 

4.1.9 Projektmanagementkomponente 
 
Die Projektmanagementkomponente vereinfacht die Verwaltung und Planung von Überset-
zungsprojekten indem sie den Anwender bei folgenden projektspezifischen Aufgaben unter-
stützt: 
 
 der Bearbeitung und Verwaltung von Dokumenten (Spezifikation aller AS-Dokumente 

sowie der projektrelevanten Terminologiedatenbanken und TMs; Unterstützung bei der 
Erstellung der Ordnerstruktur) 

 der Verwaltung von kunden- und übersetzerspezifischen Daten (Adressen und Kontakt-
personen der Kunden; Qualifikationen und Ausstattungen, die die Übersetzer besitzen 
sowie ihre Verfügbarkeit, etc.) 

 dem Workflow-Management (zur Festhaltung und Kontrolle der Abgabetermine und der 
Überwachung des Übersetzungsprozesses, etc.)  

 der Verwaltung von Zugriffsrechten und Benutzerprofilen 
 der Angebotskalkulation (vgl. Reinke 2013:30; Seewald-Heeg 2005:10) 
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4.1.10 Integration eines Maschinellen Übersetzungssystem (MÜ-System) 
 
Bereits Arthern, Kay und Melby sahen in ihren vorgeschlagenen computergestützten Über-
setzungssystemen eine Schnittstelle zu einem vollautomatischen Übersetzungssystem vor, für 
die Übersetzung der Segmente für die keine Übereinstimmung im TM aufgefunden werden 
konnte (vgl. Hutchins 1998). Grundsätzlich soll als Übersetzungshilfe die Translation Memo-
ry-Komponente in Verbindung mit einem maschinellen Übersetzungssystem eingesetzt wer-
den, um somit die Vorteile beider Systeme nutzen zu können. 

Diese Integration von Translation Memory System und maschinellem Übersetzungssys-
tem kann in zwei verschiedenen Varianten erfolgen: 
 
 Sukzessive Bearbeitung: die zu übersetzenden Dateien werden von den beiden Systemen 

sukzessiv bearbeitet. Zuerst wird der AS-Text mit den im TM enthaltenen Übersetzungs-
einheiten abgeglichen, und die Matches oberhalb einer definierbaren Match-Wert-Grenze 
werden in das Dokument eingefügt (dieser Prozess wird als Vorübersetzung bezeichnet). 
Jene Segmente für die kein Match im TM gefunden wurde, werden anschließend mit dem 
maschinellen Übersetzungssystem übersetzt (vgl. Azzano 2009:27; Reinke 2013:35) 
 

 Gleichzeitige Bearbeitung: Hier werden die zu übersetzenden Dateien gleichzeitig von 
der Translation Memory-Komponente und dem maschinellen Übersetzungssystem bear-
beitet, es findet folglich eine Interaktion zwischen TM und maschinellen Übersetzungs-
system statt. In diesem Prozessszenario greift das maschinelle Übersetzungssystem wäh-
rend der interaktiven Übersetzung ein indem es dem Übersetzer, sobald kein Match für 
das AS-Segment in der TM gefunden wurde, eine automatische Übersetzung liefert (vgl. 
Azzano 2009:31; Reinke 2013:35) 

 
Wichtig ist bei dieser Integration, dass die gelieferten Matches aus dem TM von den Segmen-
ten, die vom maschinellen Übersetzungssystem übersetzten wurden, unterscheidbar sind, da-
mit der Übersetzer auf sie hingewiesen wird und sie überprüfen kann. Bestimmte Translation 
Memory Systeme verwenden für diesen Zweck Abzüge (vom Match-Wert) für die vom ma-
schinellen Übersetzungssystem übersetzen Segmente, andere hingegen zeichnen sie mit ei-
nem speziellen Symbol aus (vgl. Azzano 2009:34). 
 
Der erste Versuch einer Integration eines maschinellen Übersetzungssystems in ein Translati-
on Memory System umzusetzen wurde erstmals in den neunziger Jahren unternommen. Da-
mals waren die maschinellen Übersetzungssysteme noch ausschließlich über CD-ROM zu-
gänglich und die gelieferte Übersetzungsqualität dieser Systeme war nicht hochwertig genug, 
damit diese Integration sich durchsetzen konnte (vgl. Garcia 2010:3). Es musste noch einige 
Zeit vergehen und erst „[w]ith the quality improvements in statistical and hybrid machine 



36 
 

translation in the last 5–10 years, mainstream TM systems started to incorporate MT as a way 
to populate target segments when no translation match is available in the database.“ (Teixeira 
2013:305) Die Integration eines MÜ-Systems in ein Translation Memory System konnte sich 
schließlich vor allem durch den Erfolg der statistischen MÜ-Systeme (SMÜ-Systeme) durch-
setzen, der auf mehrere Faktoren zurückzuführen ist, auf welche im Folgenden kurz einge-
gangen wird. 

Im Gegensatz zu den Regel-basierten MÜ-Systemen (RMÜ-Systemen), die auf „manu-
ell erstellten zweisprachigen Wörterbüchern und großen Regelsammlungen“ (Jekat/Volk 
2010:647) basieren, können SMÜ-Systeme „[b]ei Vorliegen eines großen parallelen Korpus 
für das intendierte Sprachpaar […] vollautomatisch erstellt werden […] indem Entsprechun-
gen und Wahrscheinlichkeiten abgeleitet werden.“ (ebd.:647f)  
Insofern bieten SMÜ-Systeme gegenüber RMÜ-Systemen den Vorteil kürzerer Entwick-
lungszeiten, was mit einer Einsparung der Entwicklungskosten einhergeht. Eine wichtige 
Rolle spielt dabei auch die steigende Verfügbarkeit großer Mengen von bi- und multilingua-
len Textkorpora, die für das Training der SMÜ-Systeme eingesetzt werden können. So betont 
Garcia, dass 
 

„[t]he massive memory databases collected over 20 years […] [s]tripped of metadata and format-
ting information, […] have made possible the swift development of statistical machine translation 
(MT), which can be integrated with TM to provide matches where the memories themselves can-
not.“ (Garcia 2012:451) 

 
Ein weiterer Faktor, der eine bedeutende Stellung in der Umsetzung der Integration von MÜ-
Systemen in Translation Memory Systeme einnimmt, wird im Cloud Computing erkannt, 
welches laut Garcia „has made it possible to meld TM with MT“ (Garcia 2015:79). 
 
Nachdem die Komponenten und die Funktionen eines Translation Memory Systems be-
schrieben wurden, wird im nächsten Kapitel auf das Konzept des Cloud Computing einge-
gangen. Die Technologie des Cloud Computing stellt einen zentralen Bestandteil der vorlie-
genden Masterarbeit dar, die sich wie in der Einleitung bereits beschrieben wurde, mit dem 
Vergleich zwischen einem desktopbasierten und einem cloudbasierten Translation Memory 
System auseinandersetzt. 
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5 Cloud Computing 
 
Im folgenden Kapitel werden die Grundlagen und die Funktionsweise des Cloud Computing 
untersucht und besprochen. Dabei werden die verschiedenen Entwicklungsphasen des Com-
puterwesens, vom anfänglichen Mainframe Computing bis hin zum Cloud Computing und 
die Basistechnologien, die das Cloud Computing in der heutigen Form ermöglichen vorge-
stellt. Des Weiteren wird eine Definition des Cloud Computing gegeben anhand der die cha-
rakteristischen Eigenschaften, die Servicemodelle und die Bereitstellungsmodelle der Cloud 
eingeführt und folglich beschrieben werden. Es wird auch ein Einblick in die Chancen und 
Risiken, die die Cloud mit sich bringt und die Marktentwicklung des Cloud Computing im 
Allgemeinen gegeben. Im letzten Teil dieses Kapitels verlagert sich der Fokus von der allge-
meinen Thematik des Cloud Computing auf das Cloud Computing in Bezug auf die Überset-
zungstechnologien und es wird ein kurzer Überblick über die Entstehung der ersten cloudba-
sierten Übersetzungssysteme gegeben. 
 

5.1 Entstehung des Cloud Computing 
 
Cloud Computing ist ein relativ neues Feld in der Informationstechnologie, das sich jedoch 
„zweifelsfrei zu [einem] MEGA-Trend entwickelt [hat] und […] für Unternehmen, die öf-
fentliche Verwaltung und private Haushalte einen Paradigmenwechsel in der Bereitstellung 
und Benutzung von IT-Dienstleistungen [bedeutet]“ (Lissen et al. 2014:1, Hervorhebung im 
Original). Dieses neue Computing Paradigma ermöglicht es dynamisch skalierbare und meis-
tens virtualisierte IT-Ressourcen als Service über das Internet zu beziehen. Dabei kann der 
Cloud-User mittels einer breiten Palette von Geräten wie PCs, Laptops, Smartphones und 
PDAs (Personal Digital Assistant) auf die von Cloud Service Providern angebotenen Services 
– z.B. Anwendungsprogramme, Speicherplatz und Plattformen für die Entwicklung von An-
wendungen – zugreifen. Vorteile des Cloud Computing sind in erster Linie Kosteneinsparun-
gen, schnelle Skalierbarkeit und hohe Verfügbarkeit (vgl. Furht 2010:3).  

Cloud Computing ist aber kein erfundenes Konzept, sondern vielmehr hat sich dieses 
Computing Paradigma aus den unterschiedlichen technischen Fortschritten der letzten Jahr-
zehnte entwickelt. 
Die Entstehung des Cloud Computing kann anhand der folgenden Entwicklungsphasen dar-
gestellt werden: 



38 
 

 Phase 1: Mainframe Computing. In dieser Phase teilten sich mehrere User die Ressour-
cen eines einzelnen leistungsfähigen Mainframes (Großrechner) mittels eines Terminals. 
Zu dieser Zeit setze sich ein Terminal lediglich aus Tastatur und Monitor zusammen (vgl. 
Furht 2010:3) 

 
 Phase 2: PC Computing. In dieser Phase tauchten die Einzelplatz-PCs auf. Es handelte 

sich um äußerst leistungsfähige Geräte, die einem User die erforderliche Rechenleistung 
zur Abwicklung seiner Arbeit bereitstellten, somit konnten genügend Rechenkapazitäten 
direkt am Arbeitsplatz zur Verfügung gestellt werden (vgl. ebd.) 

 
 Phase 3: Network Computing. In dieser Phase wurde die Computervernetzung einge-

führt. Bei einem Computernetzwerk werden mehrere Geräte (Laptops, PCs, Server) über 
ein lokales Netzwerk miteinander verbunden, um Ressourcen gemeinsam zu nutzen und 
die Rechenleistung zu steigern (vgl. ebd.) 

 
 Phase 4: Internet Computing. In dieser Phase wurden lokale Netzwerke mit anderen 

lokalen Netzwerken verbunden und ein globales Netzwerk – das Internet – aufgebaut. 
User konnten sich nun mit dem Internet verbinden und somit auf entfernte Anwendungen 
und Ressourcen zugreifen (vgl. ebd.) 

 
 Phase 5: Grid Computing. In dieser Phase entstand das Grid-Konzept, das eine gemein-

same Nutzung von Rechner- und Speicherleistung anhand eines verteilten Rechnersys-
tems ermöglichte (vgl. ebd.:3f) 

 
 Phase 6: Cloud Computing. In dieser Phase wird anhand des Cloud Computing die ge-

meinsame Nutzung von Ressourcen über das Internet, auf eine skalierbare und einfache 
Weise, ermöglicht (vgl. ebd.:4) 
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ABBILDUNG 4: Six computing paradigms – from mainframe computing to  
Internet computing, to grid computing and cloud computing (Furht 2010:4) 

 
Anhand der Auseinandersetzung mit den sechs Entwicklungsphasen wird ersichtlich, dass das 
Cloud Computing in gewisser Hinsicht eine Rückkehr zum anfänglichen Mainframe Compu-
ting zu sein scheint (vgl. Furht 2010:4). Wie bereits erwähnt wurde, ermöglichte beim frühe-
ren Anwendungsmodell des Mainframe Computing ein Terminal den Zugriff auf die Res-
sourcen des Großrechners. Auf ähnliche Weise erscheinen die PCs im Cloud Computing als 
„lightweight terminals allowing users to utilize the cloud.“ (Voas/Zhang 2009:15f) 

Diese beiden Konzepte weisen jedoch wesentliche Unterschiede auf. Ein Unterschied 
besteht in der dem Nutzer zur Verfügung gestellten Rechenleistung, die beim Mainframe 
Computing begrenzt und beim Cloud Computing hingegen beinahe unbegrenzt ist. Des Wei-
teren agierten beim Mainframe Computing die Terminals als reine Benutzerschnittstellen 
zum Großrechner, während die beim Cloud Computing eingesetzten PCs über eine ausrei-
chende Rechenleistung verfügen, die das lokale Rechnen und das Caching ermöglicht (vgl. 
Furht 2010:4). 
 

5.2 Basistechnologien des Cloud Computing 
 
Im folgenden Abschnitt werden die Basistechnologien und Konzepte, die das Cloud Compu-
ting in der heutigen Form möglich machen, besprochen. Wie bereits erwähnt wurde, sind 
viele dieser Technologien nicht neue Erfindungen sondern werden schon seit Jahrzehnten in 
der Informationstechnologie angewandt. Vielmehr basiert das Cloud Computing auf einer 
gezielten Verbindung dieser Technologien und Konzepte. Als Basistechnologien in Bezug 
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auf das Cloud Computing gelten: Konsolidierung und Virtualisierung, Service-orientierte 
Architektur (SOA), Grid-Computing, Utility-Computing und Application Service Providing 
(ASP) (vgl. Lissen et al. 2014:10). 
 

 
ABBILDUNG 5: Basistechnologien und Konzepte (Lissen et al. 2014:10) 

 

5.2.1 Konsolidierung und Virtualisierung 
 
Als Grundlage des Cloud Computing gelten die als Konsolidierung und Virtualisierung be-
zeichneten Konzepte. Die Virtualisierung ist keine neue Technologie, sie wurde bereits in den 
1960er Jahren zur Aufteilung des Datenspeichers der Mainframes eingesetzt (vgl. Lissen et 
al. 2014:10f). Unter Virtualisierung wird „die Abstraktion einer physikalischen IT-Ressource, 
zum Beispiel Prozessoren, Speicher, Bildschirme mit einem Stück Software“ (ebd.:11) ver-
standen, während mit Konsolidierung „die Zusammenführung und damit Reduzierung von 
physischen Server-Systemen und [der] Ersatz dieser durch virtuelle Maschinen“ (ebd.) ge-
meint ist. Dank der Technologien der Konsolidierung und Virtualisierung ist es möglich die 
IT-Infrastruktur einer Organisation, durch Zusammenfassung bzw. Aufteilung von Computer-
Ressourcen, zu optimieren. Anhand dieser Optimierung der Computer-Ressourcen wird eine 
bedeutende Kosteneinsparung erzielt (vgl. ebd.).  
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5.2.2 Service-orientierte Architektur (SOA) 
 
Neben den beiden Konzepten der Konsolidierung und der Virtualisierung gilt auch eine ser-
vice-orientierte Architektur als fundamentale Voraussetzung für das Cloud Computing. Bei 
der service-orientierten Architektur handelt es sich um ein IT-Architektur-Konzept, das sich 
aus Komponenten zusammensetzt, die voneinander unabhängige Services sind. Das bedeutet, 
dass in einer service-orientierten Architektur eine Applikation in unabhängige Services zer-
legt wird, die wiederum je nach Bedarf neu und flexibel zu einem komplexen System kombi-
niert werden können (vgl. Lissen et al. 2014:11). „Dabei werden standardisierte und offene 
Schnittstellen verwendet, sodass die Services plattform- und sprachunabhängige [sic!] ge-
nutzt und interoperabel […] eingesetzt werden können.“ (ebd.) Im Cloud Computing werden 
anhand der service-orientierten Architektur „virtualisierte IT-Infrastrukturen, Plattformen und 
Applikationen als Services im Internet über standardisierte Protokolle […] und Schnittstellen 
[…] bereitgestellt“ (ebd.:11f). 
 

5.2.3 Grid-Computing 
 
Auch beim Grid-Computing handelt es sich nicht um ein neues Konzept. Es wurde bereits in 
den 1980er Jahren eingesetzt, wobei als Anwender vor allem Wissenschaftler und Forscher 
zählten, die sich für die Bewältigung „rechenintensive[r] Aufgaben der Atom und Astrophy-
sik“ (ebd.:12) des Grid-Computing bedienten. Das Konzept des Grid-Computing besteht da-
rin, „verteilte IT-Ressourcen zu einem virtuellen Hochleistungscomputer“ (ebd.) zu verbin-
den. „Rechen- und Speicherkapazitäten können über das Internet oder über virtuelle private 
Netzwerke (VPN) von verschiedenen Organisationen standortunabhängig gemeinsam genutzt 
werden.“ (ebd.)  

Das Cloud Computing ist dem Grid-Computing in gewisser Hinsicht sehr ähnlich, doch 
gibt es einige Unterschiede. Anders als beim Cloud-Computing gehören beim Grid-
Computing „die IT-Ressourcen verschiedenen Besitzern [und] [d]ie Administration sowie die 
Zuweisung von Ressourcen erfolgen dezentralisiert.“ (ebd.) Ein weiterer Unterschied besteht 
darin, dass beim Cloud Computing der ökonomische Aspekt im Mittelpunkt steht, während 
das Grid-Computing vordergründig auf die Bereitstellung von IT-Infrastruktur abzielt (vgl. 
ebd.). 
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5.2.4 Utility-Computing 
 
Das Konzept des Utility Computing entstand im Jahr 2005 und wird in der wissenschaftli-
chen Literatur oft „als konzeptionelles Bindeglied zwischen Grid- und Cloud-Computing 
diskutiert.“ (Lissen et al. 2014:12) Grundsätzlich handelt es sich dabei um ein „Geschäftsmo-
dell, bei dem IT-Ressourcen, wie Rechenleistung oder Speicherplatz, von einem Provider als 
Servicepaket angeboten und gemäß dem Verbrauch verrechnet werden.“ (ebd.) Vereinfacht 
gesagt kann das Konzept des Utility Computing als die „kommerzielle Nutzung der technolo-
gischen Entwicklungen des Grid-Computing“ (ebd.) dargestellt werden. Zwischen den Kun-
den und dem Anbieter werden dabei mittels eines Service Level Agreements (SLA) Verein-
barungen über die zur Verfügung gestellten Dienste abgeschlossen (vgl. Baun et al. 2010:59). 
Ein Service Level Agreement definiert „ein gemeinsames Verständnis über Sicherheit, Priori-
täten, Verantwortlichkeiten, Garantien und Abrechnungsmodalitäten. Darüber hinaus spezifi-
ziert das SLA messbare Größen wie Verfügbarkeit, Durchsatz, Reaktionszeiten u.-ä.“ 
(ebd.:60) 
 

5.2.5 Application Service Providing (ASP) 
 
Das Konzept des Application Service Providing begann mit der Verbreitung des Internets, 
Mitte der 1990er Jahre, unter den Anbietern von IT-Dienstleistungen an Bedeutung zu ge-
winnen (vgl. ebd.:13). Bei diesem Konzept bieten die Application Service Provider den Be-
nutzern Anwendungsprogramme an, „die in einem leistungsfähigen, sicheren und hoch ver-
fügbaren Rechenzentrum abgelegt sind.“ (ebd.) Die Anbieter sind für die gesamten techni-
schen Aufgaben wie „die […] Administration, die Datensicherung, das Einspielen von Kor-
rekturen (Patches, Bugfixes)“ (ebd.) und den Support verantwortlich. Der Zugang zu den IT-
Dienstleistungen erfolgt über das Internet oder virtuelle private Netze (VPNs). Auch hier 
kommen, wie beim Utility-Computing, Service Level Agreements zum Einsatz (vgl. ebd.). 
 

5.3 Definition von Cloud Computing32 
 
Nachdem die Basistechnologien und Konzepte auf denen das Cloud Computing beruht be-
schrieben wurden, wird im folgenden Abschnitt eine Definition des Cloud Computing gege-
ben, um anschließend die charakteristischen Merkmale sowie Servicemodelle und Bereitstel-
lungsmodelle der Cloud vorzustellen und zu besprechen. 
Anhand der Auseinandersetzung mit der wissenschaftlichen Literatur über das Thema Cloud 
Computing wird ersichtlich, dass es grundsätzlich keine standardisierte und einheitliche De-
finition von Cloud Computing gibt (vgl. Baun et al. 2010:1; Jin et al. 2010:335; Lissen et al. 

                                                 
32 Als Schöpfer des Begriffes Cloud Computing gilt Eric Schmidt (vgl. Barton 2014:41). 
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2014:1; Szer 2013:44). Das führt dazu, dass der Begriff in der Literatur sehr unterschiedlich 
definiert und „von Service-Anbietern und Herstellern in vielfältiger Weise entsprechend ihres 
Geschäftsmodells ausgelegt [wird]“ (Lissen et al. 2014:1). 
Die meisten Arbeiten wissenschaftlichen Charakters beziehen sich jedoch in ihrer Definition 
des Cloud Computing einheitlich auf die Definition des National Institute of Standards and 
Technology (NIST)33. Da das NIST in der Fachliteratur in Bezug auf das Cloud Computing 
zu den meist zitierten Institutionen gehört und ihre Definition des Cloud Computing als eine 
der anerkanntesten gilt, (vgl. BSI 2012:14; CSA 2011:13; Lissen et al. 2014:64; Nick et al. 
2010:49; Szer 2013:44) bezieht sich auch die vorliegende Arbeit auf die NIST-Definition des 
Cloud Computing: 
 

„Cloud computing is a model for enabling ubiquitous, convenient, on-demand network access to a 
shared pool of configurable computing resources (e.g., networks, servers, storage, applications, 
and services) that can be rapidly provisioned and released with minimal management effort or 
service provider interaction. This cloud model is composed of five essential characteristics, three 
service models, and four deployment models.“ (Mell/Grance 2011:2) 

 
Die folgende Abbildung stellt eine graphische Darstellung der Definition des Cloud Compu-
ting nach NIST dar.  
 

 
ABBILDUNG 6: NIST – Visual Model of Cloud Computing Definition (CSA 2011:13) 

 
Das NIST bezeichnet Cloud Computing folglich als ein Modell, das es erlaubt von überall auf 
bequeme und einfache Weise über das Internet auf einen Pool von konfigurierbaren IT-
Ressourcen (z.B. Netz, Server, Speicher, Anwendungen und Dienste) zuzugreifen. Diese IT-

                                                 
33 Das National Institute of Standards and Technology (NIST) ist eine Bundesbehörde der Vereinigten Staaten, 
die für Standardisierungsprozesse verantwortlich ist. Homepage: [http://www.nist.gov]. 
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Ressourcen können bei Bedarf schnell bereitgestellt oder freigegeben werden, d.h. der not-
wendige Verwaltungsaufwand und die Interaktion mit dem Service Provider sind minimal. 
Abschließend stellt das NIST in seiner Definition das Cloud Computing anhand von fünf 
charakteristischen Merkmalen, drei Servicemodellen und vier Bereitstellungsmodellen dar 
(vgl. Mell/Grance 2011:2). Diese werden in den nachfolgenden Abschnitten besprochen. 
 

5.4 Charakteristische Merkmale 
 
Wie bereits erwähnt wurde, wird der Begriff Cloud Computing von Herstellern und Cloud-
Anbietern sehr unterschiedlich eingesetzt. Doch nicht immer entspricht ein als Cloud Compu-
ting bezeichneter Service auch tatsächlich den konzeptionellen Gedanken und Eigenschaften 
der Cloud (vgl. Lissen et al. 2014:13). In seiner Definition des Cloud Computing hat das 
NIST fünf charakteristische Merkmale festgelegt, die Cloud Services kennzeichnen. Es han-
delt sich dabei um folgende Eigenschaften: on-demand self-service, broad network access, 
resource pooling, rapid elasticity und measured service (vgl. ebd.). 
 

5.4.1 On-demand self-service 
 
Der Cloud-Anwender kann sich je nach Bedarf IT-Ressourcen (z.B. Serverleistung und Spei-
cherkapazität) selbstständig zuweisen, ohne dass es einer Interaktion mit den Cloud Service 
Providern bedarf (vgl. ebd.). 
 

5.4.2 Broad network access 
 
Der Zugriff auf die IT-Ressourcen, die über das Internet zur Verfügung gestellt werden, er-
folgt mittels standardisierter Technologien. Das heißt, dass der Cloud-Anwender nicht an 
einen bestimmten Client gebunden ist und mittels unterschiedlicher Endgeräte (z.B. Smart-
phone, Tablet, Laptop, Desktoprechner) auf die Cloud Services zugreifen kann (vgl. ebd.). 
 

5.4.3 Resource Pooling 
 
Die IT-Ressourcen des Cloud-Anbieters werden gebündelt und in einem Pool vorgehalten, 
aus dem sich eine Vielzahl von Anwendern mittels eines mandantenfähigen Modelles (Multi-
Tenant Modell) bedienen können. Die unterschiedlichen physischen und virtuellen Ressour-
cen werden den Anwendern entsprechend ihrer aktuellen Bedürfnisse dynamisch zugeordnet. 
Die Anwender wissen dabei nicht wo sich die zur Verfügung gestellten IT-Ressourcen befin-
den, doch besteht auf einer höheren Abstraktionsebene die Möglichkeit Präferenzen für den 
Speicherort (z.B. Region, Land, Rechenzentrum) zu definieren. Als Ressourcen werden bei-
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spielshalber Rechen- und Speicherleistung sowie Netzwerkbandbreite und Arbeitsspeicher 
genannt (vgl. Mell/Grance 2011:2). 
 

5.4.4 Rapid Elasticity 
 
Die IT-Ressourcen können schnell und elastisch zur Verfügung gestellt und freigegeben wer-
den. Das bedeutet, dass die Ressourcen-Kapazität entsprechend dem Bedarf der Anwender – 
schnell nach oben oder nach unten – skaliert werden kann. In manchen Fällen erfolgt die Ska-
lierung automatisch. Bei den Anwendern entsteht anhand dieser Skalierbarkeit der Eindruck 
einer unlimitierten Verfügbarkeit der IT-Ressourcen (vgl. ebd.). 
 

5.4.5 Measured Service 
 
Die Nutzung der IT-Ressourcen wird mittels einer Messfunktion automatisch überwacht und 
optimiert. Die Bemessung ermöglicht die Anwendung eines nutzungsabhängigen Abrech-
nungsmodells (Pay-per-use Modell). Des Weiteren wird durch Überwachung, Aufzeichnung 
und Bemessung der Ressourcennutzung Transparenz sowohl für den Anbieter als auch für 
den Anwender der Cloud Services geschaffen (vgl. ebd.). 
 

5.5 Servicemodelle (Service Models) 
 
Beim Cloud Computing werden IT-Ressourcen den Kunden in unterschiedlichen Formen als 
Dienst (as a Service) bereitgestellt (vgl. Lissen et al. 2014:15). In ihrer Definition des Cloud 
Computing legt das NIST drei unterschiedliche Servicemodelle fest. Es handelt sich dabei um 
Software as a Service (SaaS), Infrastructure as a Service (IaaS) und Platform as a Service 
(PaaS) (vgl. Mell/Grance 2011:2f). Im Folgenden werden die verschiedenen Services und 
ihre wesentlichen Eigenschaften besprochen. 
 

5.5.1 Software as a Service (SaaS) 
 
Bei dem Software-as-a-Service-Modell stellt ein Cloud Service Provider dem Kunden ganze 
Anwendungsprogramme (Software) über die Cloud-Infrastruktur zur Verfügung. Der Kunde 
kann auf die Anwendungen über unterschiedliche Client-Geräte mittels einer Thin-Client-
Schnittstelle wie z.B. einem Webbrowser oder einer Programmschnittstelle zugreifen. Die 
darunter liegende Cloud-Infrastruktur sowie Netzwerk, Server, Betriebssystem, Speicher als 
auch die individuelle Leistungsfähigkeit der Anwendung selbst, werden vom Kunden weder 
betrieben noch gesteuert. Eine Ausnahme liegt grundsätzlich in der Möglichkeit minimale 
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benutzerspezifische Einstellungen an der Anwendung vorzunehmen (vgl. Mell/Grance 
2011:2). 
 

5.5.2 Platform as a Service (PaaS) 
 
Bei dem Platform-as-a-Service-Modell wird dem Kunden eine Plattform zum Betreiben eige-
ner oder erworbener Anwendungen bereitgestellt. Die Anwendungen müssen dabei mittels 
Programmiersprache, Programmbibliotheken, Services und Tools entwickelt werden, die der 
Cloud Provider unterstützt. Die darunter liegende Cloud-Infrastruktur sowie Netzwerk, Ser-
ver, Betriebssystem oder Speicher werden vom Kunden weder betrieben noch gesteuert. Der 
Kunde besitzt aber die Kontrolle über seine Anwendungen und gegebenenfalls über die Kon-
figurationseinstellungen der Hosting-Umgebung (vgl. ebd.:2f). 
 

5.5.3 Infrastructure as a Service (IaaS) 
 
Bei dem Infrastructure-as-a-Service-Modell werden dem Kunden Netzwerk, Rechen- und 
Speicherleistung sowie andere fundamentale IT-Ressourcen bereitgestellt. Auf dieser Infra-
struktur kann der Kunde seine Software – darunter fallen auch Betriebssysteme und Anwen-
dungen – betreiben. Die darunter liegende Cloud-Infrastruktur wird vom Kunden weder be-
trieben noch gesteuert, doch besitzt er die Kontrolle über die verwendeten Betriebssysteme, 
Speicher, Anwendungen und gegebenenfalls – in eingeschränkter Form – über Netzwerk-
komponenten (z.B. Host-Firewalls) (vgl. ebd.:3). 
 
Die soeben beschriebenen Servicemodelle des Cloud Computing (IaaS, PaaS, IaaS) werden 
in der Literatur auch als Ebenen bezeichnet (vgl. BITKOM 2009:22). Diese können theore-
tisch betrachtet aufeinander aufbauen, müssen es aber nicht. Wie anhand der gegebenen Er-
läuterung der verschiedenen Services ersichtlich wurde, bieten diese unterschiedliche IT-
Leistungen an und wenden sich somit an verschiedenen Zielgruppen. Die unterste Service-
ebene ist die IaaS und richtet sich an „Spezialisten für den IT-Betrieb sowie […] [an] IT-
Dienstleister[n].“ (ebd.) Bereitgestellt werden Rechen- und Speicherleistung sowie Netz-
werkkapazität (vgl. ebd.). Die zweite Serviceebene ist die PaaS und wendet sich an „System-
Architekten und Anwendungsentwickler[n]“ (ebd.), denen Entwicklungsplattformen zur Ver-
fügung gestellt werden (vgl. ebd.:22f). Die oberste Serviceebene, die SaaS, richtet sich direkt 
an den Anwender. Bereitgestellt werden ganze Anwendungsprogramme als standardisierte 
Services (vgl. ebd.:23). Somit entfällt für den Kunden, auf dieser Ebene, die lokale Soft-
wareinstallation und damit auch die Bereitstellung der notwendigen Ressourcen (vgl. Baun et 
al. 2010:35). 
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5.6 Bereitstellungsmodelle (Deployment Models) 
 
Die Bereitstellung und Nutzung der Cloud Services kann mittels unterschiedlichen Organisa-
tionsformen erfolgen. Die sogenannten Bereitstellungsmodelle „unterscheiden sich haupt-
sächlich nach […] dem Besitz der IT-Infrastruktur sowie der Zuständigkeit für Verwaltung 
und Betrieb der Cloud“ (Lissen et al. 2014:18). Das NIST unterscheidet in seiner Definition 
des Cloud Computing zwischen vier verschiedenen Bereitstellungsmodellen, nämlich der 
Public Cloud, der Private Cloud, der Community Cloud und der Hybrid Cloud (vgl. 
Mell/Grance 2011:3). Im Folgenden werden die verschiedenen Modelle mit ihren wesentli-
chen Eigenschaften besprochen. 
 

5.6.1 Private Cloud 
 
Bei der Private Cloud wird die Cloud-Infrastruktur ausschließlich einer einzigen Organisation 
und deren Nutzern (z.B. eine Geschäftseinheit) zur Verfügung gestellt. Der Eigentümer der 
Cloud-Infrastruktur, der diese verwaltet und betreibt, kann die Organisation selbst, oder ein 
externer Dienstleister sein – auch eine Kombination dieser beiden Optionen ist möglich. Die 
Cloud-Infrastruktur kann im eigenen Rechenzentrum der Organisation oder in einem externen 
Rechenzentrum stehen (vgl. ebd.). 
 

5.6.2 Community Cloud 
 
Bei der Community Cloud wird die Cloud-Infrastruktur ausschließlich Benutzergruppen zur 
Verfügung gestellt, die Organisationen mit gemeinsamen Interessen (z.B. Sicherheitsvoraus-
setzungen, Strategien und Compliance-Anforderungen) angehören. Der Eigentümer der 
Cloud-Infrastruktur, der diese verwaltet und betreibt, kann eine oder mehrere dieser Organi-
sationen als auch ein externer Dienstleister sein – auch eine Kombination dieser Optionen ist 
möglich. Die Cloud-Infrastruktur kann im eigenen Rechenzentrum der Organisation oder in 
einem externen Rechenzentrum stehen (vgl. ebd.). 
 

5.6.3 Public Cloud 
 
Bei der Public Cloud wird die Cloud-Infrastruktur der breiten Öffentlichkeit zur Verfügung 
gestellt. Der Eigentümer der Cloud-Infrastruktur, der diese verwaltet und betreibt, kann eine 
universitäre, eine öffentliche oder eine wirtschaftliche Einrichtung sein – auch eine Kombina-
tion dieser verschiedenen Optionen ist möglich. Die Cloud-Infrastruktur steht im Rechenzent-
rum des Cloud Providers (vgl. ebd.). 
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5.6.4 Hybrid Cloud 
 
Bei der Hybrid Cloud setzt sich die Cloud-Infrastruktur aus zwei oder mehreren unterschied-
lichen Cloud-Infrastrukturen (Privat, Community oder Public) zusammen. Obwohl die ver-
schiedenen Infrastrukturen mittels standardisierter oder proprietärer Technologien, die Daten- 
und Anwendungsübertragung ermöglichen (z.B. das Cloud Bursting für den Lastausgleich 
zwischen den Clouds), miteinander verbunden sind, handelt es sich um getrennte und eigen-
ständige Einheiten (vgl. Mell/Grance 2011:3). 
 
Abschließend wird noch angemerkt, dass die unterschiedlichen Bereitstellungsmodelle des 
Cloud Computing über alle drei Serviceebenen (SaaS, PaaS, IaaS) verfügen können (vgl. 
Barton 2014:45). 
 

5.7 Chancen und Risiken des Cloud Computing 
 
Im folgenden Abschnitt werden die Chancen und Risiken, die das Cloud Computing mit sich 
bringt, kurz angesprochen. Verschiedene Studien und Analysen belegen, dass das Cloud 
Computing ein rasantes Wachstum erlebt, wobei die Gründe dafür in den wirtschaftlichen 
Vorteilen, die diese Technologie mit sich bringt, zu finden sind. In diesem Zusammenhang 
sind Kosteneinsparung, schnelle und skalierbare Bereitstellung von IT-Ressourcen sowie 
Standardisierung als wichtige Faktoren zu nennen (vgl. Lissen et al. 2014:3f). 

Die Kosteneinsparungen werden vor allem dadurch erzielt, dass der Kunde beim Cloud 
Computing nur die Services bezahlt, die er auch nutzt. Des Weiteren können Betriebskosten 
(z.B. die Miete von Räumlichkeiten sowie Energiekosten) stark reduziert werden und es be-
steht die Möglichkeit anhand der von der Cloud bereitgestellten Services ganz auf den Be-
trieb eines eigenen Rechenzentrums und der damit verbundenen Spesen zu verzichten. In der 
Cloud ist es möglich, dank einer schnellen und skalierbaren Bereitstellung der IT-
Ressourcen, die Services an die Anforderungen des Kunden schnell und flexibel anzupassen. 
Somit kann der Kunde anhand der Cloud Services auch in Hochlastzeiten mit seiner eigenen 
Architektur angemessen arbeiten, ohne dass er zusätzliche Investitionen unternehmen und die 
damit verbundenen Kosten tragen muss. Ein weiterer Vorteil besteht in der Standardisierung. 
Die meisten Plattformen der Cloud Services basieren auf vorgegebenen und standardisierten 
Technologien, die es dem Kunden ermöglichen seine Infrastruktur auf eine kostengünstigere 
und einfachere Weise in konzernähnlichen Strukturen standardisiert bereitzustellen (vgl. 
ebd.:4). 

Das Cloud Computing birgt aber auch einige Risiken und ist mit neuen Herausforde-
rungen verbunden. Zu diesen zählen in erster Linie die Abhängigkeit vom Provider (Lock-in-
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Effekt), Single Point of Failure, Datensicherheit (Verfügbarkeit, Integrität und Vertraulichkeit 
der Daten34), Datenschutz und Compliance (vgl. Lissen et al. 2014:27f).  

Für die Benutzung der Cloud-Services ist es üblich, dass zwischen dem Cloud-Nutzer 
und dem Cloud Service Provider ein vertragliches Abkommen geschlossen wird, in dem un-
ter anderem die zu erbringenden Leistungen, die Vergütung der Services sowie eine Gültig-
keitsdauer definiert wird. Des Weiteren werden dem Nutzer eines Cloud Services auch Ent-
wicklungsplattformen und Tools zur Realisierung eigener Cloud Services und Anwendungen 
angeboten. Sind diese Tools proprietärer Natur, funktionieren sie oft ausschließlich in der 
vom Cloud Service Provider bereitgestellten Umgebung. So entsteht anhand der vereinbarten 
Vertragsdauer als auch der vorgegebenen technologischen Parameter bei der Entwicklung der 
eigenen Cloud Services für den Kunden ein Abhängigkeitsverhältnis zum Cloud Service Pro-
vider. Daraus ergibt sich die Situation, dass der Wechsel zu einem anderen Provider oder ein 
Umstieg zum eigenständigen Betrieb der Services nicht schnell und problemlos durchführbar 
ist und meistens mit hohen Kosten verbunden ist. Man spricht in diesem Zusammenhang von 
einem Lock-in-Effekt (vgl. ebd.).  

Der Begriff Single Point of Failure bezieht sich einerseits auf die Gefahr, dass die Ver-
fügbarkeit des Cloud-Services aus technischen oder auch organisatorischen Gründen, vo-
rübergehend ausfallen kann. Andererseits ist damit auch eine insuffiziente Performance des 
Services gemeint, die z.B. dann auftreten kann, wenn bei einem erhöhten Bedarf an Ressour-
cen die notwendige Skalierung nicht stattgefunden hat. Der Cloud-Nutzer kann die notwendi-
ge Skalierung nicht durchführen und ist somit auf den Cloud Service Provider angewiesen, 
der die technischen Anpassungen unternehmen muss (vgl. ebd.:29).  

Beim Cloud Computing bezieht sich die Datensicherheit auf die Verfügbarkeit, Integ-
rität und Vertraulichkeit der Daten des Cloud-Nutzers. Durch die Auslagerung seiner Daten 
in die Cloud verliert der Cloud-Nutzer in gewisser Hinsicht die Kontrolle bzw. den direkten 
Einfluss über die notwendigen Maßnahmen zur Sicherstellung der genannten Datenschutzzie-
le (Verfügbarkeit, Integrität und Vertraulichkeit der Daten) (vgl. ebd.:30). Enthalten die aus-
gelagerten Daten und Informationen personenbezogene Daten, entstehen mitunter daten-
schutzrechtliche Anforderungen, die der Cloud-Nutzer beachten muss. Problematisch erweist 
sich dabei, dass die Rechenzentren des Cloud Service Provider in verschiedenen Ländern 
lokalisiert sein können und der Cloud-Nutzer oft unzureichende Informationen darüber be-
sitzt wie, wo und durch wen die personenbezogenen Daten verarbeitet werden. Das heißt, 
dass sich der Cloud-Nutzer mit den Problematiken des territorialen Datenschutzniveaus35 und 

                                                 
34 Vertraulichkeit: Schutz vor unautorisiertem Zugriff auf die Daten; Integrität: Schutz vor unautorisierter und 
unbemerkter Manipulation der Daten; Verfügbarkeit: die Daten und Services müssen zum vereinbarten Zeit-
punkt verfügbar bzw. abrufbar sein (vgl. Lissen et al. 2014:30). 
35 Das territoriale Datenschutzniveau bezieht sich auf nationale Bestimmungen „nach denen besonders schüt-
zenswerte Daten in bestimmte Territorien (zum Beispiel EU-Raum, in die USA oder in Drittstaaten) nicht oder 
nur unter besonderen Voraussetzungen verbracht werden dürfen.“ (ebd.:31) 
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der territorialen Zuständigkeit36 auseinandersetzen muss, um den Verstoß gegen rechtliche 
und regulatorische Bestimmungen zu vermeiden. Die rechtlichen Risiken, die das Cloud 
Computing mit sich bringt, können folglich als sehr komplex bezeichnet werden (vgl. Lissen 
et al. 2014:31).  

Des Weiteren gestalten sich im Cloud Computing die Einhaltung und Kontrolle der 
Compliance-Anforderungen, aufgrund der Ausgestaltung der Cloud37 eher problematisch. 
Unter Compliance wird „die Einhaltung von Vorschriften und Richtlinien in Organisationen, 
aber auch von freiwilligen Kodizes“ (ebd.:34) verstanden. Wichtig ist dabei festzuhalten, dass 
vor dem Gesetz als Verantwortlicher für die Einhaltung von Compliance-Anforderungen der 
Nutzer von Cloud Services gilt und bei Nichterfüllung dieser die Konsequenzen tragen muss. 
Auf den Cloud-Nutzer können bei Nichterfüllung der Compliance-Anforderungen vertragli-
che Strafen und Bußgelder zukommen. Schadensersatzansprüche können gegen den Cloud-
Nutzer geltend gemacht werden und auch ein Imageschaden mit einem einhergehenden Ver-
lust an Marktanteilen ist möglich (vgl. ebd.:34f). 
 

5.8 Die Marktentwicklung des Cloud Computing 
 
Das Cloud Computing wird als einer der wichtigsten Wachstumsmärkte angesehen. Laut dem 
IT-Marktforscher Forrester Research38 werden die weltweiten Umsätze aus Public und Privat 
Cloud Services in der Zeitspanne zwischen dem Jahr 2010 und 2020 um ca. 18 Prozent jähr-
lich wachsen. Das im Jahr 2020 erreichte Umsatzvolumen wird demzufolge 195 Milliarden 
Euro betragen, was einer Verneunfachung innerhalb eines Jahrzehntes entspricht (vgl. BMWi 
2011:145). Diesen positiven Trend bestätigt auch eine IDC39 Studie, nach der im Jahre 2014 
weltweit ca. 26,4 Milliarden US-Dollar in Cloud Computing Infrastrukturen investiert wur-
den, was einem Zuwachs von 18,7 Prozent gegenüber dem Jahr 201340 entspricht (vgl. IDC 
2015).  

                                                 
36 Territoriale Zuständigkeit: welches nationale Recht bei einer grenzüberschreitenden Verarbeitung personen-
bezogener Daten Anwendung findet. Die Zuständigkeit „ist in Artikel 4 der Datenschutzrichtlinie 95/46/EG in 
Verbindung mit § 1 Absatz 5 Bundesdatenschutzgesetz geregelt.“ (Lissen et al. 2014:31) 
37 Da das Cloud Computing im Vergleich zur klassischen IT neue Merkmale aufweist – „der Applikationsbezug 
über das Internet, der hohe Grad an Virtualisierung, die Service-Orchestrierung, die Datenlokation sowie die 
Multi-Mandanten-Fähigkeit der Anwendungen“ (BITKOM 2010:88f) – entstehen auch neue Risikosituationen. 
Neu entstandene Problematiken müssen beachtet werden wie z.B. in welchen Ländern die Daten gehalten und 
verarbeitet werden oder wie der Cloud Service Provider mit den Compliance-Anforderungen länderübergreifend 
umgeht (vgl. ebd.:95f). 
38 Forrester Research ist ein US-amerikanisches, weltweit agierendes Unternehmen, das Marktforschungsergeb-
nisse und Analysen im Bereich der Informationstechnologie veröffentlicht. Homepage: 
[https://www.forrester.com/home]. 
39 IDC – International Data Corporation, ist ein amerikanisches Marktforschungs- und Beratungsunternehmen, 
das international tätig ist und sich vor allem mit den Bereichen Informationstechnologie und Telekommunikati-
on beschäftigt. Homepage: [http://www.idc.com]. 
40 Im Jahr 2013 wurden ca. 22,3 Milliarden US-Dollar in Cloud-Infrastrukturen investiert (vgl. IDC 2015). 
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Dieses Wachstum ist ein deutliches Zeichen dafür, dass Cloud Computing seinen experimen-
tellen Status verlassen und einen festen Platz in der IT-Landschaft eingenommen hat. Zwei-
felsohne hat Cloud Computing seinen rasanten Vormarsch auch in die Übersetzungsbranche 
gehalten. Das Common Sense Advisory41 bestätigt in seiner Studie Translation Services and 
Software in the Cloud, dass „several types of translation tools […] have already found their 
way into the cloud“ (DePalma/Sargent 2013:23). Des Weiteren stellt das Common Sense 
Advisory anhand einer Umfrage42 unter den Akteuren der Übersetzungsbranche fest, dass 
„[t]wo-thirds of LSPs (66.15%), 63.64% of buyers, and 57.90% of freelancers have used […] 
[translation memory] in the cloud.“ (ebd.:11) Das Übersetzen in der Cloud stellt folglich kein 
reines Zukunftsszenario mehr dar, sondern ist bereits Realität.  

 

5.9 Übersetzung in der Cloud43 
 
Im folgenden Abschnitt wird ein kurzer Überblick über die Entwicklungsphasen der Überset-
zungstechnologie von den klassischen Desktop-Lösungen bis zur Entstehung der ersten 
cloudbasierten Übersetzungssysteme gegeben und es werden jene Systeme genannt, die in 
diesem Bereich als Vorreiter gelten. 

Die computergestützten Übersetzungssysteme haben historisch gesehen drei unter-
schiedliche Entwicklungsphasen durchlebt (vgl. Choudhury/McConnell 2013:25), die eng mit 
den erzielten Fortschritten in der Computer- und Netzwerktechnologie einhergegangen sind. 

 
„These tools have evolved along with the computing and networking industries, first as stand-
alone tools to be used on a single computer, to client-server tools to be used on a company net-
work, to web based tools where the service and tools are delivered via the Internet.“ (ebd.:16) 

 
Die erste Generation der Übersetzungssysteme war, bedingt durch den damaligen Entwick-
lungsstand in der Computer- und Netzwerktechnologie, als Einzelplatzsystem konzipiert 
worden. Dank der Entwicklung der Technik der Computervernetzung entstand folglich die 
zweite Generation von Systemen, die sich im Laufe der 1990er Jahre entwickelte und auf der 
Server-Client-Architektur basierte (vgl. ebd.:25). Die Neuigkeit dieser Lösung bestand in der 
Möglichkeit der gemeinsamen Nutzung von linguistischen Datenbanken, welches „enables 
two or more translators to translate the files of one and the same project, while using the same 

                                                 
41 Das Common Sense Advisory ist ein unabhängiges, US-amerikanisches Marktforschungsunternehmen, das 
auf folgende Bereiche spezialisiert ist: Übersetzung, Lokalisierung, Globalisierung, Internationalisierung und 
Dolmetschdienste. Homepage: [https://www.commonsenseadvisory.com/Home.aspx]. 
42 Die Umfrage richtete sich an eine Gruppe von 257 Personen, die weltweit in der Übersetzungsindustrie tätig 
sind. Das Common Sense Advisory hält fest, dass sich die Gruppe der Befragten aus folgenden Interessensgrup-
pen zusammensetzte: „LSPs represented 60.17% of our sample, end buyers of translation 21.99% and freelan-
cers 17.84%.“ (DePalma/Sargent 2013:3) 
43 Einen interessanten Überblick über die Geschichte der Übersetzungssysteme in der Cloud bietet Imhof (2014: 
8ff). 
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TM in order to retrieve previously translated segments – also called “fuzzy matching.”“ (Le-
vitt 2003) Anfänglich wurde die gemeinsame Nutzung von linguistischen Datenbanken über 
eine LAN-Verbindung ermöglicht, so konnte z.B. eine Übersetzungsagentur seinen Überset-
zern über eine firmeninterne LAN-Verbindung die gemeinsame Nutzung von einer sogenann-
ten Master TM ermöglichen (vgl. ebd.). Die bekanntesten Anbieter dieser Lösungen waren 
STAR mit Transit XV, TRADOS mit TRADOS 6 LSP und TM Server, Atril mit Déjà Vu X 
und SDL mit SDLX Enterprise Server 2003 und SDLX für UNIX (vgl. ebd.).  

Der Nächste Schritt folgte mit der Entwicklung der Internettechnologien. Die gemein-
same Nutzung der linguistischen Datenbanken war nicht mehr ausschließlich über eine LAN-
Verbindung möglich, sondern auch über das Internet. Als Vorreiter dieser Art des Zusam-
menarbeitens über das Internet gelten ForeignDesk, T-Remote Memory und Logoport (vgl. 
Gambín 2014:46; Levitt 2003). Auch Lingotek fällt unter diese Gruppe, doch nimmt dieses 
System eine besondere Stelle ein, denn es handelt sich um „[t]he first fully-online system.“ 
(Garcia 2015:80) Lingotek stellt somit die dritte Generation in der Entwicklung der compu-
tergestützten Übersetzungssysteme dar. In den folgenden Abschnitten werden die als Vorrei-
ter geltenden Systeme kurz vorgestellt.  
 
 ForeignDesk  

ForeignDesk, von Lionbridge, war eines der ersten Systeme, das die Zusammenarbeit 
über das Internet ermöglichte. Bei ForeignDesk kam zwar keine TM-Datenbank zur An-
wendung, sondern Projekte, die bereits übersetztes Material von älteren Projekten enthiel-
ten. Die Übersetzer konnten ihre Projekte mit den Projekten anderer Übersetzer über ein 
TCP/IP Protokoll verbinden und somit Zugriff auf den bereits erstellten Übersetzungen 
erhalten und diese Ressourcen gemeinsam nutzen (vgl. Levitt 2003). 

 
 T-Remote Memory 

Bei T-Remote Memory, von Telelingua, handelte es sich nicht um ein Translation-
Memory-Softwarepaket, sondern lediglich um ein Add-on, das in Verbindung mit jedem 
beliebigen Translation Memory System verwendet werden konnte. Mit T-Remote Memo-
ry griffen die Übersetzer über das Internet auf einen Kommunikationsserver (Communi-
cation Server) zu, der die Daten der angebundenen TMs erfasste und weiterleitete und 
somit den Übersetzern das gemeinsame Nutzen bereits übersetzter Segmente – in Echtzeit 
– ermöglichte (vgl. ebd.). 
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 Logoport 

Logoport erschien im Jahr war 2004 und brachte zwei bedeutende Neuerungen mit sich. 
Die erste Neuigkeit bestand darin, dass es sich um ein komplett webbasiertes System 
handelte – die linguistischen Datenbanken (TMs, TBs) befanden sich auf einem Server 
und nicht auf dem Desktop (vgl. Garcia 2007:62). Die Übersetzer mussten zwar noch ein 
Add-in für Microsoft Word lokal installieren, jedoch fanden die Speicherung der linguis-
tischen Datenbanken sowie die Großzahl der rechnerischen Prozesse auf den Server statt 
(vgl. Garcia 2015:80). Im Unterschied zu den desktopbasierten Systemen, die als zusätz-
liche Funktion den Zugriff auf Serverdatenbanken boten, konnten die Übersetzer mit Lo-
goport ausschließlich auf serverbasierten Datenbanken zugreifen, d.h. dass die Einbin-
dung der eigenen linguistischen Datenbanken nicht möglich war (vgl. Garcia 2007: 63). 
Die zweite Neuigkeit bestand darin, dass Logoport „was not for sale, with users simply 
renting server space when needed.“ (ebd.:62)  

 
 Lingotek  

Lingotek erschien im Jahr 2006 und „breaks further with conventional TMs, because it is 
offered as a Service rather than a product.“ (ebd.:63) Mit Lingotek war nämlich weder ein 
Download noch eine Installation notwendig, denn das System basierte auf keiner residen-
ten Software. Der Zugriff auf das System erfolgte lediglich über einen Webbrowser. Nach 
erfolgreichen Zugriff konnte der User entweder als Projekt-Manager oder als Übersetzer 
arbeiten. Ein Projekt-Manager besaß besondere Rechte, so konnte er z.B. ein Projekt er-
stellen, den AT hochladen und folglich den Übersetzern zuweisen. Nachdem einem Über-
setzer ein Lingotek Projekt zugewiesen wurde, erhielt er den Zugriff auf den Überset-
zungseditor, den sogenannten Language Search Engine (vgl. ebd.). 

 
In den von Logoport und Lingotek angebotenen Technologien finden sich bereits deutliche 
Merkmale des Cloud Computing wieder: beide Systeme waren webbasiert, die Speicherung 
der linguistischen Datenbanken sowie die rechnerischen Aufgaben fanden auf der Serverseite 
statt und es musste keine Software mehr erworben werden. Während mit Logoport noch ein 
Add-in für Microsoft Word installiert werden musste, basierte Lingotek auf keiner residenten 
Software und „ran completely within most popular web browsers, including initial support 
for Internet Explorer and Firefox.“ (Chan 2015:15) Mit Lingotek erschien somit die erste 
komplette Online-Lösung in Bezug auf die Übersetzungstechnologien, und die bereits ge-
nannte dritte und „latest generation of CAT tools [that] are largely cloud based SaaS (Soft-
ware as a Service) offerings“ (Choudhury/McConnell 2013:25). Auf Lingotek folgten schon 
bald weitere webbasierte Systeme: zuerst erschienen das Goolge Translator Toolkit und 
Wordfast Anywhere, dann Crowd.in, Text United, Wordbee, XTM Cloud und die Open-
Source-Lösungen GlobalSight (Welocalize) und Boltran. Des Weiteren begannen auch die 



54 
 

„[t]raditional hard drive-based products […] [to] boast web-based alternatives, including 
SDL Trados (WorldServer) and Across.“ (Garcia 2015:80) 

Bis heute hat die Anzahl dieser Art von Systemen stark zugenommen. Imhof (2014), 
bietet anhand der folgenden Abbildung einen aktuellen Einblick in die Marktsituation. 
 

 
ABBILDUNG 7: Marktübersicht der Cloud-Anbieter für Übersetzer (Imhof 2014:10) 

 
 
Im folgenden Kapitel wurde das Cloud Computing behandelt und beschrieben um die in den 
Kapitel acht und neun dieser Masterarbeit durchgeführte Analyse eines desktopbasierten und 
cloudbasierten Translation Memory Systems und die daraus resultierenden Schlussfolgerun-
gen greifbar zu machen. Im nächsten Kapitel werden die beiden Translation Memory Syste-
me, die für die Untersuchung herangezogen werden vorgestellt. 
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6 Vorstellung der Systeme 
 
Vor dem Vergleich zwischen cloudbasiertem und desktopbasiertem Translation Memory Sys-
tem werden im folgenden Kapitel die beiden ausgewählten Systeme vorgestellt. Dabei wer-
den die Hersteller und die Entwicklungsgeschichte der hier untersuchten Translation Memory 
Systeme angesprochen, die verschiedenen heute auf dem Markt zur Verfügung stehenden 
Produktversionen genannt sowie aktuelle Preisinformationen gegeben. 
 

6.1 Desktopbasiertes Translation Memory System – SDL Trados Studio 
2015 

 

 
ABBILDUNG 8: Screenshot SDL Logo 

 
SDL International bietet mit seiner Übersetzungssoftware SDL Trados Studio den traditionel-
len Ansatz des desktopbasierten Translation Memory Systems. Es handelt sich dabei um ein 
„Translation Memory-System, bei dem alle Komponenten auf dem PC des Übersetzers ge-
speichert sind. Der Übersetzer greift auf ein lokales Translation Memory zu, ruft von dort 
Übersetzungen ab und aktualisiert dieses durch seine Arbeit.“ (Altmann 2010:5) 
 

6.1.1 Historischer Überblick 
 
Trados GmbH 
 
Die Trados GmbH (TRAnslation & DOcumentation Software) wurde im Jahr 1984 in Stutt-
gart von Jochen Hummel und Iko Knyphausen als Sprachdienstleister (LSP) gegründet. Die 
damalige Gründungsmotivation der Trados GmbH bestand in erster Linie darin „den Zu-
schlag für ein Übersetzungsprojekt von IBM zu erhalten.“ (http://www.translationzone.com) 
Die Idee, Übersetzungssoftware zu entwickeln und zu vermarkten, setzte sich erst zu einem 
späteren Zeitpunkt durch. Ausschlaggebend dafür war, dass genau in diesen Jahren die noch 
relativ neue Technologie der Computergestützten Übersetzung langsam begann an Bedeutung 
zu gewinnen, ein Faktor, der den zukunftsorientierten Hummel und Knyphausen schließlich 
dazu animierte sich mit der Softwareentwicklung bzw. der Erstellung von computergestützter 
Übersetzungshilfen zu befassen. So entwickelte die Trados GmbH im Jahr 1988 das TED-
System, das eine sehr vereinfachte Version des späteren Translator’s Workbench darstellte. 
Bald darauf spaltete sich das Unternehmen und gab die Geschäftssparte für Übersetzungs-
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dienstleistungen an die Firma INK in den Niederlanden ab, und konzentrierte die Ressourcen 
und Aktivitäten ausschließlich auf die Entwicklung von Übersetzungssoftware (vgl. 
http://www.translationzone.com).  

Die Trados GmbH brachte in den kommenden Jahren verschiedene Produkte auf den 
Markt und eroberte schnell eine führende Marktposition im Bereich der Übersetzungstechno-
logie. Im Folgenden werden die wichtigsten Produkte und Ereignisse aufgelistet: 
 
 1990 kam MultiTerm, eine für DOS entwickelte Anwendung für die Terminologieverwal-

tung auf dem Markt; es handelte sich um das erste Trados-Produkt 
 1992 kam MultiTerm für Microsoft Windows auf den Markt  
 1992 kam die erste Version von Translator’s Workbench auf den Markt, sie wurde für 

DOS entwickelt  
 1994 kam Translator’s Workbench für die Anwendung in Microsoft Windows auf den 

Markt; die Europäische Kommission erwarb 200 Lizenzen 
 Juni 1994 kam MultiTerm Professional 1.5 auf dem Markt 
 1994 schloss sich Matthias Heyn, ein Computerlinguist der Universität Stuttgart, der Tra-

dos GmbH an; Heyn entwickelte T Align, das erste auf dem Markt erschienene Align-
ment-Tool 

 1997 beschloss Microsoft sein firmeninternes Translation Memory System auf das Tra-
dos-System aufzubauen und erwarb einen 20%-Anteil der Trados GmbH 

 1997 kam WinAlign auf dem Markt und ersetzte das frühere T Align; es handelte sich um 
die erste 32-bit-Anwendung der Trados GmbH 

 März 2001 kam Trados 5 auf den Markt 
 April 2002 wurde die Website Translationzone.com veröffentlicht, die die Funktion eines 

kostenlosen Online-Service erfüllt 
 April 2003 kam Trados 6 und im Oktober Trados 6.5 auf dem Markt 
 2004 kam Trados TeamWorks auf dem Markt, eine gezielte Lösung zur Beschleunigung 

und Optimierung von Lokalisierungsprozessen (vgl. Brace 1994; 
http://www.translationzone.com) 

 
Im Jahr 2005 wurde die Trados GmbH für 35 Millionen Pfund von SDL International, einem 
der weltweit größten Übersetzungsdienstleister, übernommen (vgl. http:// 
www.translationzone.com). Dieses Ereignis kennzeichnet einen wichtigen Meilenstein im 
Bereich der Übersetzungstechnologie, denn „[d]ie Übernahme von TRADOS durch SDL […] 
ermöglichte es den beiden Marktführern, ihre produktbezogene und technische Expertise zu 
bündeln und so für ihre Kunden noch bessere Lösungen mit einem stetig wachsenden Funkti-
onsspektrum zu entwickeln.“ (ebd.) 
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SDL International 
 
SDL International wurde im Jahr 1992 von Mark Lancaster in Maidenhead, Großbritannien, 
gegründet und avancierte sehr schnell zu einem wichtigen Akteur im Bereich der Überset-
zungsindustrie. Das binnen eines Jahres bereits auf 12 Mitarbeiter gewachsene Unternehmen, 
übernahm im Jahr 1995 die erste Translation Memory Technologie (vgl. 
http://www.sdl.com). Im Jahr 1998 entwickelte SDL International ein eigenes Translation 
Memory System, das SDLX44, das Chan als „a suite for translation memory database tools“ 
(Chan 2015:9) bezeichnet. In den kommenden Jahren war SDL International sehr aktiv an der 
Entwicklung für Softwarelösungen im Bereich der Übersetzungsindustrie beteiligt und brach-
te unterschiedliche Produkte auf den Markt. Im Folgenden werden die wichtigsten Produkte 
und Ereignisse genannt: 

 
 1999 kam SDL Workbench auf dem Markt 
 April 2000 kam SDLX 2.0 auf dem Markt 
 2000 wurde ein cloudbasiertes Translation-Management-System eingeführt 
 2001 kam SDLX 4.0 auf dem Markt 
 2001 wurden Alpnet und ITP übernommen  
 2002 kam SDLX Translation Suite 4 auf dem Markt 
 2002 wurden Technologien für die Maschinelle Übersetzung erworben 
 2003 wurde ein Jahresumsatz von 64 Millionen Pfund erreicht; SDL International verfüg-

te mittlerweile über 1.200 Mitarbeiter in 25 verschiedenen Ländern  
 2004 kam SDLX 2004 auf dem Markt 
 2004 wurde das SDL Knowledge-based Translation System eingeführt 
 2005 kam SDLX 2005 auf dem Markt 
 Juni 2005 übernahm, wie bereits erwähnt wurde, SDL International die Trados GmbH 

(vgl. Chan 2015:9-14; http://www.sdl.com) 
 
Mit der Übernahme der Trados GmbH durch SDL International begann eine neue Entwick-
lungsphase, in der die Technologien von SDL und Trados zusammengeführt wurden. Mit 
SDL Trados 2006 wurde im Jahr 2006 das erste gemeinsam entwickelte Produkt von SDL 
und Trados auf den Markt gebracht. Im darauffolgenden Jahr wurde SDL Trados 2007 veröf-
fentlicht (vgl. http://www.translationzone.com). Über die Einführung von SDL Trados 2007 
hieß es, dass es „das Ergebnis zuverlässiger Technologie (25 Jahre Forschung und Entwick-
lung) kombiniert mit innovativen Funktionen [war]“ (ebd.). 

                                                 
44 Das Translation Memory System SDLX wurde von SDL International im Laufe der Jahre ständig weiterent-
wickelt und verbessert. Die letzte Version von SDLX war das im Jahr 2005 veröffentlichte SDLX 2005. Einen 
ausführlichen Überblick zu SDLX gibt Chan (2015:9-14). 
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Folglich markierte das Jahr 2009 ein besonderes Jahr, denn „2009 wurde die SDL Trados-
Produktfamilie um SDL Trados Studio erweitert.“ (http://www.translationzone.com) SDL 
Trados Studio 2009 wird als das Softwareprodukt bezeichnet, das „die besten Eigenschaften 
von Trados und SDLX [vereint] […] [und] die nächste Generation von Translation Memory-
Software ein[leitet]“ (ebd.). 

Das neue Produkt SDL Trados Studio wurde in den kommenden Jahren stetig weiter-
entwickelt und um neue Funktionen ergänzt. So erschien im Jahr 2011, basierend auf der 
SDL Trados Studio 2009-Version, das neue SDL Trados Studio 2011 (vgl. ebd.). Im Septem-
ber 2013 wurde schließlich SDL Trados Studio 2014 eingeführt, das eine völlig neu gestaltete 
und intuitive Benutzeroberfläche mit sich brachte, und laut seinen Herstellern das Arbeiten 
mit der Software „einfacher, schneller und smarter“ (ebd.) gestaltete. 

Im Juli 2015 hat SDL International SDL Trados Studio 2015 veröffentlicht, die letzte 
und neuste Version seiner Übersetzungssoftware, deren Schwerpunkt in der Steigerung der 
Produktivität, der Verbesserung der Übersetzungsqualität und insbesondere in der Individua-
lisierbarkeit bzw. Anpassbarkeit der Software liegt (vgl. ebd.). 

 

6.1.2 Die verschiedenen Produktversionen im Überblick 
 
Die Softwareanbieter arbeiten in der Regel mit verschiedenen Produktversionen, die sich ge-
zielt an unterschiedliche Nutzergruppen richten (vgl. Massion 2005:26). 

SDL International bietet mit drei verschiedenen Trados Studio-Versionen – Starter, 
Freelance und Professional – maßgeschneiderte Lösungen für freiberufliche Übersetzer, 
Sprachdienstleiser und Unternehmen. In den folgenden Abschnitten wird ein kurzer Über-
blick über die verschiedenen Produktversionen gegeben. 

 

6.1.2.1 SDL Trados Studio 2015 Starter Edition 
 
Diese Version von SDL Trados richtet sich an freiberufliche Übersetzer mit geringem Auf-
tragsvolumen – Gelegenheits- oder Teilzeitübersetzer – und wird in Form eines Jahresabon-
nements angeboten. Sie ermöglicht es Studio-Projektpakete zu übersetzen sowie an SDL Stu-
dio GroupShare-Projekten teilzunehmen. Im Vergleich zu den größeren Versionen bietet sie 
eine kostengünstige Alternative, die aber vielen Einschränkungen unterliegt: 
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 es werden maximal 5 Sprachen gleichzeitig unterstützt 
 eine TM kann maximal 5.000 Übersetzungseinheiten enthalten (beim Empfang bzw. Be-

arbeiten von Studio-Projektpaketen entfällt diese Einschränkung) 
 es können nicht mehrere TMs gleichzeitig geöffnet werden 
 es können nicht beliebig viele TBs geöffnet werden (es kann auf TBs zugegriffen werden, 

wenn diese in einem Studio-Projektpaket enthalten sind) 
 die zweisprachigen Trados-Word-Dateien werden nicht unterstützt 
 die Funktion der automatischen Vorbereitung von Studio-Projektpaketen mit mehreren 

Dateien/Sprachen mithilfe des Projekt-Assistenten ist nicht vorhanden 
 es werden keine Batch-Funktionalitäten unterstützt 
 Aufgaben können nicht an individuelle Arbeitsabläufe angepasst werden 
 es können keine Studio-Projektpakete erstellt werden und auch die Funktion Paket per E-

Mail versenden ist nicht vorhanden 
 es kann kein Upgrade älterer TM-Formate und auch keine TM-Aktualisierung mit der 

Zieldatei durchgeführt werden 
 die Translation Quality Assessment-Funktion ist nicht vorhanden 
 AutoSuggest kann, wenn es in einem Studio-Projektpaket enthalten ist verwendet aber 

nicht erstellt werden 
 PerfectMatch kann verwendet aber nicht erstellt werden 
 die Integration der Maschinellen Übersetzung ist nur dann möglich, wenn der Zugriff 

über ein Studio-Projektpaket bereitgestellt wurde 
 Funktionen für die TM-Datenpflege sind nicht vorhanden 
 es können keine TBs erstellt werden 
 es kann auf serverbasierte TMs zugegriffen werden, wenn diese Teil eines Studio-

Projektpaketes oder eines SDL Studio GroupShare-Projektes sind 
 es können keine Berichte angezeigt werden 
 das Arbeiten in einem domänenbasierten Netzwerk (Unternehmensnetzwerken) ist nicht 

möglich 
 Funktionalitäten von SDL Trados Studio können nicht über SDL OpenExchange, den 

Online-App-Store, erweitert werden und das Software Development Kit (SDK) kann 
nicht genutzt werden 

 die Terminologieverwaltungskomponente SDL MultiTerm ist nicht enthalten 
 die Alignment-Funktion ist nicht vorhanden 
 kein SDL-Support  
 
Wie bereits erwähnt wurde besteht der Lizenztyp in einem Jahresabonnement, der Preis be-
läuft sich auf 99,00 € (vgl. http://www.sdl.com; http://www.translationzone.com). 
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6.1.2.2 SDL Trados Studio 2015 Freelance 
 
Diese Version von SDL Trados ist die klassische und meist verwendete Lösung für freiberuf-
liche Übersetzer. Sie bietet alle notwendigen Funktionen für das Übersetzen, das Korrekturle-
sen und unterstützt eine effiziente Terminologieverwaltung. Im Vergleich zur Starter Edition 
unterliegt diese Version einer geringeren Anzahl von Einschränkungen: 
 

 es werden maximal 5 Sprachen gleichzeitig unterstützt 
 Aufgaben können nicht an individuelle Arbeitsabläufe angepasst werden 
 es können keine Studio-Projektpakete erstellt werden und auch die Funktion Paket per 

E-Mail versenden ist nicht vorhanden aber die Projektpakete können für die Überset-
zung geöffnet und bearbeitet werden 

 die Translation Quality Assessment-Funktion ist nicht vorhanden 
 AutoSuggest kann verwendet aber nicht erstellt werden, jedoch ist die Erstellung von 

AutoSuggest-Wörterbüchern anhand eines kostenpflichtigen Add-ons möglich 
 PerfectMatch kann verwendet aber nicht erstellt werden 
 das Arbeiten in einem domänenbasierten Netzwerk (Unternehmensnetzwerken) ist 

nicht möglich 
 
SDL Trados bietet eine einfache Freelance-Version, mit der die Lizenz nur auf einem PC 
aktiviert werden kann, und eine Freenlance Plus-Version, die einen zweiten Lizenzschlüssel 
beinhaltet und somit die gleichzeitige Aktivierung auf einem weiteren PC ermöglicht. Bei 
diesen Versionen handelt es sich um einen unbefristeten Lizenztyp und es kann jederzeit ein 
Upgrade auf eine größere Version erworben werden. Bei der Freelance-Version beläuft sich 
der Preis auf 695,00 € und bei der Freelance Plus-Version auf 855,00 € (vgl. 
http://www.sdl.com; http://www.translationzone.com). 
 

6.1.2.3 SDL Trados Studio 2015 Professional 
 
Diese Version richtet sich an Sprachdienstleister und Unternehmen und hat keine Einschrän-
kungen. Es wird folglich der volle Funktionsumfang von SDL Trados Studio zur Verfügung 
gestellt, so unterstützt die Professional-Version zusätzlich zu den anderen Versionen z.B. 
wichtige Projektmanagement-Funktionen und ermöglicht das Arbeiten in domänenbasierten 
Netzwerken (Unternehmensnetzwerken). Auch diese Version basiert auf einem unbefristeten 
Lizenztyp und ist als Einzellizenz oder als Netzwerklizenz erhältlich. Der Preis einer Ein-
zellizenz beläuft sich auf 2.595,00 €, für eine Netzwerklizenz ist der Preis nur auf Anfrage 
erhältlich (vgl.ebd.). 
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6.1.2.4 Produkte für große Unternehmen 
 
Des Weiteren verfügt SDL mit SDL Studio GroupShare über ein Produkt für das vernetzte 
Arbeiten zwischen Übersetzungsteams, mit SDL WorldServer über ein Workflow-System für 
die automatisierte und zentralisierte Steuerung von Übersetzungsprojekten und mit SDL TMS 
über ein Translation Management System, das es ermöglicht die gesamten Übersetzungs- und 
Lokalisierungsprozesse zu vereinheitlichen. Bei diesen Produkten handelt es sich um Server-
versionen mit denen sich SDL an große Unternehmen mit hohem Übersetzungsaufkommen 
richtet. Die Preise dieser Versionen sind nur auf Anfrage erhältlich (vgl. 
http://www.sdl.com). 
 

 

6.2 Cloudbasiertes Translation Memory System – MemSource 
 

 
ABBILDUNG 9: Screenshot MemSource Logo 

 
Die von MemSource Technologies entwickelte Übersetzungslösung baut auf der Technologie 
des cloudbasierten Arbeitens auf. „Hierbei wird die Programmoberfläche in den Browser 
verlagert, das eigentliche System läuft auf einem Webserver.“ (Kleijn 2011) Das Translation 
Memory System ist damit betriebssystem- und rechnerunabhängig und es kann über jedes 
internetfähige Gerät darauf zugegriffen werden. Es kann zwischen zwei verschiedenen Mo-
dellen gewählt werden: 
 

„Entweder man installiert die Software auf einem eigenen Server im Intra- oder Internet oder man 
greift zu einer SaaS-Lösung (kurz für Software as a Service), bei der die Anwendung vom Anbie-
ter auf einem Server im Internet bereitgestellt (“gehostet”) wird. Um auf das System zuzugreifen, 
benötigt man lediglich einen Browser und eine einigermaßen flotte Internetverbindung.“ (ebd.) 

 
Mit einer SaaS-Lösung wird die Software folglich vom Kunden nicht gekauft sondern gegen 
eine Nutzungsgebühr gemietet (vgl. ebd.). Die Software „mit der man alle bei Übersetzungs-
projekten anfallenden Aufgaben bewältigen kann“ (Massion 2007:35) sowie die linguisti-
schen Ressourcen (TMs, TBs) befinden sich „[i]rgendwo in der Welt […] auf einem Server“ 
(ebd.). Die zu übersetzenden Texte liegen entweder auf der lokalen Festplatte des Überset-
zers/Anwenders oder ebenso auf einem Server im Internet (vgl. Kleijn 2011). 
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6.2.1 Historischer Überblick 
 
MemSource Technologies entsprang aus einem im Jahr 2006 gestarteten Forschungsprojekt 
der Karls-Universität Prag, das in Zusammenarbeit mit Sun Microsystems durchgeführt wur-
de (vgl. http://blog.memsource.com ). Dieses Projekt, das den Namen Universal Translation 
Memory Access (UTMA) trug, lief für drei Jahre und verfolgte das Ziel „to enable software 
developers to leverage translation memories when writing text and error messages in source 
code“ (ebd.) um die Konsistenz des Quellcodes zu erhöhen und somit auch die späteren 
Übersetzungskosten zu reduzieren. Das Universal Translation Memory Access Projekt führte 
zur Realisierung verschiedener IDE Plug-ins und des sogenannten UTMA Servers (vgl. ebd.). 

Aus dem Forschungsprojekt wurde im Jahr 2010 in Prag das Start-up-Unternehmen 
MemSource Technologies gegründet. Der Gründer und heutige CEO von MemSource Tech-
nologies ist David Canek, der unter anderem Teil der Forschungsgruppe des UTMA Projek-
tes war. MemSource Technologies fokussierte sich auf die Produktion innovativer Überset-
zungslösungen und brachte im Jahr 2011 MemSource Cloud und MemSource Server45 auf 
dem Markt. Mit diesen Produkten realisierte Memsource eine cloudbasierte Übersetzungs-
umgebung mit einem Translation Memory, integrierter maschineller Übersetzung und Termi-
nologiemanagement (vgl. http://blog.memsource.com; https://www.memsource.com).  

MemSource Cloud 1.0 war die erste Version von MemSource Cloud, mit der die Über-
setzung in Microsoft Word, das anhand eines Plug-ins als Editor eingesetzt wurde, stattfand. 
Nach einer ersten Phase des Beta-Testing im Jänner 2011 verzeichnete MemSource im Som-
mer desselben Jahres bereits die ersten zahlenden Kunden. MemSource entwickelte in der 
Zwischenzeit einen eigenen desktopbasierten Übersetzungseditor, den MemSource Editor, 
der in Verbindung mit der MemSource Cloud 2.0-Version im April 2012 herausgegeben 
wurde. Im Jahr 2012 verzeichnete MemSource unter anderem eine bedeutende Zunahme sei-
ner Anwender: die Anzahl stieg von 1.000 Anwendern im Frühjahr auf über 2.000 im August 
und schließlich auf über 4.000 im Dezember (vgl. http://blog.memsource.com). 

Im März 2013 wird die MemSource Cloud 3.0-Version herausgegeben, die ein zusätzli-
ches Produkt, den MemSource Web Editor als Beta-Version einführt. Bei dem MemSource 
Web Editor handelt es sich um einen komplett webbasierten Editor, der keiner lokalen Instal-
lation mehr bedarf. Nach einer anfänglichen Beta-Testing Phase verlässt der MemSource 
Web Editor im Mai 2014 den Beta-Status und steht seitdem allen MemSource Cloud Anwen-
der zur Verfügung. MemSource Cloud wurde im Laufe der Jahre kontinuierlich weiterentwi-
ckelt, die letzte und neuste Version ist zum aktuellen Zeitpunkt die MemSource Cloud 5.3-
Version, sie wurde am 17. Januar 2016 herausgegeben (vgl. ebd.). 

                                                 
45 Der MemSource Server war die Server-Version von MemSource, die es den Kunden erlaubte MemSource auf 
ihrem eigenen Server zu installieren und zu nutzen. Das bedeutete auch, dass der Kunde für die Systemwartung 
verantwortlich war. Der MemSource Server wird nicht mehr vermarktet. (vgl. http://support.memsource.com).  
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6.2.2 Die verschiedenen Produktversionen im Überblick 
 
MemSource wird in verschiedenen Versionen angeboten, die sich gezielt an Übersetzer, 
Übersetzungsbüros und Unternehmen richten und sich im zur Verfügung gestellten Funkti-
ons- und Nutzungsumfang unterscheiden. Neben den kostenpflichtigen Versionen, die für ein 
Monat als Testversion genutzt werden können, bevor ein eventuelles Abonnement – von drei 
Monaten, sechs Monaten oder einem Jahr (bei einem Jahresabonnement erhält der Kunde 
einen Rabatt von 10 Prozent) – abgeschlossen wird, bietet MemSource Technologies auch 
eine kostenlose Version. Des Weiteren verfügt MemSource Technologies über zwei spezielle 
Versionen, eine für akademische Einrichtungen mit Übersetzerausbildung und eine für Pro-
grammierer (vgl. http://wiki.memsource.com). In den folgenden Abschnitten wird ein kurzer 
Überblick über die verschiedenen Produktversionen gegeben. 
 

6.2.2.1 Produktversionen für Übersetzer 
 
Personal Edition 
Die Personal Edition ist die kostenlose Version von MemSource, es besteht keine Laufzeit-
begrenzung und es werden viele Funktionen der größeren Versionen angeboten. So können 
Übersetzungsprojekte, TMs und TBs erstellt werden und auch stehen eine Schnittstelle zur 
Maschinellen Übersetzung sowie Funktionen zur Qualitätssicherung zur Verfügung. Diese 
Version hat jedoch folgende Einschränkungen: es können maximal zwei Dateien von je 10 
MB gleichzeitig für die Übersetzung in MemSource Cloud hochgeladen werden. Des Weite-
ren steht dem Benutzer nur der Community-Support zur Verfügung. Es handelt sich dabei um 
ein Online-Forum auf dem die Benutzer Fragen posten können, die von Support-Fachleuten 
von MemSource oder anderen MemSource Benutzern beantwortet werden. Diese Version 
richtet sich grundsätzlich an Gelegenheitsübersetzer für die Abwicklung kleinerer Überset-
zungsprojekte (vgl. http://wiki.memsource.com; https://www.memsource.com). 
 
1+ Freelancer Edition 
Die 1+ Freelancer Edition ist die klassische Lösung für freiberufliche Übersetzer. Diese Ver-
sion bietet eine unbegrenzte Nutzung, d.h. es gibt keine Einschränkungen bezüglich der An-
zahl und Größe der Dateien, die für die Übersetzung gleichzeitig in MemSource Cloud hoch-
geladen werden können. Das 1+ weist darauf hin, dass sich diese Version für den einzelnen 
Übersetzer eignet, aber auch die Möglichkeit der Zusammenarbeit in einer Gruppe bietet. 
Weitere Accounts können erstellt werden und die Benutzerrollen46 des Administratoren und 
des Projektmanager einnehmen, was in diesem Zusammenhang bedeutet, dass jedes der Pro-

                                                 
46 Das Konzept der Benutzerrollen wird anhand der Benutzer-Hierarchie auf der MemSource basiert im Ab-
schnitt 6.2.3 erklärt. 
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jektmitglieder dieselben Zugriffsrechte auf die erstellten Ressourcen (Projekte, Jobs, TMs, 
TBs) hat. Diese Version richtet sich grundsätzlich an eine Gruppe von freiberuflichen Über-
setzern, die an einer engen Zusammenarbeit interessiert ist. Auch bei dieser Version steht 
dem Benutzer nur der Community-Support zur Verfügung. Der Preis beläuft sich auf 20 Euro 
pro Monat pro Benutzer (vgl. http://wiki.memsource.com; https://www.memsource.com). 
 

6.2.2.2 Produktversionen für Übersetzungsbüros 
 
Team Start Edition 
Die Team Start Edition richtet sich an kleinere Übersetzungsagenturen. Bei dieser Version – 
sowie bei der Team Edition und der Ultimate Edition – werden dem Benutzer bei der Erstel-
lung eines Projektmanager-Accounts, 10 Linguist-Accounts mitgeliefert. In MemSource 
wurde der Linguist-Account für die Benutzerrolle des Übersetzers oder Korrekturlesers kon-
zipiert, an die der Projektmanager Aufträge auslagern kann. Der Linguist besitzt lediglich das 
Zugriffsrecht auf den ihm zugewiesenen Übersetzungs-Job und auf die vom Projektmanager 
eingebundenen linguistischen Ressourcen (TMs, TBs) für die Übersetzung. Diese Version 
bietet somit dem Projektmanager zusätzlich zu den Funktionen der Freelancer +1 Edition die 
Möglichkeit der Projektzuweisung an den Linguisten und die Echtzeitkontrolle von Projek-
ten. Des Weiteren steht dem Benutzer mit dieser Version ein technischer E-Mail-Support, für 
den direkten Kontakt mit den MemSource Support-Mittarbeitern zur Verfügung. Der Preis 
beläuft sich auf 100 Euro pro Monat pro PM + 10 Linguisten (vgl. ebd.). 
 
Team Edition 
Die Team Edition richtet sich an mittlere und größere Übersetzungsagenturen. Für diese Ver-
sion müssen mindestens drei Projektmanager-Accounts abonniert werden wobei jedem Pro-
jektmanager-Account zwei Gäste-Accounts hinzugefügt werden können. Des Weiteren kann 
mit dieser Version eine unbegrenzte Anzahl von Benutzern angelegt werden und diese kön-
nen alternativ auf aktiv oder inaktiv gesetzt werden. Eine zusätzliche Funktion dieser Version 
besteht in der Workflow-Komponente, die es erlaubt verschieden Arbeitsschritte wie Über-
setzen, Lektorieren und Korrekturlesen für ein Übersetzungsprojekt zu definieren und die 
verschiedenen Aufgaben den Linguisten zuzuweisen. Der Preis beläuft sich auf 130 Euro pro 
Monat pro PM + 10 Linguisten. Bei dieser Version müssen mindestens 3 Projektmanager-
Accounts abonniert werden (vgl. ebd.). 
 
Ultimate Edition 
Die Ultimate Edition richtet sich an mittlere und größere Übersetzungsagenturen und ist die 
größte Version von MemSource. Im Gegensatz zu den anderen Versionen beinhaltet sie zu-
sätzlich die MemSource-APIs, die es dem Benutzer ermöglichen MemSource mit Drittsyste-
men wie z.B. einem firmeneigenen Projekt-Management-System zu integrieren. Anhand die-
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ser durch den APIs gegebenen Integrationsmöglichkeit kann der Benutzer den Grad der Pro-
zessautomatisierung steigern d.h. zusätzlich Arbeitsschritte automatisieren. Der Preis beläuft 
sich auf 180 Euro pro Monat pro PM + 10 Linguisten. Bei dieser Version müssen mindestens 
5 Projektmanager-Accounts abonniert werden (vgl. http://wiki.memsource.com; 
https://www.memsource.com). 

 

6.2.2.3 Produktversionen für Unternehmen 
 
BIZ Start 
Mit der BIZ Start-Version richtet sich MemSource an Unternehmen mit kleinem Überset-
zungsvolumen. Diese Version bietet – mit Ausnahme des Linguist-Accounts – denselben 
Funktionsumfang wie die Team Start Edition. Im Vergleich zu der Team Start Edition bietet 
sie als zusätzliche Funktionen die Möglichkeit Jobs auf der Jobbörse47 zu veröffentlich und es 
kann als Übersetzungskäufer agiert werden. Des Weiteren ermöglicht diese Version dem Un-
ternehmen ein effizientes Management seiner Dienstleister – der Freiberufler oder Überset-
zungsagenturen. Der Preis beläuft sich auf 100 Euro pro Monat pro PM (vgl. ebd.). 
 
BIZ Team 
Mit der BIZ Team-Version richtet sich MemSource an Unternehmen mit einem großen Auf-
tragsvolumen. Diese Version bietet zusätzlich zu den Funktionen der Team Edition ein Mo-
dul zum Kostenmanagement sowie zur automatischen Erstellung von Berichten über Doku-
ment-Statistiken, Jobs und Preisangeboten. Der Preis beläuft sich auf 130 Euro pro Monat pro 
PM + 2 Linguisten. Bei dieser Version müssen mindestens 3 Projektmanager-Accounts 
abonniert werden (vgl. ebd.). 
 
BIZ Ultimate 
Mit der BIZ Ultimate-Version richtet sich MemSource an mittlere und größere Unternehmen. 
Diese Version bietet zusätzlich zu den Funktionen der Ultimate Edition ein Modul zum Kos-
tenmanagement sowie zur automatischen Erstellung von Berichten über Dokument-
Statistiken, Jobs und Preisangeboten. Der Preis beläuft sich auf 180 Euro pro Monat pro PM 
+ 2 Linguisten. Bei dieser Version müssen mindestens 5 Projektmanager-Accounts abonniert 
werden (vgl. ebd.). 
 

                                                 
47 Bei der MemSource Jobbörse handelt es sich um eine öffentliche Seite auf der Projektmanager und Adminis-
tratoren, die eine kostenpflichtige MemSource-Version abonniert haben – mit Ausnahme der 1+ Freelancer 
Edition – ihre Jobs veröffentlichen können. Anwender, die die MemSource Personal Eidtion und 1+ Freelancer 
Edition abonniert haben, sowie alle Projektmanager und Administratoren (der Linguist-Benutzer ist ausge-
schlossen) können auf das Jobangebot reagieren. Da es sich bei der MemSource Jobbörse um eine öffentliche 
Seite handelt haben auch nicht MemSource Benutzer darauf Zugriff (vgl. http://wiki.memsource.com). 
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6.2.2.4 Spezielle Versionen 
 
Academic Edition 
Mit der Academic Edition bietet MemSource akademischen Einrichtungen48, die eine Über-
setzerausbildung anbieten, eine subventionierte Version zur Nutzung in Lehre und Forschung 
(vgl. https://www.memsource.com). 
 
Developer Edition 
Mit der Developer Edition bietet MemSource Programmierern eine Sandbox-Umgebung zur 
Entwicklung von Anwendungen auf der Grundlage der MemSource-APIs. Diese Version ist 
für Entwicklungs- und Testfunktionen konzipiert und ist kostenlos (vgl. ebd.). 
 

6.2.3 Die MemSource Benutzer-Hierarchie 
 
Anhand der Beschreibung der verschiedenen Produktversionen wurde ersichtlich, dass Mem-
Source auf einer Benutzer-Hierarchie basiert und die Verwaltung verschiedener Benutzerrol-
len ermöglicht. Dieses von MemSource eingesetztes Konzept wird hier zum Zwecke der Ver-
ständlichkeit kurz beschrieben. Die Unterscheidung in Administrator-, Projektmanager-, Lin-
guist- und Gast-Benutzer stellen einen wichtigen Faktor in der Differenzierung der Produkt-
versionen dar, so können die verschiedenen Produktversionen nur über die folgenden Benut-
zer bzw. Benutzer-Accounts verfügen: 
 
 die Personal Edition nur über einen einzelnen Administrator 
 die 1+ Freelancer Edition über einen einzelnen Administrator oder mehrere Administrato-

ren/Projektmanager 
 die Team Start Edition über mehrere Administratoren/Projektmanager/Linguisten 
 die Team Edition und die Ultimate Edition über mehrere Administrato-

ren/Projektmanager/Linguisten. Zusätzlich kann bei diesen beiden Versionen eine unbe-
grenzte Anzahl von Benutzern angelegt und diese können alternativ auf aktiv oder inaktiv 
gesetzt werden 

 
Die unterschiedlichen Benutzer-Accounts entsprechen verschiedenen Benutzerrollen, deren 
Rechte und Pflichten im System klar definiert und differenziert werden können (vgl. 
http://wiki.memsource.com). Im Folgenden werden die verschiedenen Benutzer-Accounts 
und deren Benutzerrollen genannt und kurz beschrieben. 
 

                                                 
48 Im Jahr 2014 verzeichnet MemSource bereits 26 Übersetzungsinstitute, die die Academic Edition von Mem-
Source einsetzen (vgl. http://blog.memsource.com). 
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Der Administrator-Benutzer 
Der Administrator steht an der obersten Stelle der Benutzer-Hierarchie und besitzt die meis-
ten Rechte. Er kann auf das System zugreifen und folgende Aktionen ausführen: 
 
 Übersetzungsprojekte erstellen/bearbeiten/löschen 
 die Benutzer-Accounts verwalten (neue Accounts erstellen/die Benutzerrollen definieren) 
 Einstellungen im System vornehmen. Diese werden in Setup-Einstellungen und Benutzer-

Einstellungen unterteilt, wobei die Setup-Einstellungen alle Benutzer betreffen und die 
Benutzer-Einstellungen sich nur auf die spezifischen Benutzer auswirken. Unter diese 
Einstellungen fallen z.B. die Aktivierung oder Deaktivierung der Einbindung der MT in 
ein Übersetzungsprojekt, das Definieren der Segmentierungsregeln, die Einstellungen der 
Funktionen der Rechtschreibprüfung und die Einstellung der Workflow-Arbeitsschritte 
(vgl. http://wiki.memsource.com) 

 
Der Projektmanager-Benutzer 
Der Projektmanager befindet sich in der Benutzer-Hierarchie eine Stufe unter dem Administ-
rator und besitzt beinahe dieselben Rechte mit den folgenden Ausnahmen: 
 
 kein Recht neue Administratoren-Accounts zu erstellen, diese zu verwalten oder zu lö-

schen 
 nur ein eingeschränktes Recht die Setup-Einstellungen einzusehen und zu ändern 

 
Die Rechte des Projektmanagers können im System anhand einer Reihe von Einstellungen 
den eigenen Bedürfnissen angepasst werden (vgl. ebd.). 
 
Der Linguist-Benutzer 
Der Linguist befindet sich auf der untersten Stufe der Benutzer-Hierarchie. Sein Aufgabenbe-
reich bezieht sich auf übersetzungsspezifische Aufgaben wie Übersetzung, Lektorat und Kor-
rektorat. Ein typisches Szenario, das die Funktionen und die Rechte des Linguisten beschreibt 
ist das Folgende. Ein Projektmanager oder Administrator erstellt in MemSource Cloud ein 
Übersetzungsprojekt und teilt dem Linguisten einen Job zu. Der Linguist loggt sich anhand 
der vom Administrator oder Projektmanager erhaltenen Login-Informationen in MemSource 
Cloud ein und erhält Zugriff auf das Linguist Portal49, über das er den Job annehmen und 
ausführen kann. Da die Linguisten für übersetzungsspezifische Aufgaben verantwortlich sind, 
haben diese keinen Zugriff auf Projektmanagement bezogene Rechte und können auch keine 

                                                 
49 Über das Linguist Portal erhält der Linguist Zugriff auf den ihm zugewiesenen Job mit den eingebundenen 
linguistischen Ressourcen (TBs und TMs) und kann diesen im MemSource Editor oder wenn diese Funktion 
vom Administrator oder Projektmanager aktiviert wurde, im MemSource Web Editor ausführen (vgl. 
http://wiki.memsource.com). 
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projektspezifischen Einstellungen vornehmen. Jedoch stehen den Linguisten über das Lingu-
ist Portal einige nützliche Funktionen bezüglich der Auftragsabwicklung zur Verfügung, wie 
z.B.: 
 
 die Dateien für die Übersetzung herunterladen und auf dem eigenen Rechner lokal spei-

chern – wenn diese Funktion vom Projektmanager aktiviert wurde 
 das Vorübersetzen der zu übersetzenden Dateien mittels MT und der an dem Projekt an-

gebundenen TM (vgl. http://wiki.memsource.com) 
 
Der Gast-Benutzer 
Eine weitere Benutzertolle ist die des Gastes. Der Gast besitzt beinahe dieselben Rechte wie 
der Projektmanager mit der Ausnahme, dass sie sich auf Projekte, Jobs, TMs und TBs eines 
bestimmten Kunden limitieren. Der Gast kann in der Regel: 
 
 Projekte und Analysen einsehen 
 Jobs einsehen und verwalten  
 TMs und TBs erstellen, einsehen und verwalten 

 
Auch die Rechte des Gastes können wie die des Projektmanagers im System anhand einer 
Reihe von Einstellungen den eigenen Bedürfnissen angepasst werden (vgl. ebd.). 
 
Im folgenden Kapitel wurden die Translation Memory Systeme, die in der vorliegenden Mas-
terarbeit untersucht und einander gegenübergestellt werden vorgestellt und die verschiedenen 
Produktversionen beschrieben. Im nächsten Kapitel findet schließlich die Analyse dieser bei-
den Systeme, die wie bereits erwähnt wurde unterschiedliche Ansätze verfolgen – den desk-
topbasierten und den cloudbasierten – statt. 
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7 Translation Memory System – Desktop versus Cloud im Ver-
gleich 

 
Im Rahmen der vorliegenden Masterarbeit werden ein desktopbasiertes und ein cloudbasier-
tes Translation Memory System miteinander verglichen mit der Intention die Funktionsweise 
der beiden unterschiedlichen Ansätze und die Arbeitsschritte auf denen diese basieren zu er-
fassen. Das vorrangige Ziel liegt dabei in der Beantwortung der folgenden Forschungsfragen:  
 
 Forschungsfrage 1: Worin liegen die wesentlichen Unterschiede der beiden Ansätze? 
 Forschungsfrage 2: Besteht ein maßgeblicher Unterschied im angebotenen Funktionsum-

fang der beiden Ansätze? 
 Forschungsfrage 3: Welche Vor- und Nachteile bieten die verschiedenen Ansätze? 
 
Es wird unterstrichen, dass das Ziel des Vergleiches nicht darin liegt, eine umfassende Be-
schreibung der von den beiden Systemen angebotenen Funktionalitäten zu geben und die 
Leistungsfähigkeit der Systeme zu bewerten. Das Forschungsvorhaben verfolgt vielmehr das 
Ziel, die unterschiedlichen technischen Gegebenheiten und die Funktionsweise der beiden 
Ansätze herauszukristallisieren sowie die wichtigsten angebotenen Funktionen zu beschrei-
ben. 
 

7.1 Vorgehensweise und Planung 
 
Für die Analyse der beiden Translation Memory Systeme in den Kapiteln acht und neun wur-
den zwei Untersuchungskategorien mit verschiedenen Schwerpunkten festgelegt. Es handelt 
sich dabei um die Untersuchungskategorien Technische Details und Übersetzungswork-
flow. Diese werden im Folgenden genauer beschrieben und es werden die jeweils ausgewähl-
ten Schwerpunkte genannt. 
 

7.1.1 Technische Details 
 
Anhand der Untersuchungskategorie Technische Details wird beschrieben wie die hier unter-
suchten Translation Memory Systeme erworben bzw. gemietet werden und welche techni-
schen Voraussetzungen erfüllt sein müssen, um mit den Systemen arbeiten zu können. Des 
Weiteren werden Kriterien für die Wartung der Software sowie der angebotene Support er-
wähnt und auch Besonderheiten in Bezug auf das Thema Datensicherheit und Datenspeiche-
rung fließen in diesen Abschnitt ein. Für diesen Zweck wurden die folgenden Schwerpunkte 
bestimmt: 
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 Softwarelizenz 
 Installation, Systemvoraussetzungen und Betriebssystem 
 Support und Systemwartung (Updates / Upgrades) 
 Datensicherheit, Datenspeicherung und Datensicherung 
 

7.1.2 Übersetzungsworkflow 
 
Bei der Untersuchungskategorie Übersetzungsworkflow liegt der Fokus darauf, wie die bei-
den Systeme einen Übersetzungsworkflow abbilden und welche Funktionen sie dem Anwen-
der zur Verfügung stellen. Es wird darauf hingewiesen, dass es sich bei dem für diesen 
Zweck veranschaulichten Übersetzungsworkflow um einen vereinfachten Workflow handelt 
(Alignment und Terminologieextraktion wurden nicht berücksichtigt) anhand dessen die ver-
schiedenen Schritte und Prozesse für die Arbeit mit den beiden Systemen verdeutlicht werden 
sollen. Als erster Schritt wird beschrieben wie auf das Translation Memory System zugegrif-
fen wird und es wird die grafische Benutzeroberfläche kurz vorgestellt. Folglich werden die 
Schritte für die Vorbereitung eines einfachen Übersetzungsprojektes (Übersetzung einer ein-
zelnen Datei) beschrieben, nach deren Abschluss die wichtigsten Funktionen genannt werden, 
die die Systeme während der Übersetzung zur Verfügung stellen. Abschließend wird darauf 
eingegangen welche Kriterien für die Qualitätssicherung angeboten und wie nach Abschluss 
der Übersetzung die Zieldatei im ursprünglichen Dateiformat des AS-Textes erstellt wird. Für 
diesen Zweck wurden die folgenden Schwerpunkte bestimmt: 
 
 Zugriff auf die Software – Grafische Benutzeroberfläche 
 Übersetzungsvorbereitung 
 Übersetzen 
 Übersetzungsabschluss 
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8 SDL Trados Studio 2015 
 
Einführend zur Analyse wird erwähnt, dass SDL Trados Studio 2015 eine vollständige Über-
setzungsumgebung anbietet, die die im Abschnitt 4.1 als Kernkomponenten eines modernen 
Translation Memory System bezeichneten Funktionen zur Unterstützung des Übersetzungs-
prozesses – das Translation Memory, den Übersetzungseditor und die Terminologieverwal-
tungskomponente – unter einer einheitlichen Benutzeroberfläche vereint.  

Die Terminologieverwaltungskomponente, die in Verbindung mit SDL Trados Studio 
2015 eingesetzt wird ist SDL MultiTerm 2015. Es handelt sich dabei um eine separate An-
wendung, die beim Erwerb von SDL Trados Studio 2015 (außer in der SDL Trados Studio 
2015 Starter-Version) als Produkt mitgeliefert50 wird und eine nahtlose Integration mit SDL 
Trados Studio 2015 ermöglicht (vgl. http://www.sdl.com).  

Im Rahmen dieser Masterarbeit wurde die Testversion von SDL Trados Studio 2015 – 
Version 12.0.4996.3 – die für einen Monat kostenlos genutzt werden kann, eingesetzt. Mit 
der Testversion konnten die wichtigsten Funktionen des Produktes im Zuge der Analyse aus-
probiert und beschrieben werden. Die eingesetzte Version von SDL MultiTerm 2015 ist die 
Version 12.0.1516.0. 
 

8.1 Technische Details 
 

8.1.1 Softwarelizenz 
 
SDL Trados Studio 2015 kann mit einer Jahreslizenz51 oder einer zeitlich unbegrenzten Li-
zenz erworben werden. Der Kunde kann SDL Trados Studio 2015 bequem über den SDL 
Online-Shop52 kaufen. Im Online-Shop wählt der Kunde das Produkt aus, klickt sich durch 
einige Seiten durch und muss schließlich, um mit den Kauf fortfahren zu können, ein SDL-
Konto erstellen. Daraufhin wird der Kunde aufgefordert seine Bestellung zu bestätigen und 
kann das Produkt per Kreditkarte oder Debitkarte bezahlen – es besteht auch die Möglichkeit 
per Banküberweisung zu bezahlen, in diesem Fall kann der Kunde die Software zwar sofort 
herunterladen erhält den Lizenzierungsschlüssel jedoch erst nach Zahlungseingang. Nachdem 
der Kauf abgeschlossen wurde, wird automatisch eine Seite angezeigt mit Informationen über 
das Herunterladen der Software und den Lizenzierungsschlüssel (vgl. http://shop.sdl.com). 
 

                                                 
50 SDL MultiTerm 2015 ist ein separater Download und muss zusätzlich zu SDL Trados Studio 2015 installiert 
werden (vgl. http://www.translationzone.com). 
51 Nur die SDL Trados Studio 2015 Starter Edition ist als Jahresabonnement erhältlich, sie unterliegt aber vielen 
Einschränkungen. Nähere Informationen dazu finden sich im Abschnitt 6.1.2.1. 
52 Unter dem folgenden URL: [http://shop.sdl.com/de/products/shop]. 



72 
 

8.1.2 Installation, Systemvoraussetzungen und Betriebssystem 
 
Für das Arbeiten mit SDL Trados Studio 2015 muss der Kunde die erworbene Software zu-
nächst herunterladen und sie folglich auf seinem Rechner lokal installieren und mittels Li-
zenzschlüssel aktivieren. 

Nach erfolgreicher Aktivierung ist der Kunde für die Nutzung der Software an das Ge-
rät gebunden auf dem er die Lizenz53 aktiviert hat. Jedoch bietet sich für den Kunden die 
Möglichkeit anhand des License-Manager-Tools seine Lizenz jederzeit zurückzugeben bzw. 
zu deaktivieren und folglich das Produkt auf einem anderen Rechner mit dieser Lizenz zu 
aktivieren (vgl. http://www.translationzone.com). Für die korrekte Funktionsweise der Soft-
ware müssen folgende Systemvoraussetzungen gegeben sein: 
 
 Prozessor: 1-GHz-Prozessor oder höher mit 32-Bit (x86) oder 64-Bit (x64) 
 RAM: 2 GB (32-Bit) oder 4 GB (64-Bit) 
 Bildschirmauflösung: 1280x1024 Pixel und 256 Farben oder höher 
 2 GB verfügbarer Festplattenspeicher um Studio auszuführen 
 bis zu 2.5 GB verfügbarer Festplattenspeicher für das Studio Installationsprogramm 
Für eine optimale Leistung mit einem 64-Bit-Betriebssystem wird ein aktueller Prozessor mit 
Dual- oder Multi-Core-Technologie sowie 4 GB RAM und einer Bildschirmauflösung von 
mindestens 1280x1024 empfohlen. 
 
SDL Trados Studio 2015 ist mit den Betriebssystemen Windows 10, Windows 8, Windows 7, 
Windows Server 2008 R2 und Windows Server 2012 R2 kompatibel. SDL Trados Studio 
2015 kann auch auf einem Intel-basierten Mac-Computer verwendet werden, dafür muss aber 
das Windows Betriebssystem über Apple Boot Camp oder die Virtualisierungs-Lösungen 
Parallels Desktop oder VMware Fusion auf dem Gerät installiert werden (vgl. 
http://producthelp.sdl.com). 
 

8.1.3 Support und Systemwartung (Updates / Upgrades) 
 
Der Support und die Wartung für SDL Trados Studio 2015 sind kostenpflichtig. SDL stellt 
seinen Kunden zwei unterschiedliche Support- und Wartungsangebote anhand des Premium-
Support- und Wartungsvertrages (PSMA) zur Verfügung. Der Preis dieser Verträge, die eine 

                                                 
53 Es wird darauf hingewiesen, dass SDL mit der SDL Trados Studio 2015 Freelance Plus-Version zwei Aktivie-
rungscodes liefert, um die gleichzeitige Aktivierung des Produktes auf zwei Geräten zu ermöglichen. Des Wei-
teren besteht für die SDL Trados 2015 Professional-Version die Möglichkeit eine Netzwerklizenz zu erwerben. 
Nähere Informationen dazu finden sich in den Abschnitten 6.1.2.2 und 6.1.2.3. 
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Gültigkeitsdauer von einem Jahr besitzen, hängt vom gewählten Level sowie der Anzahl der 
erworbenen Lizenzen ab54. 

Die zwei unterschiedlichen Support- und Wartungsangebote sind Premium-Support und 
Wartung Basic (PSMA-Level 1), das für Einzelnutzer empfohlen wird und Premium-Support 
und Wartung Professional (PSMA-Level 2), das hingegen für Unternehmen und Überset-
zungsagenturen empfohlen wird. Beide Verträge bieten folgende Leistungen: 

 
 der Kunde erhält die neusten Produkt-Upgrades, Aktualisierungen und Service Packs oh-

ne zusätzliche Kosten 
 der Kunde erhält Hilfe bei Installation und Lizenzierung 
 der Kunde kann unbegrenzte Supportanfragen einreichen 
 der Kunde kann bei einer Supportanfrage die Dringlichkeit (Kritisch, Hoch, Mittel, Nied-

rig) angeben und somit die Reaktionszeit bestimmen 
 auf eine Supportanfrage mit der Dringlichkeit „Kritisch“ erhält der Kunde spätestens am 

nächsten Werktag Support 
 der Kunde hat die Möglichkeit die Personen zu bestimmen, die Anfragen stellen können 

(vgl. http://www.translationzone.com) 
 
Die beiden Support- und Wartungsangebote unterschieden sich lediglich anhand der Anzahl 
der Personen, die Anfragen einreichen können und der Reaktionszeit der gestellten Support-
anfragen: 
Premium-Support und Wartung Basic: 
 Anzahl der Personen die Anfragen einreichen können: 1 
 Dringlichkeit und Reaktionszeiten: Kritisch - 1 Werktag; Hoch - 2 Werktage; Mittel - 3 

Werktage; Niedrig - 5 Werktage 
 

Premium-Support und Wartung Professional: 
 Anzahl der Personen die Anfragen einreichen können: 4 
 Dringlichkeit und Reaktionszeiten: Kritisch - 3 Arbeitsstunden; Hoch - 5 Arbeitsstunden; 

Mittel - 1 Werktag; Niedrig - 5 Werktage (vgl. ebd.) 
 
Für Kunden, die keinen Premium-Support- und Wartungsvertrag (PSMA) abgeschlossen ha-
ben bietet SDL verschiedene Links über die nach Lösungen der aufgetretenen Probleme ge-
sucht werden kann. Über die genannten Links werden den Kunden folgende Ressourcen zur 
Verfügung gestellt: 
 

                                                 
54 Für eine genaue Preisinformation muss der Kunde bei SDL ein Angebot anfordern (vgl. 
http://www.translationzone.com). 
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 SDL Knowledge Base: Datenbank in der der Kunde wichtige Informationen über die SDL 
Produkte und Services finden und nach Lösungen für generelle Fragen sowie Hotfixes 
und Patches suchen kann 

 FAQS: eine Sammlung von häufig gestellten Fragen und Antworten in Bezug auf den 
SDL Support 

 SDL User Support Community: ein Forum für lizenzierte Benutzer, das von externen 
sowie SDL Experten verwaltet wird und den Kunden bei Supportanfragen unterstützt 

 Lösungssuche: eine Funktion, die sich über die SDL Knowledge Base aufrufen lässt und 
einen kostenlosen Support für Probleme im Zusammenhang mit der Installation oder der 
Lizenzierung des Produktes bietet. Der Kunde klickt sich durch eine Reihe von Fragen in 
Bezug auf das aufgetretene Problem und erhält Lösungsansätze vorgeschlagen. Wenn das 
Problem durch die vorgeschlagenen Lösungen nicht bewältigt werden konnte, kann der 
Kunde schließlich eine Supportanfrage an das SDL Supportteam senden, die in der Regel 
innerhalb von 3 Arbeitstagen beantwortet wird (vgl. http://www.translationzone.com) 

 
Bezüglich der Systemwartung muss der Anwender sich um das Aufspielen von veröffentli-
chen Servicepacks und Updates kümmern, um das System aktuell zu halten und auf verbes-
serte und erweiterte Funktionen Zugriff zu erhalten. 

Besitzt der Anwender keinen Premium-Support- und Wartungsvertrag (PSMA) ist das 
Upgrade auf eine neuere Version von SDL Trados Studio mit relativ hohen Kosten verbun-
den. So kostet beispielweise ein Upgrade von SDL Trados Studio 2014 Freelance auf die 
neuste Version 2015 zum aktuellen Zeitpunkt 245 € (vgl. http://shop.sdl.com). 
 

8.1.4 Datensicherheit, Datenspeicherung und Datensicherung 
 
Wie bereits erwähnt, wird bei der Arbeit mit SDL Trados Studio 2015 die Software auf einem 
lokalen Rechner installiert und aktiviert. Das bedingt auch, dass die Übersetzung auf dem 
lokalen Rechner ausgeführt wird und alle Informationen und Dateien eines Übersetzungspro-
jekts – die zu übersetzende Datei, Referenzdateien, TMs, TBs55, etc. lokal gespeichert wer-
den. Damit wird hervorgehoben, dass die Datenspeicherung sowie die Bearbeitung der Daten 
lokal erfolgt und somit ausschließlich der Anwender für die Datensicherung und Datensi-
cherheit verantwortlich ist.  

                                                 
55 TM (Translation Memory), TB (Termbank). 
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8.2 Übersetzungsworkflow56 
 

8.2.1 Zugriff auf die Software – Grafische Benutzeroberfläche 
 
Um mit SDL Trados Studio 2015 übersetzen zu können muss der Anwender die Software 
über das Startmenü seines Rechners starten, indem er auf das entsprechende Anwendungs-
symbol klickt57. Nach dem Start der Software öffnet sich die grafische Benutzeroberfläche 
von SDL Trados Studio 2015 (Siehe Abb.: 10).  

Mit SDL Trados Studio 2015 setzt SDL auf das Ribbon-Bedienungskonzept wodurch 
sich die Benutzeroberfläche sehr übersichtlich gestaltet. Das Ribbon befindet sich im oberen 
Bereich der Benutzeroberfläche und enthält die Registerkarten „Datei“, „Start“, „Ansicht“ 
„Add-Ins“ und „Hilfe“, über die dem Anwender im Ribbon jeweils unterschiedliche Funktio-
nen zur Verfügung gestellt werden. Im linken Bereich der Benutzeroberfläche befindet sich 
die Navigationsleiste, die im unteren Bereich die Schaltflächen „Willkommen“, „Projekte“, 
„Editor“ und „Translation Memorys“ enthält. Über diese Schaltflächen kann der Anwender 
zwischen den verschiedenen Ansichten der Software und den damit verbundenen Funktionen 
wechseln. Im oberen Bereich der Navigationsleiste kann, je nach der ausgewählten Ansicht, 
auf unterschiedliche Funktionen zugegriffen werden. Beim Start der Software befindet sich 
der Anwender automatisch in der Ansicht „Willkommen“. Einen weiteren Bereich stellt der 
Arbeitsbereich dar, in dem je nach gewählter Ansicht der Zugriff auf unterschiedlichen Funk-
tionen angeboten wird und wo die übersetzungsspezifischen Arbeiten wie z.B. das Überset-
zen stattfinden. 

                                                 
56 Die in diesem Kapitel gegebenen Informationen über die Software und die angebotenen Funktionen von SDL 
Trados Studio 2015 und SDL MultiTerm 2015 stammen, wenn nicht anders angegeben, aus den jeweiligen 
Online-Hilfen. SDL Trados Studio 2015: [http://producthelp.sdl.com/SDL_Trados_Studio_2015 
/client_de/welcome.htm] und SDL MultiTerm 2015: [http://producthelp.sdl.com/SDL_Multiterm_2015 
/client_de/Welcome.htm]. 
57 In der vorliegenden Beschreibung wird davon ausgegangen, dass SDL Trados Studio 2015 bereits installiert 
und über den Aktivierungsschlüssel freigeschalten worden ist und die erstmalige Einrichtung der Software, in 
der die Benutzereinstellungen vorgenommen werden, bereits durchgeführt wurden. Diese Schritte sind nicht 
Bestandteil der vorliegenden Untersuchung und werden folglich nicht genannt. 
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ABBILDUNG 10: Screenshot Grafische Benutzeroberfläche SDL Trados Studio 2015 

 

8.2.2 Übersetzungsvorbereitung 
 
Im Folgenden wird Schritt für Schritt beschrieben wie mit dem System ein einfaches Über-
setzungsprojekt (eine einzelne Datei) für die Übersetzung vorbereitet wird. Im Laufe dieser 
Beschreibung werden auch technische Informationen gegeben, wie z.B. unterstützte Da-
teiformate, standardisierte Austauschformate, systeminterne Dateiformate. 
 
 Unterstützte Dateiformate 
SDL Trados Studio 2015 unterstützt folgende Dateiformate: *.sdlxliff, *.ttx, *.itd, *.doc, 
*.dot, *.docx, *.dotx, *.docm, *.dotm, *.ppt, *.pps, *.pot, *.pptx, *.ppsx, *.potx, *.pptm, 
*.ppsm, *.potm, *.xlsm, *.xlsx, *.xltx, *.xlt, *.xls, *.rtf, *.html, *.htm, *.xhtml, *.jsp, *.asp, 
*.aspx, *.ascx, *.inc, *.php, *.hhk, *.hhc, *.mif, *.inx, *.idml, *.icml, *.odt, *.ott, *.odm, 
*.odp, *.otp, *.ods, *.ots, *.xtg, *.tag, *.xlif, *.xliff, *.mqxlif, *.mqxliff, *.mqxlz, *.xlf, *.pdf, 
*.csv, *.txt, *.properties, *.po, *.srt, *.resx, *.xml, *.dita und *.its. 

Navigationsleiste 

Ribbon 

Schaltflächen  
Ansichten 

Registerkarten 

Arbeitsbereich 
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 Erste Schritte / Dokument öffnen 
Um eine einzelne Datei mit SDL Trados Studio 2015 übersetzen zu können muss der An-
wender kein Projekt erstellen, sondern er kann die Datei direkt in SDL Trados Studio 2015 
öffnen. Zum Öffnen einer einzelnen Datei bieten sich dem Anwender verschiedenen Mög-
lichkeiten: 
 in der Ansicht „Willkommen“ klickt der Anwender auf die im Arbeitsbereich enthaltene 

Schaltfläche „Einzeldatei übersetzen“ (Siehe Abb.: 11) 
 der Anwender klickt auf die Registerkarte „Datei“ und schließlich im sich öffnenden Me-

nü auf „Einzeldatei übersetzen“ 
 der Anwender kann den Befehl über die Tastenkombination „Strg+Umschalttaste+O“ 

aufrufen 
 

 
ABBILDUNG 11: Screenshot Einzeldatei für die Übersetzung öffnen SDL Trados Studio 2015 

 
In allen der genannten Fälle öffnet sich das Dialogfeld „Dokument öffnen“, über das der An-
wender zu der lokal gespeicherten Datei navigieren kann. Der Anwender wählt das Doku-
ment durch das Klicken auf die Schaltfläche „Öffnen“ im Dialogfeld, oder alternativ, durch 
Doppelklick auf die Datei aus. Folglich erscheint ein neues Dialogfeld „Dokument öffnen“ in 
dem die Einstellungen bezüglich Ausgangs- und Zielsprache der zu übersetzenden Datei und 
die Einbindung der linguistischen Datenbanken (TM, TB) stattfinden (Siehe Abb.: 12). 
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ABBILDUNG 12: Screenshot Dialogfeld für die Auswahl von AS und ZS und  
für die Einbindung der linguistischen Datenbanken SDL Trados Studio 2015 

 
An dieser Stelle wird eine weitere Möglichkeit zum Öffnen einer einzelnen Datei genannt, 
die die oben beschriebenen Schritte überspringt und sofort das Dialogfeld „Dokument öff-
nen“ (Siehe Abb.: 12) für die Einstellungen bezüglich Ausgangs- und Zielsprache sowie zur 
Einbindung der linguistischen Datenbanken öffnet: 
 der Anwender befindet sich in der Ansicht „Editor“ und zieht die zu übersetzende Datei 

von ihrem Speicherort einfach per Drag & Drop in die Navigationsleiste 
 
Im Dialogfeld „Dokument öffnen“ wählt der Anwender folglich über das Dropdown-Menü 
die Ausgangs- und Zielsprache für die Übersetzung aus. In Bezug auf die Auswahl der Spra-
chen für die Übersetzung wird erwähnt, dass in SDL Trados Studio 2015 über die Funktion 
„Einzeldatei übersetzen“ nur eine Zielsprache58 ausgewählt werden kann. 
 
 Translation Memory erstellen und hinzufügen 
Im nächsten Schritt kann der Anwender ein neues Translation Memory für die Übersetzung 
des Dokumentes erstellen – es besteht auch die Möglichkeit ein bereits vorhandenes Transla-
tion Memory für die Übersetzung über die Schaltfläche „Hinzu“ auszuwählen. Für die Erstel-
lung eines neuen Translation Memorys klickt der Anwender im Dialogfeld „Dokument öff-
nen“ auf die Schaltfläche „Anlegen“ und wählt aus dem Dropdown-Menü den Befehl „Neues 
datenbasiertes Translation Memory anlegen…“ aus (Siehe Abb.: 13). 
 

                                                 
58 Es wird darauf hingewiesen, dass in SDL Trados Studio 2015 bei der Erstellung eines Projektes beliebig viele 
Zielsprachen ausgewählt werden können. Projekte werden in SDL Trados Studio 2015 in der Regel dann er-
stellt, wenn mehrere Dateien übersetzt werden müssen, damit der Anwender nicht jede Datei einzeln öffnen und 
speichern muss. Es bleibt dem Anwender jedoch auch offen für die Übersetzung einer Einzeldatei ein Projekt zu 
erstellen. 
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ABBILDUNG 13: Screenshot Neues Translation Memory erstellen SDL Trados Studio 2015 

 
Es öffnet sich das Dialogfeld „Neues Translation Memory“ (Siehe Abb.: 14) in dem der An-
wender den Namen für das TM bestimmt und optional eine Beschreibung und einen Copy-
right-Vermerk für das TM eingeben kann. Die Ausgangs- und Zielsprache59 des Translation 
Memorys wurden vom System automatisch der Sprachkombination angepasst, die für das zu 
übersetzende Dokument festgelegt wurde. Im Textfeld „Ort“ legt der Anwender den Spei-
cherort für das Translation Memory fest, indem er auf die Schaltfläche „Durchsuchen“ klickt 
und im sich öffnenden Dialogfeld „Ordner auswählen“ den Speicherort auswählt und das 
Dialogfeld durch Klicken auf „Ordner auswählen“ schließt. Nach Abschluss der Eingaben 
klickt der Anwender auf die Schaltfläche „Fertig stellen“. 
 

                                                 
59 In SDL Trados Studio 2015 kann bei der Erstellung eines TMs nur eine Zielsprache ausgewählt werden. Es 
wird auch nicht standardmäßig die Möglichkeit angeboten bei bereits bestehenden TMs die Sprachrichtungen 
umzukehren. Allerdings stellt SDL seinen Kunden über den SDL OpenExchange App-Store eine kostenlose 
App, die SDL Trados Studio AnyTM Translation Provider, zum Download zur Verfügung, anhand der die um-
gekehrte Verwendung von TMs ermöglicht wird. Homepage: [http://www.translationzone.com/de/ 
openexchange]. 
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ABBILDUNG 14: Screenshot Namen, Sprachenpaar und Speicherort für das  

Translation Memory bestimmen SDL Trados Studio 2015 

 
Es öffnet sich ein neues Dialogfeld „Neues Translation Memory“, das anhand einer Fort-
schrittanzeige (einem blau gefüllten Balken) anzeigt, dass die Erstellung des TMs erfolgreich 
war. Folglich klickt der Anwender auf die Schaltfläche „Schließen“ um den Vorgang abzu-
schließen. Das TM ist nun angelegt und wurde im ausgewählten Speicherort gespeichert.  

Das TM hat eine grün-gelbes Icon und die systeminterne Endung SDLTM. Bezüglich Im-
port und Export von Daten wird darauf hingewiesen, dass SDL Trados Studio 2015 den Im-
port von *TMX-, *TMX.GZ-, *SDLXLIFF-, *TTX-, *ITD- und *SDLALIGN-Dateien in 
das Translation Memory, sowie den Export von Daten in *TMX- und *TMX.GZ-Dateien 
erlaubt. 
 
Nach dem der Anwender durch das Klicken auf die Schaltfläche „Schließen“ das Erstellen 
des TMs abgeschlossen hat, öffnet sich erneut das Dialogfeld „Dokument öffnen“ in dem nun 
das eingebundene TM abgebildet ist. Die Kontrollkästchen unter den Angaben „Aktiviert“, 
„Suche“, „Konkordanz“ und „Aktualisieren“ wurden automatisch aktiviert (Siehe Abb.: 15). 
Das bedeutet, dass das TM für die Übersetzung verwendet werden kann (Aktiviert), während 
der Übersetzung Segmente (Suche) sowie Segmentteile (Konkordanz) nachgeschlagen wer-
den und dass das TM während der Übersetzung mit den Übersetzungen befüllt wird (Aktuali-
sieren). 
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ABBILDUNG 15: Screenshot Aktiviertes Translation Memory SDL Trados Studio 2015 

 
 Termbank60 hinzufügen 
Im selben Dialogfeld kann der Anwender folglich eine Termbank für die Übersetzung des 
Dokumentes hinzufügen. In diesem Zusammenhang muss erwähnt werden, dass in SDL Tra-
dos Studio 2015 keine Termbanken erstellt werden können, dies erfolgt über die separate 
Anwendung SDL MultiTerm 2015. Die Erstellung einer TB ist folglich ein separater Schritt, 
der vor der Öffnung einer Datei für die Übersetzung in SDL Trados Studio 2015 durchgeführt 
werden muss. Wie eine einfache zweisprachige Termbank in SDL MultiTerm 2015 erstellt 
wird, wird weiter unten beschrieben.  

Im Folgenden wird, um mit der Übersetzungsvorbereitung fortzufahren eine bereits er-
stellte TB für die Übersetzung hinzugefügt. Der Anwender klickt im Dialogfeld „Dokument 
öffnen“ auf die Schaltfläche „Erweitert...“ über die sich das Dialogfeld „Projekteinstellungen 
in der Projektvorlage - Default“ öffnet. In diesem Dialogfeld klickt der Anwender in der 
Baumstruktur auf „Alle Sprachpaare“, wählt die Option „Termbanken“ und klickt auf die 
Schaltfläche „Hinzu...“ (Siehe Abb.: 16). 
 

                                                 
60 Die von SDL MultiTerm 2015 angebotenen Termbanken verfolgen den konzeptorientierten Ansatz, d.h. dass 
jeder Termbankeintrag einem einzelnen Konzept entspricht bzw. alle Termini zu einem Konzept in einem Ein-
trag gesammelt werden. Des Weiteren ist die TB mehrsprachig, somit beschränkt sich ein Termbankeintrag 
nicht auf eine Ausgangs- und Zielsprache sondern es kann eine beliebige Anzahl von Sprachen für eine TB 
ausgewählt werden. 
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ABBILDUNG 16: Screenshot Termbank hinzufügen SDL Trados Studio 2015 

 
Durch das Klicken auf die Schaltfläche „Hinzu...“ öffnet sich das Dialogfeld „Termbanken 
auswählen“ auf dem der Anwender über die Schaltfläche „Durchsuchen“ das Dialogfeld 
„Termbank öffnen“ aufruft und schließlich zu der auf der lokalen Festplatte gespeicherten 
Termbank navigieren kann. Der Anwender wählt die Termbank durch das Klicken auf die 
Schaltfläche „Öffnen“ im Dialogfeld oder alternativ, durch Doppelklick auf die Datei, aus. 
Nun wird die Termbank im Dialogfeld „Termbanken auswählen“ mit einem aktivierten Kon-
trollkästchen angezeigt. Um fortzufahren betätigt der Anwender die Schaltfläche „Ok.“ Da-
raufhin wird eine Meldung eingeblendet, die bestätigt, dass die Sprachen der Termbank mit 
der Übersetzungssprachrichtung des zu übersetzenden Dokumentes abgeglichen wurden. Der 
Anwender kann diese Meldung über die Schaltfläche „OK“ bestätigen. Nun wird die Term-
bank im Dialogfenster „Einstellungen in der Projektvorlage - Default“ als aktiviert angezeigt 
(Siehe Abb.: 17). 
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ABBILDUNG 17: Screenshot Aktivierte Termbank SDL Trados Studio 2015 

 
Der Anwender klickt auf die Schaltfläche „OK“ und die Anwendung kehrt in das Dialogfeld 
„Dokument öffnen“ zurück. Nun sind die linguistischen Datenbanken (TM und TB) für die 
Übersetzung des Dokuments erfolgreich eingebunden und aktiviert worden. Der Anwender 
klickt schließlich auf die Schaltfläche „OK“, womit das zu übersetzende Dokument automa-
tisch in der Ansicht „Editor“ für die Übersetzung geöffnet wird (Siehe Abb.: 18). 
 

 
ABBILDUNG 18: Screenshot Übersetzungseditor SDL Trados Studio 2015 
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 Eine Termbank mit SDL MultiTerm 2015 erstellen 
Im Folgenden wird erklärt wie eine einfache zweisprachige Termbank in SDL MultiTerm 
2015 erstellt wird. Wie bereits erwähnt ist SDL MuliTerm 2015 eine separate Anwendung, 
die in Verbindung mit SDL Trados Studio 2015 eingesetzt wird. 
 
Um eine neue Termbank zu erstellen muss der Anwender SDL MultiTerm 2015 über das 
Startmenü seines Rechners starten, indem er auf das entsprechende Anwendungssymbol 
klickt. Alternativ kann SDL MultiTerm 2015 auch über SDL Trados Studio 2015 gestartet 
werden, indem der Anwender auf das Anwendungssymbol klickt, das in der Ansicht „Will-
kommen“ im Ribbon der Registerkarte „Start“ abgebildet ist (Siehe Abb.: 19). 
 

 
ABBILDUNG 19: Screenshot SDL MultiTerm 2015 über SDL Trados Studio 2015 starten 

 
Nach dem Start der Software öffnet sich die grafische Benutzeroberfläche von SDL Multi-
Term 2015 (Siehe Abb.: 20). 
 

 
ABBILDUNG 20: Screenshot Grafische Benutzeroberfläche SDL MultiTerm 2015 
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Folglich klickt der Anwender auf die Registerkarte „Datei“ und im sich öffnendem Menü auf 
den Befehl „Termbank anlegen“ oder er kann alternativ den Befehl über die Tastenkombina-
tion „Strg+Alt+T“ aufrufen. Es öffnet sich das Dialogfeld „Neue Termbank speichern“ dort 
gibt der Anwender den Namen der Termbank ein, wählt den Speicherort aus und klickt folg-
lich auf „Speichern.“ Es öffnet sich das Dialogfeld „Termbank-Assistent“. Es handelt sich 
dabei um einen Assistenten der den Benutzer anhand folgender fünf Schritte durch die Anla-
ge der TB leitet: 
Schritt 1: neue Termbankdefinition61 erstellen oder eine bestehende auswählen 
Schritt 2: Namen für die TB bestimmen 
Schritt 3: Sprachen hinzufügen 
Schritt 4: bei Bedarf beschreibende Felder hinzufügen und deren Eigenschaften festlegen 
Schritt 5: die hinzugefügten beschreibenden Felder einer Ebene zuweisen 
 
Der Anwender klickt im Dialogfeld „Termbank-Assistent“ auf „Weiter“ um die einzelnen 
Schritte durchzuführen. Es öffnet sich das Dialogfeld „Termbank-Assistent - Schritt 1 von 5 
> Termbankdefinition“ dort aktiviert der Anwender die Option „Neue Termbankdefinition 
erstellen“ und klickt auf „Weiter.“ Über die Option „Neue Termbankdefinition erstellen“ 
wird im folgenden Beispiel eine einfache zweisprachige Termbank erstellt. Es öffnet sich das 
Dialogfeld „Termbank-Assistent - Schritt 2 von 5 > Termbankname“. Dort gibt der Anwen-
der in das Textfeld „Bezeichnung:“ einen beschreibenden Namen für die TB ein und kann 
optional eine Beschreibung und einen Copyright-Vermerk der Termbank hinzufügen (Siehe 
Abb.: 21). Nach dem Ausfüllen der gewünschten Textfelder klickt der Anwender auf „Wei-
ter“. 
 

 
ABBILDUNG 21: Screenshot Termbank-Assistent - Schritt 2 von 5 > Termbankname  

SDL MultiTerm 2015 

                                                 
61 Anhand der Termbankdefinition wird in SDL MultiTerm 2015 die Struktur der Termank festgelegt. 
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Es öffnet sich das Dialogfeld „Termbank-Assistent - Schritt 3 von 5 > Sprachfelder“ für die 
Auswahl der Sprachen der TB. Unter „Sprachen:“ klickt der Anwender auf den kleinen nach 
unten gerichteten Pfeil und wählt die Sprache der TB aus, im nächsten Schritt klickt der An-
wender auf die Schaltfläche „Hinzufügen“ um die Sprache in das Feld „Verfügbare Sprach-
felder:“ einzufügen (Siehe Abb.: 22). Der Anwender wiederholt diesen Schritt um die weitere 
Sprache hinzuzufügen. 
 

 
ABBILDUNG 22: Screenshot Sprachen für die TB festlegen SDL MultiTerm 2015 

 
Der Anwender klickt auf die Schaltfläche „Weiter“ und es öffnet sich das Dialogfeld „Term-
bank-Assistent - Schritt 4 von 5 > Beschreibende Felder“. Da für das vorliegende Beispiel 
eine einfache zweisprachige Termbank erstellt wird, werden für die TB keine „Beschreiben-
den Felder“62 bestimmt. Der Anwender klickt auf „Weiter“. Es öffnet sich das Dialogfeld 
„Termbank-Assistent - Schritt 5 von 5 > Eintragsstruktur“, das dazu dient die „Beschreiben-
den Felder“ einer Ebene in der Eintragsstruktur zuzuordnen. Da keine „Beschreibenden Fel-
der“ definiert wurden kann der Anwender auch hier auf „Weiter“ klicken. Es öffnet sich das 
Dialogfeld „Termbank-Assistent > Assistent beendet“ das der Anwender über die Schaltflä-
che „Fertig stellen“ schließt. Die TB ist nun angelegt und im ausgewählten Speicherort ge-
speichert. 
 

Die TB erhält das grüne Anwendungssymbol von SDL MultiTerm und die systeminterne 
Endung SDLTB. Beim Anlegen einer TB erstellt SDL MultiTerm 2015 verschiedene Datei-
en, diese bilden Teil der Termbank. Es handelt sich dabei um eine SDLTB-Datei, die Term-
bankdatei, eine MDF- und MTF-Datei für jede Sprache der TB und eine LDB-Datei zum 
sperren des Termbankdatensatzes. Diese Dateien dürfen nicht bearbeitet, verschoben, umbe-
nannt oder gelöscht werden, ansonsten könnte die Termbank beschädigt werden und sich 
nicht mehr öffnen. 

Bezüglich Import und Export von Daten wird darauf hingewiesen, dass SDL Multi-
Term 2015 nur den Import von MTF.XML-Dateien in die Termbank erlaubt. Diesbezüglich 
verfügt SDL MultiTerm 2015 über einen integrierten Assistenten, den SDL MultiTerm 
                                                 
62 In diesem Schritt können „Beschreibende Felder“ für einen Term definiert werden, die dann bei jedem Eintrag 
eines Terms in die TB als auszufüllende Felder angezeigt werden. Sie dienen dem Zweck einem Term mit Zu-
satzinformationen wie z.B. Beispiel, Kontext oder auch Multimedia-Objekten in die TB eintragen zu können. 
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Convert, der es dem Anwender erlaubt folgende Dateiformate in das MTF.XML-Format zu 
konvertieren und somit in die TB zu importieren: MultiTerm 5 Format (MTW-Dateien), 
OLIF XML (Open Lexicon Interchange Format), SDL Termbase Desktop (TDB-Dateien), 
SDL Termbase Online (MDB-Dateien), Tabellenkalkulations- und Datenbankaustausch-
Dateien (TXT-Dateien, CSV-Dateien), Microsoft Excel-Format (XLS-Dateien) und Term-
Base eXchange-Format (TBX-Dateien). Die Daten einer SDL MultiTerm Termbank können 
in *XML-, *HTM-, *HTML-, *RTF-, *TXT- und TBX-Dateien exportiert werden. 
 
 Vorübersetzen 
SDL Trados Studio 2015 verfügt über die Vorübersetzen-Funktion. Beim Übersetzen einer 
einzelnen Datei kann der Anwender, nachdem das Dokument für die Übersetzung in SDL 
Trados Studio 2015 geöffnet und die linguistischen Datenbanken (TM, TB) eingebunden 
wurden, die Vorübersetzung in der Ansicht „Editor“ auf der Registerkarte „Start“ über die 
Sachaltfläche „Batch-Tasks“ aufrufen und durchführen. Standardmäßig werden bei der 
Vorübersetzung 100%-Matches und Kontext-Matches in die ZS-Segmente des zu überset-
zenden Dokuments eingefügt und automatisch bestätigt. Des Weiteren werden vorhandene 
Übersetzungen beim Auffinden eines besseren Matches automatisch ersetzt. Es besteht auch 
die Möglichkeit SDL Trados Studio 2015 über eine Schnittstelle mit einem MÜ-System63 zu 
verbinden und dieses im Zuge der Vorübersetzung einzusetzen. Dabei werden Segmente, für 
die im Translation Memory keine Übersetzung vorhanden ist, maschinell übersetzt. Die Ein-
stellungen für die Vorübersetzung können vom Anwender benutzerspezifisch angepasst wer-
den (Siehe Abb.: 23). Nach der Vorübersetzung speichert das System automatisch eine zwei-
sprachige SDLXLIFF-Datei, in der die Übersetzung stattfindet und eine SDLPROJ-Datei, die 
sämtliche Informationen über das Übersetzungsprojekt enthält, wie z.B. den Projektnamen, 
Informationen zum Speicherort der TM und der TB, im Speicherort der zu übersetzenden 
Datei ab. 
 

                                                 
63 Diese sind auf einem Server installiert, um darauf zugreifen zu können wird eine Internetverbindung benötigt. 
SDL Trados Studio 2015 stellt dem Anwender vier verschiedene MÜ-Systeme zur Verfügung: SDL Language 
Cloud Machine Translation, SDL BeGlobal, Automatisierte Übersetzung von SDL und Google Translate. Auf 
Google Translate, den automatisierten Übersetzungsdienst von Google, kann über das kostenpflichtige Google 
Translate API zugegriffen werden. Des Weiteren kann der Anwender auch einen eigenen automatisierten Server 
hinzufügen. 
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ABBILDUNG 23: Screenshot Einstellungen für die Vorübersetzung SDL Trados Studio 2015 

 
 Analyse 
SDL Trados Studio 2015 verfügt über die Analyse-Funktion. Diese wird beim Übersetzen 
einer einzelnen Datei in der Ansicht „Editor“ auf der Registerkarte „Start“ über die Schaltflä-
che „Batch-Tasks“ aufgerufen und durchgeführt. Bei der Analyse in SDL Trados Studio 2015 
wird ein Analysebericht erzeugt, der eine Auflistung der vorhandenen Matches und der Wie-
derholungen innerhalb des Textes (interne Wiederholungen) erstellt. Des Weiteren wird die 
Gesamtzahl der Wörter und der Zeichen angegeben (Siehe Abb.: 24). Der Analysebericht 
wird vom System in der Ansicht „Berichte“ abgelegt und kann dort aufgerufen und eingese-
hen werden. Gleichzeitig erstellt das System im Zuge der Analyse automatisch einen Ordner 
im Speicherort der zu übersetzenden Datei, ordnet ihm den gleichen Dateinamen des zu über-
setzenden Dokumentes einschließlich der Spezifikation „ProjectFiles“ zu und speichert dort 
den Analysebericht als XML-Datei ab. 
 

 
ABBILDUNG 24: Screenshot Analysebericht SDL Trados Studio 2015 
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SDL Trados Studio 2015 generiert auch nach einer Vorübersetzung automatisch einen 
Vorübersetzungsbericht d.h. einen Analysebericht der die Anzahl der vorübersetzten Seg-
mente, Wörter und Zeichen angibt. Der Bericht „Datei vorübersetzen“ wird ebenso vom Sys-
tem in der Ansicht „Berichte“ abgelegt und kann dort aufgerufen und eingesehen werden. 
Auch dieser Bericht wird vom System automatisch im selben Ordner des oben genannten 
Analyseberichtes als XML-Datei gespeichert. 
 

8.2.3 Übersetzen 
 
Im Folgenden werden die wichtigsten Funktionen, die das System dem Anwender während 
der Übersetzung zur Verfügung stellt beschrieben. Die Übersetzung findet in SDL Trados 
Studio 2015 in der Ansicht „Editor“ statt. Für die Bearbeitung des Dokuments im Editor hat 
das System den Inhalt des AS-Dokuments in einer SDLXLIFF-Datei abgelegt und diese im 
Speicherort der zu übersetzenden Datei gespeichert. Dabei bleibt die ursprüngliche Datei, die 
für die Übersetzung vorbereitet wurde, im Original erhalten. Bei der SDLXLIFF-Datei han-
delt es sich um eine zweisprachige Datei, die sowohl die AS-Segmente als auch die ZS-

Segmente enthält und durch das folgende Icon gekennzeichnet ist . 
 
 Vorschau 
Diese Funktion erlaubt während der Übersetzung die Vorschau des AS- oder ZS-Textes oder 
des AS- und ZS-Textes nebeneinander. Die Vorschau kann für Microsoft Word-, Microsoft 
PowerPoint-, HTML- und XML-Dateien ausgeführt werden. Alle weiteren von SDL Trados 
Studio 2015 unterstützten Formate können in der dazugehörigen Anwendung angezeigt wer-
den, diese müssen aber auf dem Rechner installiert sein. Durch die Vorschau-Funktion wird 
das Vorschaufenster mit dem ausgewählten Dokument im Übersetzungseditor eingeblendet. 
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 Ausgangstext bearbeiten 
Während der Übersetzung im Editor kann auch der AS-Text bearbeitet werden. 
 
 Matches-Anzeige 
Während der Übersetzung werden die Matches aus dem angebundenen TM und die Vor-
schläge aus dem MÜ-System – wenn zu diesem eine Verbindung hergestellt wurde – im 
Fenster „Übersetzungsergebnisse“ angezeigt. Die verschiedenen Matches werden dabei ent-
sprechend unterschiedlich markiert und es wird auch der Match-Wert angegeben. Die Mat-
ches in SDL Trados Studio 2015 sind die folgenden: 
 

  100%-Match: das AS-Segment stimmt genau mit der im TM gefundenen Über-
setzungseinheit überein. 100%-Matches werden vom System während der Übersetzung 
standardmäßig in das ZS-Segment eingefügt und bestätigt 

 

  Context-Match: es handelt sich um ein 100%-Match bei dem auch der Kontext 
(das vorhergehende Segment) des AS-Segmentes mit dem Kontext der im TM gespei-
cherten Übersetzungseinheit übereinstimmt. Wenn kein vorhergehendes Segment vorhan-
den ist werden Kontextinformationen wie z.B. dass es sich um eine Überschrift handelt, 
herangezogen. Auch Context-Matches werden vom System während der Übersetzung 
standardmäßig in das ZS-Segment eingefügt und bestätigt 

 

  Fuzzy-Match: das AS-Segment stimmt zu einem bestimmten Prozentsatz mit der 
im TM gespeicherten Übersetzungseinheit überein. Standardmäßig ist der minimale 
Match-Wert für die Anzeige von Fuzzy-Matches aus dem TM auf 70% festgelegt. Dieser 
Wert kann individuell zwischen den Werten 30% und 100% benutzerspezifisch angepasst 
werden. Auch Fuzzy-Matches werden vom System während der Übersetzung standard-
mäßig in das ZS-Segment eingefügt aber nicht bestätigt 
 

  Automatisierte Übersetzung: wenn eine Verbindung zum einem MÜ-System 
eingerichtet wurde wird während der Übersetzung, wenn im TM kein 100%-Match oder 
Fuzzy-Match gefunden wurde, eine maschinelle Übersetzung angeboten. Standardmäßig 
wird der Übersetzungsvorschlag aus dem MÜ-System nicht automatisch in das ZS-
Segment eingefügt, wie es bei den anderen Matches der Fall ist 
 

Es wird darauf hingewiesen, dass die automatisierte Aktion des Einfügens/nicht Einfügens 
der Matches in das ZS-Segment und des Bestätigens/nicht Bestätigens der Matches im ZS-
Segment benutzerspezifisch eingestellt und angepasst werden kann. 
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 Fuzzy-Match – Darstellung der Unterschiede 
Wie bereits erwähnt wurde, werden im Fenster „Übersetzungsergebnisse“ die Matches aus 
dem TM und die Vorschläge des eingebundenen MÜ-System angezeigt. Dabei wird im obe-
ren Bereich des Fensters immer das AS-Segment des zu übersetzenden Dokumentes ange-
zeigt und darunter werden die Matches abgebildet. Bei einem Fuzzy-Match werden die Un-
terschiede zwischen dem AS-Segment des zu übersetzenden Dokumentes und dem AS-
Segment der gespeicherten Übersetzungseinheit farblich gekennzeichnet und ähnlich wie bei 
der in Microsoft Word angebotenen Funktion „Änderungen nachverfolgen“ hervorgehoben 
(Siehe Abb.: 25). 
 

 
ABBILDUNG 25: Screenshot Fuzzy-Match Anzeige SDL Trados Studio 2015 

 

 
 Integration mit einem MÜ-System 
Das System bietet die Möglichkeit ein MÜ-System zu integrieren. Wird eine Verbindung zu 
einem MÜ-System hergestellt, werden während des Übersetzungsprozesses Vorschläge aus 
dem MÜ-System angeboten, wenn im TM kein 100%-Match oder Fuzzy-Match gefunden 
wurde. 
 
 Übersetzung einfügen 
Matches aus dem TM, vorgeschlagene Übersetzungen aus dem MÜ-System sowie Termini 
aus der TB können per Mausklick in das ZS-Segment eingefügt werden. 
 
 AS-Segment in das ZS-Segment kopieren 
Der Text des AS-Segments kann per Mausklick in das ZS-Segment eingefügt werden. 
 
 AutoPropagate 
Mit dieser Funktion wird, sobald ein Segment, das sich im Text wiederholt, übersetzt und 
bestätigt worden ist, die Übersetzung automatisch in den anderen Segmenten eingefügt. Stan-
dardmäßig werden durch die AutoPropagate-Funktion eingefügte Segmente nicht bestätigt, 
das automatische Bestätigen kann jedoch aktiviert werden. Anhand dieser Funktion werden 
alle sich wiederholenden Segmente automatisch aktualisiert sobald eines dieser Segmente 
übersetzt oder editiert und bestätigt wird. 
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 Als neue Übersetzung hinzufügen 
Es besteht die Möglichkeit für ein AS-Segment das zweimal oder öfter im AS-Text vor-
kommt eine zweite oder mehrere Übersetzung im TM zu speichern. Durch diese Option wer-
den die Übersetzungseinheiten als 99%-Matches mit einem blauen Plus-Zeichen gekenn-
zeichnet, um darauf hinzuweisen, dass für ein AS-Segment zwei oder mehrere Übersetzungs-
einheiten im TM enthalten sind (Siehe Abb.: 26). 
 

 
ABBILDUNG 26: Screenshot Als neue Übersetzung hinzufügen SDL Trados Studio 2015 

 
 Rechtschreibprüfung während der Eingabe 
Anhand dieser Funktion wird während der Eingabe der Übersetzung automatisch die Recht-
schreibung geprüft. Wird ein Wort falsch geschrieben, dann wird es von der Rechtschreibprü-
fung mit einer roten Schlangenlinie markiert und es werden in einem Kontextmenü Korrek-
turvorschläge angezeigt, die direkt per Mausklick übernommen werden können. Über das 
Kontextmenü werden auch die Optionen „Alle ignorieren“ und „Zum Wörterbuch hinzufü-
gen“ bereitgestellt (Siehe Abb.: 27). Es kann zwischen der Rechtschreibprüfung von Hun-
spell oder Microsoft Word ausgewählt werden. Bei der Verwendung der Hunspell-
Rechtschreibprüfung können auch Benutzerwörterbücher erstellt und hinzugefügt werden. 
Für die Verwendung der Microsoft Word-Rechtschreibprüfung muss Microsoft Word auf 
dem Rechner installiert sein. 
 

 
ABBILDUNG 27: Screenshot Rechtschreibprüfung während der Eingabe mit  

Korrekturvorschlag SDL Trados Studio 2015 
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 Rückgängig / Wiederholen 
Diese Funktion ermöglicht es Änderungen, die im Dokument durchgeführt wurden, rückgän-
gig zu machen oder zu wiederholen. 
 
 Suchen / Ersetzen 
Diese Funktion ermöglicht es in den ZS-Segmenten des im Editor geöffneten Dokuments 
nach einer Textfolge zu suchen und diese mit einer anderen zu ersetzen. 
 
 Segmente zusammenzuführen / Segmente teilen 
Diese Funktion ermöglicht es während der Übersetzung jederzeit zwei aufeinanderfolgende 
Segmente, die sich innerhalb eines Absatzes befinden zusammenzufügen oder ein Segment 
an einer beliebigen Position zu teilen. 
 
 Kommentare 
ZS-Segmente können mit Kommentaren versehen werden. Das Segment oder der Textteil, 
der mit einem Kommentar versehen wurde, wird im ZS-Segment farblich hervorgehoben. 
Der Kommentar selbst wird im selben Fenster wie die Matches angezeigt, das automatisch in 
die Registerkarte „Kommentare“ wechselt. 
 
 AutoSuggest 
AutoSuggest ist eine Funktion für die Beschleunigung des Übersetzungsprozesses während 
der Eingabe der Übersetzung. Sobald das erste Zeichen eines Wortes in das ZS-Segment ein-
gegeben wird, schlägt AutoSuggest in einem Kontextmenü eine Liste von Wörtern oder Phra-
sen vor, die mit demselben Zeichen beginnen (Siehe Abb.: 28). Bei einer Übereinstimmung 
kann der Text automatisch per Mausklick vervollständigt und in das ZS-Segment eingefügt 
werden. Die AutoSuggest-Vorschläge können aus einem AutoSuggest-Wörterbuch64, dem 
angebundenen TM (aus dem TM werden 100%-Matches, Fuzzy-Matches und Konkordanz-
Matches angezeigt), der angebundenen TB, dem angebundenen MÜ-System oder einer Au-
toText-Quelle stammen. Die AutoText-Quelle besteht aus einer vom Anwender manuell er-
stellten Liste von Wörtern oder Phrasen. Ein AutoSuggest-Wörterbuch wird in SDL Trados 
erstellt indem aus Translation Memorys Wörter und Phrasen extrahiert werden. Die Quellen 
der Vorschläge werden im Kontextmenü anhand unterschiedlicher Symbole gekennzeichnet. 
 

 
ABBILDUNG 28: Screenshot AutoSuggest-Vorschlag aus der Termbank SDL Trados Studio 2015 

 

                                                 
64Um aus einem TM ein AutoSuggest-Wörtebuch zu erstellen muss das TM mindestens 10.000 Übersetzugns-
einheiten enthalten. 
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 Formatierung 
Der zu übersetzende Text wird im Editor in der originalen Schriftart und Schriftgröße ange-
zeigt. Somit werden auch die internen Formatierungen des AS-Textes direkt dargestellt und 
können im Editor über die Schaltfläche für Formatierungen auf den ZS-Text übertragen wer-
den. Alternativ können die Formatierungen über die QuickPlace-Funktion direkt während der 
Eingabe der Übersetzung übernommen werden. 
 
 QuickPlace 
Anhand dieser Funktion können Textformatierungen, Tags, Zahlen, Datumsangaben und Va-
riabeln (nicht zu übersetzende Elemente wie z.B. Produktnamen) der AS-Segmente über ei-
nen Klick direkt in das ZS-Segment übernommen werden. Durch die Tastenkombination 
„Strg+“ öffnet sich ein Kontextmenü, das die Formatierungen, Tags, usw. die im AS-
Segment enthalten sind zur Auswahl anbietet und die folglich per Mausklick auf das ZS-
Segment übertragen werden können. 
 
 Terminologieerkennung  
Im Fenster „Terminologieerkennung“ werden die Treffer aus der angebundenen Termbank 
angezeigt. Das System überprüft ob in der TB Termini enthalten sind die im aktiven Segment 
vorkommen. Wird ein Match gefunden wird der Term im AS-Segment mit einer roten ecki-
gen Klammer gekennzeichnet (Sieh Abb.: 29). 
 

 
ABBILDUNG 29: Screenshot Terminologieerkennung SDL Trados Studio 2015 

 
Im Fenster „Terminologieerkennung“ wird der AS-Term mit seiner ZS-Entsprechung ange-
zeigt (Siehe Abb.: 30). Während der Übersetzung kann direkt in SDL Trados Studio 2015, 
ohne dass SDL MultiTerm 2015 gestartet werden muss, eine neuer Term in die TB eingetra-
gen, bereits bestehende Termeinträge eingesehen, bearbeitet und gelöscht werden. Es kann 
auch eine Suche in der TB gestartet werden, dabei wird auch die Platzhaltersuche unterstützt. 
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ABBILDUNG 30: Screenshot Fenster Terminologieerkennung SDL Trados Studio 2015 

 
 Konkordanzsuche 
Während der Übersetzung kann eine Konkordanzsuche gestartet werden, anhand der nach 
einem bestimmten Ausdruck oder einer bestimmten Zeichenfolge im TM gesucht werden 
kann. Dabei wird auch automatisch nach abgeleiteten und flektierten Wortformen gesucht. Es 
besteht auch die Möglichkeit die Funktion „Automatische Konkordanzsuche“ zu aktivieren, 
damit das System, wenn im TM kein Match gefunden wurde automatisch die Konkordanzsu-
che startet. Die Ergebnisse der Konkordanzsuche werden im selben Fenster wie die Matches 
angezeigt, das automatisch in die Registerkarte „Konkordanzsuche“ wechselt (Siehe Abb.: 
31). 
 

 
ABBILDUNG 31: Screenshot Fenster Konkordanzsuche SDL Trados Studio 2015 

 
 Anzeigefilter 
Der Anzeigefilter erlaubt es verschiedene Filter auf das im Editor geöffnete Dokument anzu-
wenden. Sobald der Anzeigefilter aktiviert ist, werden im Editor ausschließlich die Segmente 
angezeigt, die den ausgewählten Filterkriterien entsprechen. 
Es werden folgende Anzeigefilter-Optionen angeboten:  
 Allgemein: Alle Segmente, Alle Inhalte 
 Segment-Typen: Neu übersetzter Text, 100%-Matches, Kontextmatches und Perfect-

Match, Fuzzy-Matches, Automatisch übersetzt, Nicht bestätigt, Nicht übersetzt, Entwurf 
 Wiederholungen: Alle, Erste Vorkommen, Erste Vorkommen ausschließen 
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 Überprüfungsstatus: Übersetzt, Übersetzung bestätigt, Übersetzung abgelehnt, Freigege-
ben, Freigabe abgelehnt 

 Segmentüberprüfung: Mit Meldungen, Mit Kommentaren, Mit nachverfolgten Änderun-
gen, Mit Bewertung 

 Gesperrte Segmente: Gesperrt, Nicht gesperrt 
 Segmentinhalt: Reine Zahlensegmente, Ohne reine Zahlensegmente 
Des Weiteren kann sowohl im AS-Text als auch im ZS-Text über das Suchfeld des Anzeige-
filters nach Segmenten, die bestimmte Wortfolgen oder Wörter enthalten, gesucht werden. 
Dann werden im Editor nur die Segmente angezeigt, die diese enthalten. 
 
 Segment bestätigen und speichern 
Nachdem ein Segment übersetzt und bestätigt wurde, wird es automatisch im TM gespei-
chert. 
 
 Externe Überprüfung in MS-Word 
AS- und ZS-Text können aus dem Editor in ein zweisprachiges Microsoft Word-Dokument 
für die Überprüfung exportiert werden. Nach der Überprüfung kann das Dokument wieder in 
SDL Trados Studio 2015 in die zugehörige SDLXLIFF-Datei zurückimportiert werden. Bei 
dem Import werden die ZS-Segmente in der SDLXLIFF-Datei automatisch mit den erfolgten 
Bearbeitungen aktualisiert. 
 

8.2.4 Übersetzungsabschluss 
 
Im Folgenden wird darauf eingegangen welche Kriterien für die Qualitätssicherung angebo-
ten werden und es werden die Schritte für die Erstellung des Zieldokuments beschrieben. 
 
 Qualitätssicherung 
Das System bietet die Möglichkeit jederzeit eine Rechtschreibprüfung zu starten. Dabei öff-
net sich im Editor das Dialogfeld „Rechtschreibprüfung“ (Siehe Abb.: 32) und führt den An-
wender Schritt für Schritt durch das Dokument bis alle Rechtschreibfehler angenommen, ge-
ändert oder abgelehnt wurden. 
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ABBILDUNG 32: Screenshot Rechtschreibprüfung SDL Trados Studio 2015 

 
Des Weiteren bietet das System die Möglichkeit alle übersetzten Segmente im Dokument 
gleichzeitig auf formale Kriterien prüfen zu lassen. Dabei überprüft das System das Doku-
ment anhand drei verschiedener Überprüfungstools: „QA Checker 3.0“, „Tag-Prüfung“ und 
„Terminologieprüfung“. 
Der QA Checker 3.0. führt folgende Prüfungen und Aktionen aus: 
 Segmentüberprüfung: Ausgelassene und leere Übersetzungen, Vergleich Ausgangs- und 

Zielsegmente (Ausgangs- und Zielsegment sind identisch, Längenprüfung für Segmente), 
Zielsegmente Prüfen (Auf unzulässige Zeichen prüfen) 

 Auszuschließende Segmente: Segmente die bestimmten Kriterien entsprechen wie z.B. 
Perfect Matches, Gesperrte Segmente können von der Überprüfung ausgeschlossen wer-
den 

 Inkonsistenz: Nach inkonsistenten Übersetzungen suchen, Nach Wortwiederholungen 
suchen, Auf unbearbeitete Fuzzy-Matches prüfen 

 Interpunktion: Interpunktionsunterschiede in Ausgangs- und Zielsegment suchen, Spani-
sche Satzzeichen prüfen, Nach überflüssigen Leerzeichen und Punkten suchen, Auf zu-
sätzliche Leerzeichen am Ende des Zielsegmentes prüfen, Prüfung Groß-
/Kleinschreibung (am Satzanfang und ganzer Sätze), Klammern prüfen (dass jede öffnen-
de Klammer auch eine schließende hat und umgekehrt) 

 Zahlen: Zahlen, Zeitangaben, Datumsangaben und Maßeinheiten prüfen 
 Wortliste: hier können falsche Ausdrücke und deren korrekte Gegenstücke für die QA-

Prüfung manuell eingetragen werden 
 Reguläre Ausdrücke: hier werden reguläre Ausdrücke für die Überprüfung festgelegt 
 Trademark-Prüfung: Übernahme von Trademark-Zeichen ®, ©, ™, (c), (r), (tm) prüfen 
 Längenprüfung: Prüfung ob die Länge der Zielsegmente die Vorgaben des Dateiformats 

erfüllen, es können auch Zielsegmente gesucht werden, die eine vom Benutzer festgelegte 
Zeichenzahl überschreiten 

Die Tag-Prüfung führt folgende Prüfungen und Aktionen aus: 
 Hinzugefügte Tags 
 Gelöschte Tags 
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 Änderung der Tag-Reihenfolge 
 Ghost-Tags (unvollständige Tag-Paare) 
 Leerzeichen um Tags 
Die Terminologieprüfung führt folgende Prüfungen und Aktionen aus: 
 Auf fehlende Verwendung zielsprachlicher Benennungen prüfen 
 Auf Benennungen prüfen, die möglicherweise als verboten gekennzeichnet sind 
 Auf Benennungen prüfen, die kein Äquivalent in der Zielsprache haben 
 
 Fehlermeldungen 
Nachdem das System die Prüfung ausgeführt hat, wird in der Ansicht „Editor“ im Fenster 
„Meldungen“ eine Liste aller gefundenen Fehler angezeigt. Dabei wird zwischen verschiede-
nen Fehlermeldungen mit unterschiedlicher Gewichtung – Fehler, Achtung (Warnungen) und 
Hinweis (Informationen) – unterschieden. Das Fenster gibt auch die jeweilige Fehlerbe-
schreibung an (Siehe Abb.: 33). 
 

 
ABBILDUNG 33: Screenshot Fehlermeldungen nach QA-Prüfung SDL Trados Studio 2015 

 
 Zieldokument im ursprünglichen Dateiformat erzeugen 
Nachdem alle Segmente übersetzt und die Rechtschreibprüfung sowie die Prüfung für die 
Qualitätssicherung auf formale Kriterien durchgeführt wurden, kann folglich der Zieltext 
erstellt werden. Wie anfangs erwähnt, wurde die Übersetzung im Editor im zweisprachigen 
SDLXLIFF-Format durchgeführt. Um die Übersetzung aus dem Editor zu exportieren und 
den Zieltext im ursprünglichen Dateiformat des AS-Textes zu speichern, geht der Anwender 
wie folgt vor. Der Anwender klickt in der Ansicht „Editor“ auf die Registerkarte „Datei“ und 
schließlich im sich öffnenden Menü auf „Zieltext speichern unter“. Es öffnet sich das Dialog-
feld „Zieltext speichern unter“ über das der Anwender den Speicherort für den Zieltext aus-
wählt und diesen folglich über die Schaltfläche „Speichern“ speichert. 
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9 MemSource 
 
Einführend zur Analyse wird erwähnt, dass MemSource eine vollständige Übersetzungsum-
gebung mit den im Abschnitt 4.1 als Kernkomponenten eines Translation Memory Systems 
bezeichneten Funktionen zur Unterstützung des Übersetzungsprozesses – das Translation 
Memory, den Übersetzungseditor und die Terminologieverwaltungskomponente – anbietet.  

Dabei setzt sich MemSource aus verschiedenen Komponenten, die nahtlos miteinander 
verbunden sind, zusammen. Es handelt sich dabei um MemSource Cloud, die webbasierte 
Umgebung in der das Projektmanagement stattfindet und den MemSource Web Editor, die 
Webanwendung in der die Übersetzung stattfindet. Eine weitere Komponente stellt der desk-
topbasierte Editor, der MemSource Editor dar, mit dem auch im Offline-Modus übersetzt 
werden kann (vgl. https://www.memsource.com). 

Im Rahmen dieser Studie wurde die kostenlose Personal Edition von MemSource ein-
gesetzt, anhand derer die wichtigsten Funktionen des Produktes im Zuge der Analyse auspro-
biert und beschrieben werden konnten. Zum Zeitpunkt der Analyse waren die aktuellsten 
Versionen der MemSource Komponenten die MemSource Cloud Version 5.3, die Mem-
Source Web Editor Version 5.61.2. und die MemSource Editor Version 5.17965. 
 

9.1 Technische Details 
 
9.1.1 Softwarelizenz 
 
MemSource verkauft keine Software sondern basiert auf dem SaaS-Modell66 das bedeutet, 
dass die Software von MemSource auf Servern betrieben und dem Kunden über das Internet 
zur Verfügung gestellt wird. Der Kunde wählt auf der Website von MemSource67 die ge-
wünschte MemSource Edition aus und kann den Service für einen Monat kostenlos testen 
und dann für drei Monate, sechs Monate oder ein Jahr abonnieren. Die Bezahlung des Abon-
nements erfolgt online per Kreditkarte oder PayPal. Nach Abschluss eines Abonnements, 
bleibt dem Kunden eine gewisse Flexibilität erhalten, denn er kann sein Abonnement jeder-
zeit erweitern indem er in seinem Account weitere Benutzer aktiviert68. Nach Ablauf des 
Abonnements hat der Kunde keinen Zugriff mehr auf seinen Account. Auch wenn das Abon-
nement nicht erneuert wird, bleiben die Kontodaten sowie die gespeicherten Einstellungen 
und Inhalte weiterhin für sechs Monate erhalten. Nach dieser Frist erhält der Administrator-
Benutzer eine Benachrichtigung per E-Mail, dass die Daten und Inhalte innerhalb von 30 

                                                 
65 Bei den beiden Editoren ist die Anzeigesprache der Benutzeroberfläche auf Englisch und kann nicht geändert 
werden. 
66 Für eine Definition des SaaS-Modells wird auf den Abschnitt 5.5.1 verwiesen.  
67 Unter dem folgenden URL: [https://www.memsource.com]. 
68 Nähere Informationen dazu finden sich in den Abschnitten 6.2.2 und 6.2.3. 
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Tagen gelöscht werden. Der Kunde kann seinen Account durch erneute Bezahlung des 
Abonnements wieder aktivieren (vgl. http://support.memsource.com; 
http://wiki.memsource.com). 
 

9.1.2 Installation, Systemvoraussetzungen und Betriebssystem 
 
Wie bereits erwähnt wurde, basiert MemSource auf dem SaaS-Modell, das bedeutet dass es 
für das Arbeiten mit MemSource grundsätzlich keiner Softwareinstallation seitens des An-
wenders bedarf. Nachdem der Kunde den Service abonniert hat kann er anhand der erhalte-
nen Login-Informationen über einen Webbrowser auf die Software zugreifen und diese un-
verzüglich einsetzten. Daher ist der Kunde an kein Gerät gebunden und es entfallen die Krite-
rien bezüglich der Systemvoraussetzungen. Des Weiteren liegt auch keine Abhängigkeit vom 
Betriebssystem vor, so kann MemSource Cloud und der MemSource Web Editor auf jedem 
internetfähigen Gerät einschließlich Tablets und Smartphones aufgerufen und bedient wer-
den. Es treten jedoch andere Kriterien in den Vordergrund die beachtet werden müssen: dabei 
handelt es sich um die Internetverbindung, die gewährleistet sein muss um auf das System 
zugreifen zu können und die Browserkompatibilität. MemSource empfiehlt für das Arbeiten 
mit MemSource Cloud und den MemSource Web Editor den Google Chrome, Firefox oder 
Safari Browser einzusetzen. Aus technischer Sicht werden die zwei aktuellsten Versionen 
von Google Chrome, Firefox, Safari und Internet Explorer unterstützt. Unter anderem ge-
währleistet MemSource eine hohe Verfügbarkeit des Cloud-Services anhand einer redundan-
ten Architektur. 

Wie bereits erwähnt wurde, bietet MemSource für das Offline-Abreiten einen weiteren 
Editor, den MemSource Editor an. Dieser steht den Kunden zum kostenlosen Download69 zur 
Verfügung und ist mit den folgenden Betriebssystemen kompatibel: 
 
 Windows (XP, Vista, 7, 8, 10) 
 Mac OS X (10.6 und höher) 
 Ubuntu 14.04 und Ubuntu 12.05 (vgl. http://wiki.memsource.com) 
 
Bezüglich der Systemvoraussetzung für die Installation des desktopbasierten MemSource 
Editors konnten keine Empfehlungen seitens MemSource gefunden werden. Das hängt damit 
zusammen, dass es sich bei dem Editor um eine schlanke Anwendung handelt, die problem-
los auf den heute zur Verfügung stehenden handelsüblichen Rechnern installiert und ausge-
führt werden kann. 
 

                                                 
69 Unter dem folgenden URL: [https://www.memsource.com/de/download]. 
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9.1.3 Support und Systemwartung (Updates / Upgrades) 
 
MemSource bietet seinen Kunden, unabhängig von den abonnierten Editionen, einen Com-
munity-Support, dabei handelt es sich um ein Online-Forum auf dem die Benutzer Fragen 
posten können, die von Support-Fachleuten von MemSource oder anderen MemSource Be-
nutzern beantwortet werden. Für die größeren Versionen – Team Start Edition, Team Edition 
und Ultimate Edition – steht dem Kunden zusätzlich ein technischer E-Mail-Support für den 
direkten Kontakt mit den MemSource Support-Mittarbeitern zur Verfügung. 

In Bezug auf die Systemwartung wird erneut erwähnt, dass sich bei MemSource die 
Software nicht lokal auf dem Rechner des Anwenders befindet sondern auf Servern, die vom 
Anbieter betrieben werden. Das bedeutet, dass die gesamte Systemwartung der Anbieter auf 
Serverseite erledigt und dass dem Kunden, ohne zusätzliche Kosten, immer die aktuellste 
Softwareversion zur Verfügung steht. Ist eine Wartungsarbeit für MemSource geplant, wird 
dies dem Kunden frühzeitig direkt beim Einloggen in das System mitgeteilt, dabei wird das 
genaue Datum und der Zeitraum angegeben, indem die Wartungsarbeiten stattfinden werden. 
In diesem Zeitraum hat der Anwender keinen Zugriff auf das System. MemSource weist un-
ter anderem darauf hin, dass es auch Ausnahmefälle geben kann, in denen Wartungsarbeiten 
ohne vorherige Ankündigung stattfinden.  

In Bezug auf den desktopbasierten Editor, den MemSource Editor, sind die Upgrades 
kostenlos und erfolgen automatisch sobald eine neue Version des MemSource Editors veröf-
fentlicht wird (vgl. http://wiki.memsource.com). 
 

9.1.4 Datensicherheit, Datenspeicherung und Datensicherung 
 
Bei der Arbeit mit MemSource befindet sich die Anwendung auf von MemSource betriebe-
nen Servern und wird den Anwendern über das Internet zur Verfügung gestellt. Der Anwen-
der greift mit einem Endgerät über einen Webbrowser auf das System zu und mit dem Mem-
Source Web Editor wird auch direkt im Webbrowser übersetzt. Das bedingt, dass alle Infor-
mationen und Dateien eines Übersetzungsprojektes – die zu übersetzende Datei, Referenzda-
teien, TMs, TBs, etc. – nicht lokal sondern auf einem Server gespeichert sind. Die Datenspei-
cherung erfolgt also nicht lokal sondern dezentralisiert, was bedeutet, dass der Anwender die 
alleinige Kontrolle über seine Daten verliert. Dabei ist es wichtig zu beachten welche Sicher-
heitsvorkehrungen MemSource in Bezug auf Datensicherung und Datensicherheit aufweist. 

In Bezug auf die Datensicherung führt MemSource ein inkrementelles Backup in Echt-
zeit und tägliche Backups auf einem geografisch entfernten Standort durch. In seinen Nut-
zungsbedingungen (TOS: Terms of Service) hält MemSource jedoch fest, dass obwohl perio-
disch systemweite Backups durchgeführt werden, der Kunde die alleinige Verantwortung 
dafür trägt, Sicherheitskopien von seinen in MemSource Cloud hochgeladenen Daten und 
Inhalten zu erstellen. Der Anwender hat die Möglichkeit eine manuelle Datensicherung 
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durchzuführen, indem er die projektbezogenen Daten – MXLIFF-, TMX-, TBX- und XLSX-
Dateien – vom MemSource Cloud Server auf ein eigenes Speichermedium herunterladet. Die 
Benutzer der größten MemSource-Version, der Ultimate Edition, können über die Mem-
Source APIs eine Lösung für die automatisierte Datensicherung integrieren. In Bezug auf die 
Datensicherheit speichert MemSource die Daten und Inhalte der Kunden in einem hochsiche-
ren Standort und setzt modernste Firewalls und weitere Sicherheitstechnologien ein, um die 
Daten und Inhalte vor einem unbefugten Zugriff zu schützen.  

Bei der von MemSource angebotenen Übersetzungslösung ist ein weiterer Aspekt, der 
beachtet werden muss, der des Datentransfers. Um einen sicheren Datenverkehr zu garantie-
ren ist die Kommunikation zwischen den MemSource Cloud Servern, dem Webbrowser des 
Anwenders und dem desktopbasierten MemSource Editor automatisch verschlüsselt. Für die 
Verschlüsselung werden modernste Sicherheitsstandards eingesetzt: die Verbindung verwen-
det TLS 1.2, ist mit AES_128_GCM verschlüsselt und verwendet ECDHE_RSA als Mecha-
nismen für den Schlüsselaustausch. 

Abschließend wird erwähnt, dass MemSource in Bezug auf die Informationssicherheit 
ein nach ISO/IEC 27001-Standard70 zertifiziertes Informationssicherheits-
Managementsystem (ISMS71: Information Security Management System) betreibt72. Des 
Weiteren wurde die MemSource Cloud-Anwendung von einem unabhängigen Sicherheits-
Beratungsunternehmen erfolgreich nach dem OWASP Application Security Verification 
Standard (ASVS)73 geprüft (vgl. http://wiki.memsource.com). 

                                                 
70 ISO/IEC ist das Kürzel für eine internationale Norm von ISO und IEC. 
ISO – International Organization for Standardization, ist eine unabhängige, nicht staatliche Organisation mit 
Sitz in Genf, die weltweit 162 nationale Normungsinstitute vereinigt. Das Gremium befasst sich mit der Erstel-
lung von internationalen Standardnormen in unterschiedlichen Bereichen. Homepage: [http://www.iso.org]. 
IEC – International Electrotechnical Commission, ist eine nicht staatliche, Non-Profit-Organisation mit Sitz in 
Genf, die weltweit internationale Mitglieder (Normungsinstitute) zählt. Das Gremium beschäftigt sich mit der 
Erstellung von weltweit gültigen Normen in der Elektronik und Elektrotechnik. Homepage: [http://www.iec.ch]. 
Die ISO/IEC 27001 „Information technology - Security techniques -- Information security management systems 
– Requirements“ ist eine weltweit anerkannte Norm, die „specifies the requirements for establishing, imple-
menting, maintaining and continually improving an information security management system within the context 
of the organization. It also includes requirements for the assessment and treatment of information security risks 
tailored to the needs of the organization.“ (http://www.iso.org) 
71 ISO definiert ein ISMS als einen „systematic approach to managing sensitive company information so that it 
remains secure. It includes people, processes and IT systems by applying a risk management process. It can help 
small, medium and large businesses in any sector keep information assets secure.“ (http://www.iso.org) 
72 MemSource wurde am 02.02.2015 nach dem ISO/IEC 27001-Standard zertifiziert (vgl. 
http://blog.memsource.com). 
73 OWASP – Open Web Application Security Project, ist eine offene, unabhängige und weltweit agierende Non-
Profit-Organisation mit Hauptsitz in den USA, die das Ziel verfolgt, die Sicherheit von Webanwendungen zu 
verbessern. Für diesen Zweck hat das OWASP den Application Security Verification Standard (ASVS) erstellt 
und veröffentlicht. Der ASVS ist ein Prüfstandard der Best-Practice-Richtlinien für die Bewertung und Prüfung 
der Sicherheit von Webanwendungen vorgibt. Homepage: [https://www.owasp.org]. 
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9.2 Übersetzungsworkflow74 
 

9.2.1 Zugriff auf die Software – Grafische Benutzeroberfläche 
 
Um mit MemSource übersetzen zu können ruft der Anwender über einen Webbrowser den 
URL https://cloud1.memsource.com auf, loggt sich mit seinem Benutzernamen und Kenn-
wort über die Anmeldemaske (Siehe Abb.: 34) in seinem MemSource Account ein und kann 
folglich auf die Software und Services zugreifen. 
 

 

 
ABBILDUNG 34: Screenshot Anmeldemaske MemSource Cloud  

 
Nach erfolgtem Log-In öffnet sich im Webbrowser die grafische Benutzeroberfläche von 
MemSource Cloud (siehe Abb.: 35). Diese ist sehr einfach und übersichtlich gestaltet und 
stellt dem Anwender direkt unter der Browser-Adresszeile drei verschiedene Registerkarten 
zur Verfügung, über die der Anwender zwischen den Ansichten „PROJEKTE“, „TRANS-
LATION MEMORIES“ und „TERMBANKEN“ navigieren kann. In den verschiedenen An-
sichten kann der Anwender jeweils Projekte, Translation Memorys und Termbanken erstellen 
und verwalten. Im linken Bereich der Benutzeroberfläche befindet sich die Navigationsleiste 
mit der Schaltfläche „NEU ERSTELLEN“ und einer Sammlung nützlicher Links für den 
schnellen Zugriff auf Informationen und Services bezüglich „Jobbörse“, „Nächste Wartung“, 
„Erste Schritte“, „Bedienungsanleitung“, „Support“ und „Papierkorb“. Über die oben genann-
ten Schaltfläche „NEU ERSTELLEN“ können neue Projekte, Translation Memorys, Term-
banken, Benutzer und Kunden angelegt werden. Nach dem Log-In befindet sich der Anwen-
der in der Ansicht „PROJEKTE“. 

                                                 
74 Die in diesem Kapitel gegebenen Informationen über die Software und die angebotenen Funktionen stammen, 
wenn nicht anders angegeben, aus der online verfügbaren Dokumentation: [http://wiki.memsource.com]. 
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ABBILDUNG 35: Screenshot Grafische Benutzeroberfläche MemSource Cloud 

 

9.2.2 Übersetzungsvorbereitung 
 
Im Folgenden wird Schritt für Schritt beschrieben wie mit dem System ein einfaches Über-
setzungsprojekt (eine einzelne Datei) für die Übersetzung vorbereitet wird. Im Laufe dieser 
Beschreibung werden auch technische Informationen gegeben, wie z.B. unterstützte Da-
teiformate, standardisierte Austauschformate, systeminterne Dateiformate. 
 
 Unterstütze Dateiformate 

MemSource unterstützt folgende Dateiformate: .doc, .docx, .dot, .dotx, .docm, .dotm, .rtf, 
.ppt, .pptx, .pot, .potx, .pptm, .potm, .xls, .xlsx, .xlt, .xltx, .xlsm, .xltm, .htm, .html, .idml, 
.icml, .mif (Version 8 und höher), .svg, .ttx (vorsegmentiert), .sdlxliff, .xml, .xhtm, .xhtml, 
Android .xml, .xliff, .xliff für WordPress, .tmx, .dita, .ditamap, .pdf, .catkeys, .csv, (Magen-
to).csv, .dbk, .desktop, (Mozilla).DTD, .epub, (Joomla).ini, .json, .lang, .Plist, .po, .properties, 
(Java).properties, .resx, .srt, .strings, .sub, .ts, .txt, .wiki, .yaml und .zip. 
 
 Erste Schritte / Neues Projekt erstellen 
Um eine einzelne Datei mit MemSource übersetzen zu können muss der Anwender ein Pro-
jekt erstellen. MemSource Cloud arbeitet auf der Basis von Projekten, die es erlauben Jobs, 
Translation Memorys und Termbanken miteinander zu verbinden. Um ein neues Projekt zu 
erstellen bieten sich dem Anwender zwei Möglichkeiten. Entweder er klickt in der Navigati-
onsleiste auf die Schaltfläche „NEU ERSTELLEN“ und wählt aus dem Dropdown-Menü, die 
Option „Projekt“ aus oder er klickt in der Ansicht „PROJEKTE“ auf die Schaltfläche „Neu“ 
(Siehe Abb.: 36). 
 

Registerkarten  
Ansichten 

Navigationsleiste 

Schaltfläche mit 
Dropdown-Menü 
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ABBILDUNG 36: Screenshot Erstellung eines Projektes MemSource Cloud 

 
Im Folgenden erscheint in der Ansicht „PROJEKTE“ der Dialog in dem die Projekteinstel-
lungen stattfinden, dabei werden folgende Angaben definiert: Name, Fachbereich, Ausgangs- 
und Zielsprache, Fällig, Status, und Hinweis (Siehe Abb.: 37). 
 

 
ABBILDUNG 37: Screenshot Projekteinstellungen MemSource Cloud 
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In diesem Schritt können des Weiteren die projektspezifischen Einstellungen in Bezug auf 
Analyse, Vorübersetzung, Qualitätssicherung, Rechtschreibprüfung, Datei-Umbenennung 
und Kostenmanagement verfeinert werden sowie die Einbindung eines MÜ-Systems75 akti-
vieret bzw. deaktiviert werden. 

In Bezug auf die Auswahl der Sprachen wird erwähnt, dass für ein Projekt beliebig 
viele Zielsprachen ausgewählt werden können. Um die Projekterstellung abzuschließen klickt 
der Anwender nach der Eingabe der Projektdetails auf die Schaltfläche „Erstellen.“ Nach 
Abschluss der Projekterstellung öffnet sich in der Ansicht „PROJEKTE“ der Dialog mit den 
Bereichen „Jobs“, „Analysen“, „Translation Memories“, „Termbanken“ und „Referenzen“ 
(Siehe Abb.: 38).  
 

 
ABBILDUNG 38: Screenshot Bereiche für die Projektverwaltung MemSource Cloud 

 
Durch das Klicken auf die Schaltfläche „Neu“ im Bereich „Jobs“ öffnet sich der Dialog für 
das Hochladen der zu übersetzenden Datei76 in MemSource Cloud. In diesem Dialog können, 
vor dem Hochladen der Datei, Segmentierungsregeln definiert, und für einige Dateiformate 
die Einstellungen für den Dateiimport verfeinert werden. 

Für den Import der Datei in MemSource Cloud kann der Anwender die Datei per Drag 
& Drop von ihrem Speicherort in das Feld „Datei auswählen“ hineinziehen oder er klickt auf 
die Schaltfläche „Datei auswählen“ womit sich das Dialogfeld „Öffnen“ öffnet, über das der 
Anwender zu der lokal gespeicherten Datei navigieren kann. Der Anwender wählt das Do-
kument durch das Klicken auf „Öffnen“ im Dialogfeld, oder alternativ durch Doppelklick auf 

                                                 
75 In MemSource Cloud steht dem Anwender das MÜ-System Microsoft Translator with Feedback kostenlos zur 
Verfügung. Anhand der MemSource APIs bietet sich dem Anwender die Möglichkeit jedes beliebige MÜ-
System in MemSource zu integrieren. 
76 Es können maximal 500.000 Segmente für einen Job importiert werden. Bei der Arbeit mit Excel-Dateien 
können maximal 200.000 Zellen pro Datei importiert werden. Außerdem besteht beim Import in MemSource 
Cloud eine Größenbegrenzung von 1 GB für Dateien und von 100 MB für ZIP-Dateien. 
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die Datei aus. Die Anwendung kehrt erneut in den Dialog für das Hochladen der Datei zu-
rück. Um den Vorgang abzuschließen klickt der Anwender auf die Schaltfläche „Erstellen.“ 
Die Datei wurde erfolgreich hochgeladen und erscheint nun in der Ansicht „PROJEKTE“ im 
Bereich „Jobs“ (Siehe Abb.: 39). 
  

 
ABBILDUNG 39: Screenshot Datei in MemSource Cloud hochgeladen 

 
 Translation Memory erstellen und hinzufügen 
Nachdem das Dokument erfolgreich in MemSource Cloud hochgeladen wurde, kann der An-
wender in der Ansicht „PROJEKTE“ über den Bereich „Translation Memories“ durch das 
Klicken auf „Neu erstellen“ ein Translation Memory erstellen und dem Projekt hinzufügen – 
es besteht auch die Möglichkeit ein bereits auf MemSource Cloud gespeichertes Translation 
Memory über die Schaltfläche „Auswählen“ dem Projekt zu zuweisen (Siehe Abb.: 40). 
 

 
ABBILDUNG 40: Screenshot Neues Translation Memory erstellen MemSource Cloud 

 
Durch das Klicken auf „Neu erstellen“ wechselt die Anwendung automatisch in die Ansicht 
„TRANSLATION MEMORIES“ und zeigt dem Anwender den Dialog für die Erstellung des 
Translation Memory an (siehe Abb.: 41). Der Anwender gibt einen Namen für das TM ein 
und kann optional einen Fachbereich angeben sowie ein Hinweisfeld ausfüllen. Die Spra-
chenpaare77 wurden automatisch aus den Projekteinstellungen übernommen. 
 

                                                 
77 In MemSource Cloud können bei der Erstellung eines TM beliebig viele Zielsprachen ausgewählt werden. 
Des Weiteren können bei bereits bestehenden TMs die Sprachrichtungen umgekehrt werden. 
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ABBILDUNG 41: Screenshot Namen und Sprachenpaar für das  

Translation Memory bestimmen MemSource Cloud 

 
Durch das Klicken auf „Erstellen“ ist der Vorgang abgeschlossen und die Anwendung wech-
selt automatisch in die Ansicht „PROJEKTE“ zurück. Das Translation Memory wird jetzt in 
der Ansicht „PROJEKTE“ im Bereich „Translation Memories“ angezeigt. Die Kontrollkäst-
chen unter den Angaben „Lesen“ und „Schreiben“ wurden automatisch aktiviert (Siehe Abb.: 
42), das bedeutet, dass die TM lesend und schreibend benutzt wird – während der Überset-
zung wird im TM nach Segmenten und Segmentteilen gesucht und das TM wird mit den neu-
en Übersetzungen befüllt. Es wird darauf hingewiesen, dass das TM nicht lokal gespeichert 
werden kann und sich auf MemSource Cloud befindet. 
 

 
ABBILDUNG 42: Screenshot Aktiviertes Translation Memory MemSource Cloud 

 
Bezüglich Import und Export von Daten erlaubt MemSource Cloud den Import von TMX-, 
MXLIFF- und XLS/XLSX-Dateien78 in das Translation Memory sowie den Export von Da-
ten in TMX- und XLXS-Dateien. 

                                                 
78 Beim Import von TMX- und XLS/XLSX-Dateien besteht eine Größenbegrenzung von 1 GB.  
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 Termbank79 erstellen und hinzufügen 
Als nächster Schritt kann der Anwender in der Ansicht „PROJEKTE“ über den Bereich 
„Termbanken“ durch das Klicken auf „Neu erstellen“ eine Termbank erstellen und dem Pro-
jekt hinzufügen – es besteht auch die Möglichkeit eine bereits auf MemSource Cloud gespei-
cherte Termbank über die Schaltfläche „Auswählen“ dem Projekt zuzuweisen. 

Der Vorgang ist mit dem Erstellen eines TMs identisch: durch das Klicken auf „Neu er-
stellen“ wechselt die Anwendung in die Ansicht „TERMBANKEN“ und zeigt dem Anwen-
der den Dialog für die Erstellung einer Termbank an (Siehe Abb.: 43). Der Anwender gibt 
einen Namen für die TB ein und kann optional einen Fachbereich angeben sowie ein Hin-
weisfeld ausfüllen. Die Sprachenpaare werden automatisch aus den Projekteinstellungen 
übernommen. 
 

 
ABBILDUNG 43: Screenshot Namen und Sprachen für die Termbank bestimmen MemSource Cloud 

 
Durch das Klicken auf „Erstellen“ ist der Vorgang abgeschlossen und die Anwendung wech-
selt automatisch in die Ansicht „PROJEKTE“ zurück. Die Termbank wird jetzt in der Ansicht 
„PROJEKTE“ im Bereich „Termbanken“ angezeigt. Die Kontrollkästchen unter den Anga-
ben „Lesen“, „Schreiben“ und „QA“ wurden automatisch aktiviert, das bedeutet, dass die TB 
lesend und schreibend benutzt wird – während der Übersetzung wird in der TB nach Termini 
gesucht und es können neue Termini hinzugefügt werden – und dass bei der Durchführung 
der QA-Prüfung auch die Terminologie überprüft wird (Siehe Abb.: 44). Es wird darauf hin-
gewiesen, dass die TB nicht lokal gespeichert werden kann und sich in der MemSource 
Cloud befindet. 

                                                 
79 Die von MemSource angebotenen Termbanken sind konzeptorientiert, d.h. dass jeder Termbankeintrag einem 
einzelnen Konzept entspricht bzw. alle Termini zu einem Konzept in einem Eintrag gesammelt werden. Des 
Weiteren ist die TB mehrsprachig, somit beschränkt sich ein Termbankeintrag nicht auf eine Ausgangs- und 
Zielsprache sondern es kann eine beliebige Anzahl von Sprachen für eine TB ausgewählt werden. 
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ABBILDUNG 44: Screenshot Aktivierte Termbank MemSource Cloud 

 
Bezüglich Import und Export von Daten wird darauf hingewiesen, dass MemSource Cloud 
den Import von TBX- und XLS/XLSX-Dateien80 in die Termbank sowie den Export von Da-
ten in TBX- und XLS/XLSX-Dateien erlaubt. 
 
 Vorübersetzen 
MemSource Cloud verfügt über die Vorübersetzen-Funktion. Nachdem das Dokument für die 
Übersetzung hochgeladen und die linguistischen Datenbaken (TM, TB) dem Projekt zuge-
wiesen wurden, kann der Anwender die Vorübersetzung durchführen. Dafür aktiviert der 
Anwender in der Ansicht „PROJEKTE“ das Kontrollkästchen neben der hochgeladenen Da-
tei im Bereich „Jobs“ und klickt auf die Schaltfläche „Vorübersetzen“ (Siehe Abb.: 45). 
 

 
ABBILDUNG 45: Screenshot Vorübersetzen MemSource Cloud 

 
Bezüglich der Vorübersetzung stehen dem Anwender unterschiedliche Methoden zur Verfü-
gung: „Leere vorübersetzen…“, „Leere durch Menschen übersetzen…“, „Bei leeren Segmen-
ten Ausgangssatz in Ziel kopieren“ und „Alle Übersetzungen löschen“ (Siehe Abb.: 45). Bei 
der Methode „Leere vorübersetzen…“ findet die Vorübersetzung anhand eines Abgleiches 
mit dem angebundenen TM statt. Dabei kann der Anwender den minimalen Match-Wert für 
die Vorübersetzung festlegen und bestimmen ob die vorübersetzten Segmente im Zieltext 
bestätigt oder nicht bestätigt werden. Des Weiteren kann die Funktion „Maschinelle Überset-
zung“ aktiviert werden, anhand der nicht übersetzbare Elemente (z.B. Zahlen und Datumsan-
gaben) automatisch in die ZS-Segmente eingefügt werden. Auch für die nicht übersetzbaren 
Elemente kann der Anwender bestimmen ob diese im Zieltext bestätig oder nicht bestätig 
werden. Bei der Methode „Leere durch Menschen übersetzen…“ werden nicht übersetzte 
Segmente an eine Online-Übersetzungsplattform81 ausgelagert und schließlich von Human-
übersetzern bearbeitet. Bei der Methode „Bei Leeren Segmenten Ausgangssatz in Ziel kopie-

                                                 
80 Beim Import von TBX- und XLS/XLSX-Dateien besteht eine Größenbegrenzung von 1 GB. 
81 Um diesen Service zu gewährleisten kooperiert MemSource mit Gengo. Gengo ist eine Online-
Übersetzungsplattform, die Übersetzungsaufträge an seine weltweit tätigen Humanübersetzer auslagert. Home-
page: [http://gengo.com]. 
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ren“ werden die Segmente des AS-Textes in die leeren ZS-Segmente kopiert. Mit der Metho-
de „Alle Übersetzungen löschen“ werden alle ZS-Segmente gelöscht. 
 
 Analyse 
MemSource Cloud verfügt über die Analyse-Funktion. Um die Analyse durchzuführen akti-
viert der Anwender in der Ansicht „PROJEKTE“ das Kontrollkästchen neben der hochgela-
denen Datei im Bereich „Jobs“ und klickt auf die Schaltfläche „Analysieren“. 

In Bezug auf die Analyse stellt MemSource Cloud dem Anwender drei verschiedene 
Analysemethoden zur Verfügung: „Standard“, „Post-Editing“ und „Vergleichen“. Die Analy-
semethode „Standard“ kann als die klassische Methode, wie sie die meisten Translation Me-
mory Systeme anbieten, bezeichnet werden. Über die „Standard“ Analyse wird die Anzahl 
der Zeichen, Wörter, Segmente sowie die Seiten des AS-Textes gezählt und aufgelistet. Des 
Weiteren werden Wiederholungen innerhalb des Textes (interne Wiederholungen) sowie 
eventuell vorhandene Matches aufgelistet. Die Standard Analyse wird in der Regel vor der 
Übersetzung durchgeführt. 
 

 
ABBILDUNG 46: Screenshot Analysebericht der Standard-Analyse MemSource Cloud 

 
Bei der Analysemethode „Post-Editing“ wird der Aufwand für das Post-Editing von maschi-
nell übersetzten (MÜ-System) Segmenten sowie aus dem TM gelieferten Segmenten (Mat-
ches) analysiert und im Analysebericht in Match-Werten wiedergegeben. Diese Analyse wird 
demzufolge in der Regel erst durchgeführt nachdem ein Post-Editing-Job beendet wurde. Die 
Analysemethode „Vergleichen“ kann nur bei Projekten angewendet werden, die die Work-
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flow-Funktion82 aktiviert haben. Sie ermöglicht es zwei verschiedene Versionen eines Do-
kumentes, das sich in unterschiedlichen Wokflow-Steps befindet, miteinander zu vergleichen 
und festzustellen bis zu welchen Grad sich diese unterscheiden. Nachdem eine Analyse 
durchgeführt wurde, wird der Analysebericht in der Ansicht „PROJEKTE“ im Bereich „Ana-
lysen“ abgelegt und kann dort aufgerufen und eingesehen werden. 
 

9.2.3 Übersetzen 
 
Einführend wird erneut erwähnt, dass MemSource dem Anwender für die Übersetzung zwei 
Editoren zur Verfügung stellt. Der Anwender kann direkt im Webbrowser mit dem Mem-
Source Web Editor übersetzen oder er kann den kostenlosen desktopbasierten MemSource 
Editor auf seinem Rechner installieren und dort die Übersetzung ausführen. 
Im Zuge der Übersetzungsvorbereitung wurde das zu übersetzende Dokument in die Mem-
Source Cloud hochgeladen, während diesem Vorgang hat das System den Inhalt des AS-
Dokuments in eine zweisprachige MXLIFF-Datei abgelegt in der die Übersetzung stattfindet. 
Die ursprüngliche Datei bleibt dabei im Original erhalten. Im Folgenden wird beschrieben 
wie der Anwender die auf MemSource Cloud gespeicherte Datei für die Übersetzung in den 
unterschiedlichen Editoren öffnet. 
 
 MemSource Editor 
Um das Dokument für die Übersetzung im desktopbasierten Editor, dem MemSource Editor, 
zu öffnen, muss der Anwender vorerst das Dokument, wieder auf seinen Rechner herunterla-
den. Um das Dokument herunterzuladen aktiviert der Anwender in der Ansicht „PROJEK-
TE“ das Kontrollkästchen neben der hochgeladenen Datei im Bereich „Jobs“ klickt auf „Her-
unterladen“ und wählt aus dem Dropdown-Menü „Zweisprachige MXLIFF“ aus (Siehe Abb.: 
47). 
 

 
ABBILDUNG 47: Screenshot Herunterladen einer Datei für die Übersetzung im MemSource Editor 

 
Die Datei wird auf dem Rechner des Anwenders in dem im Browser festgelegten Speicherort 
für Download-Dateien gespeichert. Das Format, in dem die Datei für die Übersetzung zur 
Verfügung steht ist das systeminterne MXLIFF-Format, und hat das grüne Anwendungssym-
                                                 
82 Die Workflow-Funktion erlaubt es für ein Übersetzungsprojekt unterschiedliche Arbeitsschritte wie Überset-
zen, Lektorieren und Korrekturlesen zu definieren. 

 



113 
 

bol des MemSource Editors . Bei der MXLIFF-Datei handelt es sich um eine zweisprachi-
ge Datei, die sowohl AS-Segmente als auch ZS-Segmente enthält. Durch einen Doppelklick 
auf die MXLIFF-Datei kann der Anwender das Dokument direkt im MemSource Editor für 
die Übersetzung öffnen. Alternativ kann der Anwender das Dokument auch über den Mem-
Source Editor öffnen. Nachdem der MemSocurce Editor gestartet wurde kann der Anwender 
über die Registerkarte „File“ und den Befehl im Dropdown-Menü „Open“ das Dialogfeld 
„Open translation“ öffnen und zu der auf dem Rechner gespeicherten MXLIFF-Datei navi-
gieren. Im Dialogfeld „Open translation“ wählt der Anwender die Datei über die Schaltfläche 
„Öffnen“ oder alternativ durch Doppelklick auf die Datei aus. Somit öffnet sich das Doku-
ment für die Übersetzung im MemSource Editor (Siehe Abb.: 48). 
 

 
ABBILDUNG 48: Screenshot MemSource Editor 

 
Nachdem das Dokument im desktopbasierten Editor geöffnet wurde muss der Anwender 
folglich eine Verbindung zwischen dem lokal installierten Editor und MemSource Cloud her-
stellen, um Zugriff auf das dort gespeicherte Translation Memory und die Termbank zu erhal-
ten, ebenso wie zur Einbindung des MÜ-Systems, das über MemSource Cloud zur Verfügung 
gestellt wird. Im Editor über die Registerkarte „Tools“ und den Befehl im Dropdown-Menü 
„Preferences“ öffnet der Anwender das Dialogfeld „Preferences“ in dem er über die Eingabe 
der Login-Informationen (Benutzernamen und Password seines MemSource Accounts) die 
Verbindung zu MemSource Cloud herstellt (Siehe Abb.: 49). 
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ABBILDUNG 49: Screenshot Verbindung zwischen MemSource Editor  

und MemSource Cloud herstellen 

 
Nachdem der Anwender die Login-Informationen eingegeben und durch „OK“ bestätigt hat, 
ist der MemSource Editor mit MemSource Cloud und den dort gespeicherten linguistischen 
Ressourcen verbunden. Die aktive Verbindung wird im unteren Bereich des Editors anhand 
der grünen Färbung der Kästchen neben den Angaben „Login“, „TM“, „TB“ und „MT“ sig-
nalisiert (vgl. Abb.:50). Bei fehlender Verbindung sind die Kästchen rot gefärbt. 
 

 
ABBILDUNG 50: Screenshot Aktive Verbindung mit MemSource Cloud 

 
 MemSource Web Editor 
Um das Dokument für die Übersetzung im webbasierten Editor, dem MemSource Web Editor 
zu öffnen, klickt der Anwender einfach in MemSource Cloud, in der Ansicht „PROJEKTE“ 
auf das unter dem Bereich „Jobs“ hochgeladene Dokument (Siehe Abb.: 51). 
 

 
ABBILDUNG 51: Screenshot Öffnen der Datei im MemSource Web Editor 

 
Durch das Klicken auf das Dokument wird der MemSource Web Editor automatisch in einem 
neuen Tab im Browser gestartet und öffnet das Dokument für die Übersetzung (Siehe Abb.: 
52). Der Anwender muss keine Einstellungen unternehmen um auf die projektbezogenen lin-
guistischen Ressourcen zugreifen zu können, das Translation Memory, die Termbank sowie 
das MÜ-System sind automatisch mit dem Editor verbunden. 
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ABBILDUNG 52: Screenshot MemSource Web Editor 

 
An dieser Stelle wird darauf hingewiesen, dass die beiden Editoren optisch nahezu identisch 
sind und sich auch im angebotenen Funktionsumfang kaum unterscheiden. Grundsätzlich 
bietet MemSource seinen Anwendern mit dem desktopbasierten Editor, wie bereits erwähnt, 
die Möglichkeit auch im Offline-Modus zu arbeiten. 

MemSource selbst weist aber auch daraufhin, dass der „Web editor is recommended 
only for smaller jobs[83] and for users with stable and fast internet connection. Otherwise 
Memsource Editor should be used instead.“ (http://wiki.memsource.com) 
 
Im Folgenden werden schließlich die wichtigsten Funktionen, die das System dem Anwender 
während der Übersetzung zur Verfügung stellt, beschrieben. Da die beiden Editoren, wie be-
reits erwähnt, bis auf wenige Kleinigkeiten optisch und funktional identisch sind, erfolgt die 
Beschreibung ausschließlich anhand des webbasierten Editors. 
 
 Vorschau 
Diese Funktion erlaubt die Vorschau des AS- oder ZS-Textes. Über die Funktion Vorschau 
wird das Dokument nicht in einem internen Vorschaufenster im Übersetzungseditor einge-
blendet, sondern automatisch in sein ursprüngliches Dateiformat zurückverwandelt und auf 
dem Rechner des Anwenders in dem im Browser festgelegten Speicherort für Download-
Dateien gespeichert. Um das Dokument für die Vorschau zu öffnen muss der Anwender die 
dazugehörige Anwendung auf seinem Rechner installiert haben. 
                                                 
83 Der MemSource Web Editor wird für Jobs, die bis zu 10.000 Segmente enthalten empfohlen. Als maximale 
Grenze werden 40.000 Segmente angegeben. 
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 Ausgangstext bearbeiten 
Während der Übersetzung im Editor kann auch der Ausgangstext bearbeitet werden. 
 
 Matches-Anzeige 
Während der Übersetzung werden Matches aus dem TM, der TB und dem angebundenen 
MÜ-System – wenn dieses während den Projekteinstellungen aktiviert wurde – in der Regis-
terkarte „CAT“ angezeigt. Die verschieden Matches werden dabei unterschiedlich markiert 
und es wird auch der Match-Wert angegeben. Die Matches in MemSource Web Editor sind 
die folgenden: 
 

  101%-Match: es handelt sich um ein 100%-Match bei dem auch der Kontext (das 
vorhergehende und nachfolgende Segment) des AS-Segments mit dem Kontext der im 
TM gespeicherten Übersetzungseinheit übereinstimmt 
 

  100%-Match: das AS-Segment stimmt genau mit der im TM gefundenen Überset-
zungseinheit überein 

 

  Fuzzy-Match: das AS-Segment stimmt zu einem bestimmten Prozentsatz mit der im 
TM gespeicherten Übersetzungseinheit überein. Standardmäßig ist der minimale Match-
Wert für die Anzeige von Fuzzy-Matches aus dem TM auf 60% festgelegt. Dieser Wert 
kann benutzerspezifisch eingestellt werden 

 

  Maschinelle Übersetzung: wenn eine Verbindung zu einem MÜ-System eingerich-
tet wurde werden während der Übersetzung, gleichzeitig mit den Matches aus dem TM 
auch immer Vorschläge aus dem MÜ-System angeboten 
 
Die hier genannten Matches werden von dem System während der Übersetzung stan-
dardmäßig automatisch in das ZS-Segment eingefügt aber nicht bestätigt. Diese automati-
sierte Aktion kann deaktiviert werden. Es gibt keine Einstellung, die es ermöglicht die 
Matches automatisch in das ZS-Segment einzufügen und bestätigen zu lassen. 

 

  Subsegment-Match: diese Art von Match ist in gewisser Hinsicht einem Term-
Match ähnlich. Es wird nicht ein ganzes Segment mit der im TM gespeicherten Überset-
zungseinheit verglichen, sondern kleinere Einheiten, sogenannte Subsegmente. Ein Sub-
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segment Match liefert folglich Übereinstimmungen zwischen AS-Segment und der in der 
TM gespeicherten Übersetzungseinheit auf der Subsegment-Ebene 
 

  Term-Match: ist ein Match aus der angebundenen Termbank. Dabei wird nach 
einer Übereinstimmung der Termini im AS-Segment mit den in der Termbank enthalte-
nen Termini gesucht 

 
 Fuzzy-Match – Darstellung der Unterschiede 
Wie bereits erwähnt wurde, werden in der Registerkarte „CAT“ die Matches aus dem TM, 
aus der TB und die Vorschläge des eingebundenen MÜ-Systems angezeigt. Bei einem Fuzzy-
Match werden unter den angezeigten Matches, in einem separaten Fenster, die Unterschiede 
zwischen dem AS-Segment des zu übersetzenden Dokumentes und dem AS-Segment der 
gespeicherten Übersetzungseinheit farblich gekennzeichnet und ähnlich wie bei der in Micro-
soft Word angebotenen Funktion „Änderungen nachverfolgen“ hervorgehoben (Siehe Abb.: 
53). 
 

 
ABBILDUNG 53: Screenshot Screenshot Fuzzy-Match Anzeige MemSource Web Editor 

 
 Integration mit einem MÜ-System 
Das System bietet die Möglichkeit ein MÜ-System zu integrieren. Wird eine Verbindung zu 
einem MÜ-System hergestellt werden während des Übersetzungsprozesses zusammen mit 
den Matches aus dem TM auch Vorschläge aus dem MÜ-System angeboten. 
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 Übersetzung einfügen 
Matches aus dem TM, vorgeschlagene Übersetzungen aus dem MÜ-System sowie Termini 
aus der TB können per Mausklick in das ZS-Segment eingefügt werden. 
 
 AS-Segment in das ZS-Segment kopieren 
Der Text des AS-Segments kann per Mausklick in das ZS-Segment eingefügt werden. 
 
 Repetition 
Mit dieser Funktion wird, sobald ein Segment, das sich im Text wiederholt, übersetzt und 
bestätigt worden ist, die Übersetzung automatisch in den anderen Segmenten eingefügt und 
bestätigt. Anhand dieser Funktion werden alle sich wiederholenden Segmente automatisch 
aktualisiert, sobald eines dieser Segmente übersetzt oder editiert und bestätigt wird. 
 
 Repetition Exception 
Es besteht die Möglichkeit für ein AS-Segment das zweimal oder öfter im AS-Text vor-
kommt eine zweite oder mehrere Übersetzungen im TM zu speichern. Dies erfolgt indem 
eine „Repetition Exception“ gesetzt wird (Siehe Abb.: 54). 
 

 
ABBILDUNG 54: Screenshot Repetition Exception setzen MemSource Web Editor 

 
 Rechtschreibprüfung während der Eingabe 
Anhand dieser Funktion wird während der Übersetzung automatisch die Rechtschreibung 
geprüft. Wird ein Wort falsch geschrieben, wird es von der Rechtschreibprüfung mit einer 
roten Strichlinie markiert und es werden in einem Kontextmenü Korrekturvorschläge ange-
zeigt, die direkt per Mausklick übernommen werden können. Über das Kontextmenü wird 
auch die Option „Add to Dictionary“ bereitgestellt (Siehe Abb.: 55). Für die Rechtschreibprü-
fung können Benutzerwörterbücher und eine Liste mit Wörtern in XLSX-Format hinzugefügt 
werden. 
 

 
ABBILDUNG 55: Screenshot Rechtschreibprüfung während der  

Eingabe mit Korrekturvorschlag MemSource Web Editor 
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 Rückgängig / Wiederholen 
Diese Funktion ermöglicht es Änderungen, die im Dokument durchgeführt wurden, rückgän-
gig zu machen oder zu wiederholen. 
 
 Suchen / Ersetzen 
Diese Funktion ermöglicht es in den ZS-Segmenten des im Editor geöffneten Dokuments 
nach einer Textfolge zu suchen und diese mit einer anderen zu ersetzen. 
 
 Segmente zusammenzuführen / Segmente teilen 
Diese Funktion ermöglicht es während der Übersetzung jederzeit zwei aufeinanderfolgende 
Segmente zusammenzufügen oder ein Segment an einer beliebigen Position zu teilen. 
 
 Kommentare 
ZS-Segmente können mit Kommentaren versehen werden. Ein kleines Symbol neben dem 
ZS-Segment weist auf einen hinzugefügten Kommentar hin. Durch Klicken auf das Symbol 
wird ein Fenster mit dem Kommentar eingeblendet. 
 
 Autocomplete 
Autocomplete ist eine Funktion für die Beschleunigung des Übersetzungsprozesses während 
der Eingabe der Übersetzung in das ZS-Segment. Sobald das erste Zeichen eines Wortes in 
das ZS-Segment eingegeben wird, schlägt Autocomplete in einem Kontextmenü eine Liste 
von Wörtern vor, die mit demselben Zeichen beginnen. Bei einer Übereinstimmung kann der 
Text automatisch per Mausklick vervollständigt und in das ZS-Segment eingefügt werden. 
Die Autocomplete-Vorschläge können aus dem angebundenen TM, der angebundenen TB, 
oder dem angebundenen MÜ-System stammen. Nur die Vorschläge aus der TB werden als 
solche gekennzeichnet (Siehe Abb.: 56). 
 

 
ABBILDUNG 56: Screenshot Autocomplete-Vorschlag aus der Termbank MemSource Web Editor 

 
 Formatierung 
Die Schriftgröße und die Schriftart des zu übersetzenden Texts werden im Editor unabhängig 
vom Original dargestellt. Interne Formatierungen sind aber optisch erkennbar und können 
während der Übersetzung über die Schaltfläche für Formatierungen auf die entsprechenden 
Textbereiche im ZS-Segment übertragen werden. Die anderen Formatierungen wie z.B. 
Schriftfarbe und Schriftart werden mit einem Tag versehen und können über die Schaltfläche 
„Insert tag“ problemlos in das ZS-Segment übertragen werden. 
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 Terminologieerkennung 
Das System überprüft ob in der TB Termini enthalten sind, die im aktiven Segment vorkom-
men. Wird ein Match gefunden wird der Term im AS-Segment gelb unterlegt (Siehe Abb.: 
57). In der Registerkarte „CAT“ wird der AS-Term mit seiner ZS-Entsprechung angezeigt. Es 
besteht die Möglichkeit während der Übersetzung neue Termini direkt aus dem Editor in die 
TB einzutragen. 
 

 
ABBILDUNG 57: Screenshot Terminologieerkennung MemSource Web Editor 

 
 Konkordanzsuche 
Während der Übersetzung kann eine Konkordanzsuche gestartet werden, anhand der nach 
einem bestimmten Wort oder einer bestimmten Zeichenfolge im TM und nach einem be-
stimmten Term in der TB gesucht werden kann. Über die Konkordanzsuche können anhand 
der Platzhaltersuche auch abgeleitete und flektierte Wortformen gesucht werden. Die Ergeb-
nisse werden im selben Fenster wie die Matches, das automatisch in die Registerkarte „Se-
arch“ wechselt, angezeigt (Siehe Abb.: 58). 
 

 
ABBILDUNG 58: Screenshot Fenster Konkordanzsuche MemSource Web Editor 
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 Anzeigefilter 
Der Anzeigefilter erlaubt es, verschiedene Filter auf das im Editor geöffnete Dokument an-
zuwenden. Sobald der Anzeigefilter aktiviert ist, werden im Editor ausschließlich die Seg-
mente angezeigt, die den ausgewählten Filterkriterien entsprechen. 
Es stehen folgende Anzeigefilter-Optionen zur Verfügung:  
 Segment Status: Empty, 1st Repetition, Confirmed, Edited, Locked, Resolved Comments, 

Rep. Exception, Not Confirmed, Not Edited, Not Locked, Not Resolved 
 Pretranslated From: 101%, 100%, Fuzzy, MT, Not-translatables 
 Created By/Modified By/Show Changes: Segments Created/Last Modified By, Com-

ments Created/Last Modified By, Show Changes 
 Sort: No Sort, Source A-Z, Shortest First, Last Repetitions, Source Z-A, Longest First, 

Most Repetitions 
Des Weiteren kann sowohl in den AS-Text als auch in den ZS-Text über das Suchfeld des 
Anzeigefilters nach Segmenten, die bestimmte Wörter oder Zeichenfolgen enthalten gesucht 
werden. Dann werden im Editor nur die Segmente angezeigt, die diese enthalten. 
 
 Segment bestätigen und speichern 
Nachdem ein Segment übersetzt und bestätigt wurde, wird es automatisch im TM gespei-
chert. 
 
 Externe Überprüfung in MS-Word 
AS- und ZS-Text können aus dem Editor in ein zweisprachiges Microsoft Word-Dokument 
für die Überprüfung exportiert werden. Nach der Überprüfung kann das Dokument wieder in 
den Editor in die zugehörige MXLIFF-Datei zurückimportiert werden. Beim Import werden 
die ZS-Segmente in der MXLIFF-Datei automatisch mit den erfolgten Bearbeitungen aktuali-
siert. 
 

9.2.4 Übersetzungsabschluss 
 
Im Folgenden wird darauf eingegangen welche Kriterien für die Qualitätssicherung angebo-
ten werden und es werden die Schritte für die Erstellung des Zieldokuments beschrieben. 
 
 Qualitätssicherung 
Das System bietet die Möglichkeit jederzeit eine Rechtschreibprüfung aller übersetzter Seg-
mente im Dokument gleichzeitig zu starten. Nachdem das System die Rechtschreibprüfung 
ausgeführt hat werden die gefundenen Rechtschreibfehler in der Registerkarte „QA“ ange-
zeigt (Siehe Abb.: 59). 
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ABBILDUNG 59: Screenshot Rechtschreibprüfung MemSource Web Editor 

 
Des Weiteren bietet das System die Möglichkeit alle Übersetzungen im Dokument gleichzei-
tig auf formale Kriterien prüfen zu lassen. Dabei prüft das System das Dokument auf folgen-
de Kriterien: 
 Empty target (keine Übersetzung im Zielsegment) 
 Trailing punctuation (Interpunktion am Satzende in Ausgangs- und Zieltext sind nicht 

identisch) 
 Inconsistent translations (Inkonsistente Übersetzungen) 
 Missing Numbers (Fehlende Zahlen) 
 Repeated words (Wortwiederholungen) 
 Multiple spaces (Mehrere Leerzeichen) 
 Leading and trailing spaces (Führende und abschließende Leerzeichen) 
 Tags & formatting (Tags & Formatierung) 
 Inconsistent tag content (Inkonsistenter Tag-Inhalt) 
 Empty tag content (Leerer Tag-Inhalt) 
 Tags - joined segments (Tags – zusammengeführte Segmente) 
 No text between tags (Kein Text zwischen einem Tag-Paar) 
 XLIFF tags (XLIFF-Tags) 
 Terminology (Terminologieprüfung auf fehlende Verwendung zielsprachlicher Termini, 

Auf verbotene Termini) 
 Ignore not approved terms (Nicht bestätigte Termini ignorieren) 
 Forbidden terms without source (Nur verbotene Termini der Zielsprache) 
 Spelling (Rechtschreibung)  
 Not confirmed segments (Nicht bestätigte Segmente) 
 Unresolved comments (Ungelöste Kommentare) 
 Max. target segment length in characters (Max. Zielsegmentlänge in Zeichen) 
 Max. target segment length in % of source (Max. Zielsegmentlänge in % vom Ausgangs-

text) 
 Max. target length as set during job creation (Max. Ziellänge wie bei Joberstellung festge-

legt) 
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 Not allowed (Nicht zulässige Ausdrücke, die der Anwender für den QA manuell eintra-
gen kann) 

 Exclude locked Segments from QA (Gesperrte Segmente von QA ausschließen) 
 Linguists may not set jobs with unresolved QA warnings to Completed (Linguisten kön-

nen Jobs mit QA-Warnungen nicht auf „Abgeschlossen“ setzen) 
 Target text identical with source one (Ausgangs- und Zieltext sind identisch) 
 
 Fehlermeldungen 
Nachdem das System die Prüfung ausgeführt hat, wird in der Registerkarte „QA“ eine Liste 
aller gefundenen Fehler und die jeweilige Fehlerbeschreibung angegeben (Siehe Abb.: 60). 
 

 
ABBILDUNG 60: Screenshot Fehlermeldungen nach QA-Prüfung MemSource Web Editor 

 
 Zieldokument im ursprünglichen Dateiformat erzeugen 
Nachdem alle Segmente übersetzt, und die Rechtschreibprüfung sowie die Prüfung für die 
Qualitätssicherung auf formale Kriterien durchgeführt wurden, kann folglich der Zieltext 
erstellt werden. Wie anfangs erwähnt, wurde die Übersetzung im Editor im zweisprachigen 
MXLIFF-Format durchgeführt. Um die Übersetzung aus dem Editor zu exportieren und den 
Zieltext im ursprünglichen Dateiformat des AS-Textes zu speichern, geht der Anwender wie 
folgt vor. Im MemSource Web Editor über die Schaltfläche „Document“ wählt der Anwender 
den Befehlt „Preview Translation.“84 Das Dokument wird folglich in das Originalformat zu-
rückverwandelt und auf dem Rechner des Anwenders in dem im Browser festgelegten Spei-
cherort für Download-Dateien gespeichert. Alternativ kann der Anwender auch auf Mem-

                                                 
84 Im desktopbasierten MemSource Editor wird das Zieldokument über dieselben Befehle exportiert. 
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Source Cloud in der Ansicht „PROJEKTE“ die übersetzte Datei herunterladen indem er das 
Kontrollkästchen neben der hochgeladenen Datei im Bereich „Jobs“ aktiviert und über die 
Schaltfläche „Herunterladen“ den Befehl im Dropdown-Menü „Abgeschlossene Datei“ aus-
wählt. Auch hier wird der Zieltext im ursprünglichen Dateiformat des AS-Textes auf dem 
Rechner des Anwenders in dem im Browser festgelegten Speicherort für Download-Dateien 
gespeichert. 
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10 Ergebnisse der Arbeit 
 

10.1 Tabellarische Gegenüberstellung der beiden Translation Memory Sys-
teme 

 
Im Folgenden werden die beiden Translation Memory Systeme anhand der im Kapitel acht 
und neun durchgeführten Analyse einander gegenübergestellt. Für diesen Zweck werden die 
definierten Untersuchungskategorien und Schwerpunkte mit der Zusammenfassung der Er-
gebnisse der Analyse in einer Tabelle dargestellt. Im Anschluss an die tabellarische Gegen-
überstellung werden die Forschungsfragen beantwortet. 
 

10.1.1 Gegenüberstellung Technische Details – Desktop vs. Cloud 
 

Technische 
Details SDL Trados Studio 2015 MemSource 

 
Softwarelizenz 

 
 Jahreslizenz oder zeitlich unbe-

grenzte Lizenz 
 

 
 Software-as-a-Service-Modell 

 
Installation, 

Systemvoraus-
setzungen und 
Betriebssystem 

 

 
 Lokale Softwareinstallation 

notwendig 
 Rechnerabhängigkeit: man ist 

an den Rechner gebunden auf 
dem die Software installiert wird 

 Systemvoraussetzungen: Pro-
zessor: 1-GHz-Prozessor oder 
höher mit 32-Bit (x86) oder 64-
Bit (x64); RAM: 2 GB (32-Bit) 
oder 4 GB (64-Bit); Bildschirm-
auflösung: 1280x1024 Pixel und 
256 Farben oder höher; 2 GB ver-
fügbarer Festplattenspeicher um 
Studio auszuführen; bis zu 2.5 
GB verfügbarer Festplattenspei-
cher für das Studio Installations-
programm 

 Betriebssystemvoraussetzung: 
Windows 10, Windows 8, 
Windows 7, Windows Server 
2008 R2, Windows Server 2012 
R2; Intel-basierter Mac-Computer 
mit Windows Betriebssystem an-
hand Virtualisierung mit Apple 
Boot Camp, Parallels Desktop 

 
 Keine Softwareinstallation not-

wendig 
 Keine Rechnerabhängigkeit 

 
 

 Keine Systemvoraussetzungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 Grundsätzlich keine Betriebssys-

temvoraussetzungen. Mem-
Source Cloud und der Mem-
Source Web Editor können auf 
jedem internetfähigen Gerät ein-
gesetzt werden, auch Tablets und 
Smartphones sind geeignet. Der 
desktopbasierten MemSource 
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oder VMware Fusion 
 

Editor ist mit den Betriebssyste-
men Windows (XP, Vista, 7, 8, 
10), Mac OS X (10.6 und höher), 
Ubuntu 14.04 und Ubuntu 12.05 
kompatibel 

 Browserkompatibilität: die zwei 
aktuellsten Versionen von Google 
Chrome, Firefox, Safari und In-
ternet Explorer 

 Abhängigkeit von der Internet-
verbindung  

 Hohe Serviceverfügbarkeit wird 
anhand einer redundanten Archi-
tektur gewährleistet 
 

 
Support und 

Systemwartung 
(Updates / Up-

grades) 

 
 Kostenpflichtiger Support an-

hand des Premium-Support- und 
Wartungsvertrages (PSMA) 

 Wurde kein Premium-Support- 
und Wartungsvertrag (PSMA) 
abgeschlossen bieten sich dem 
Anwender einige frei zugängli-
che Ressourcen für die Suche 
nach Lösungen beim Auftreten 
von Problemen: SDL Knowledge 
Base, FAQS, SDL User Support 
Community, Lösungssuche 

 Der Anwender ist für die Sys-
temwartung d.h. für das Auf-
spielen von Updates und Service 
Packs verantwortlich 

 Wurde kein kostenpflichtiger 
Premium-Support- und War-
tungsvertrag (PSMA) abgeschlos-
sen ist ein Upgrade auf eine neu-
ere Versionen der Software mit 
Kosten verbunden 
 

 
 Kostenloser Community-Support 

für alle MemSource Versionen. 
Für die größeren Versionen 
(Team Start Edition, Team Editi-
on, Ultimate Edition) zusätzlicher 
technischer E-Mail-Support 

 
 
 
 
 
 
 Der Anbieter ist für die gesamte-

Systemwartung verantwortlich  
 
 
 Bei dem desktopbasierten Mem-

Source Editor erfolgen die Up-
grades automatisch und sind kos-
tenlos 

 Dem Anwender steht, ohne zu-
sätzliche Kosten immer die aktu-
ellste Version der Software zur 
Verfügung 

 Während der Systemwartung hat 
der Anwender keinen Zugriff auf 
das Translation Memory System 

 
 

Datensicher-
heit, Daten-
speicherung 
und Datensi-

cherung 

 
 Lokale Datenspeicherung 

 
 
 

 Alleine der Anwender ist für die 
Datensicherung verantwortlich 

 
 
 

 
 Dezentralisierte Datenspeiche-

rung in der Cloud 
 Der Anwender verliert die allei-

nige Kontrolle über seine Daten 
 Datensicherung: MemSource 

führt ein inkrementelles Backup 
in Echtzeit und tägliche Backups 
auf einem geografisch entfernten 
Standort durch. Der Anwender 
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 Datensicherheit liegt in der Ver-

antwortung des Anwenders 

kann MXLIFF-, TMX-, TBX- 
und XLSX-Dateien von Mem-
Source Cloud herunterladen und 
auf einem eigenen Speichermedi-
um sichern 

 Datensicherheit: MemSource 
speichert die Daten und Inhalte 
der Anwender in einem hochsi-
cheren Standort und setzt mo-
dernste Firewalls und Sicherheits-
technologien ein 

 Datentransfer: erfolgt verschlüs-
selt mit modernsten Sicherheits-
standards. Für die Verbindung 
wird TLS 1.2 verwendet, sie ist 
mit AES_128_GCM verschlüsselt 
und verwendet ECDHE_RSA als 
Mechanismus für den Schlüssel-
austausch 

 MemSource betriebt ein nach 
ISO/IEC 27001-Standard zerti-
fiziertes ISMS 

 Die MemSource Cloud-
Anwendung wurde erfolgreich 
nach dem OWASP Application 
Security Verification Standard 
(ASVS) geprüft 
 

 
TABELLE 1: Zusammenfassung Technische Details – SDL Trados Studio 2015 vs. MemSource 
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10.1.2 Gegenüberstellung Übersetzungsworkflow – Desktop vs. Cloud 
 

Überset-
zungswork-

flow 
SDL Trados Studio 2015 MemSource 

 
Zugriff auf die 

Software – 
Grafische Be-
nutzeroberflä-

che 
 

 
 Die Software ist auf dem Rech-

ner des Anwenders installiert und 
wird dort gestartet und ausgeführt 
 
 

 Die grafische Benutzeroberflä-
che ist sehr übersichtlich gestaltet 
 

 
 Die Software befindet sich auf 

einem Webserver, der Zugriff er-
folgt über das Internet. Die An-
wendung öffnet sich in einen 
Webbrowser 

 Die grafische Benutzeroberflä-
che ist sehr übersichtlich gestaltet 
 

 
Übersetzungs-
vorbereitung 

 
 Unterstützte Dateiformate: 

*.sdlxliff, *.ttx, *.itd, *.doc, 
*.dot, *.docx, *.dotx, *.docm, 
*.dotm, *.ppt, *.pps, *.pot, 
*.pptx, *.ppsx, *.potx, *.pptm, 
*.ppsm, *.potm, *.xlsm, *.xlsx, 
*.xltx, *.xlt, *.xls, *.rtf, *.html, 
*.htm, *.xhtml, *.jsp, *.asp, 
*.aspx, *.ascx, *.inc, *.php, 
*.hhk, *.hhc, *.mif, *.inx, *.idml, 
*.icml, *.odt, *.ott, *.odm, *.odp, 
*.otp, *.ods, *.ots, *.xtg, *.tag, 
*.xlif, *.xliff, *.mqxlif, *.mqxliff, 
*.mqxlz, *.xlf, *.pdf, *.csv, *.txt, 
*.properties, *.po, *.srt, *.resx, 
*.xml, *.dita, *.its 

 Einzeldatei öffnen für die Über-
setzung einer einzelnen Datei. Es 
kann nur eine Zielsprache ausge-
wählt werden 

 TM-Funktion vorhanden. Das 
TM ist zweisprachig. Umkehrung 
der Sprachrichtung anhand der 
kostenlosen App, SDL Trados 
Studio AnyTM Translation Pro-
vider, möglich. Die systeminterne 
SDLTM-Datei wird lokal auf 
dem Rechner des Anwenders ge-
speichert. Import von *TMX-, 
*TMX.GZ-, *SDLXLIFF-, 
*TTX-, *ITD-, *SDLALIGN-
Dateien in das TM, Export von 
Daten in *TMX- und *TMX.GZ-
Dateien möglich 

 

 TB-Funktion vorhanden. Kon-

 
 Unterstützte Dateiformate: doc, 

.docx, .dot, .dotx, .docm, .dotm, 

.rtf, .ppt, .pptx, .pot, .potx, .pptm, 

.potm, .xls, .xlsx, .xlt, .xltx, .xlsm, 

.xltm, .htm, .html, .idml, .icml, 

.mif (Version 8 und höher), .svg, 

.ttx (vorsegmentiert), .sdlxliff, 

.xml, .xhtm, .xhtml, Android 

.xml, .xliff, .xliff für WordPress, 

.tmx, .dita, .ditamap, .pdf, 

.catkeys, .csv, (Magento).csv, 

.dbk, .desktop, (Mozilla).DTD, 

.epub, (Joomla).ini, .json, .lang, 

.Plist, .po, .properties, (Ja-
va).properties, .resx, .srt, .strings, 
.sub, .ts, .txt, .wiki, .yaml, .zip 

 Neues Projekt erstellen für die 
Übersetzung einer einzelnen Da-
tei. Es können mehrere Zielspra-
chen ausgewählt werden 

 TM-Funktion vorhanden. Das 
TM ist mehrsprachig. Umkehrung 
der Sprachrichtung möglich. Das 
TM befindet sich auf einem 
Webserver und kann nicht lokal 
gespeichert werden. Die Daten 
können aber in eine TMX- oder 
XLSX-Datei exportiert werden. 
TMX-, XLS/XLSX und 
MXLIFF-Dateien können in das 
TM importiert werden 

 

 

 

 

 TB-Funktion vorhanden. Kon-
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zeptorientierte und mehrsprachige 
Termbank. Die TB wird über die 
separate Anwendung SDL Multi-
Term 2015 erstellt. Die systemin-
terne SDLTB-Datei wird lokal 
auf dem Rechner des Anwenders 
gespeichert. Import von 
MTF.XML-Dateien ist möglich. 
Folgende Dateien können anhand 
des SDL MultiTerm Covert in 
MTF.XML konvertierte werden: 
MultiTerm 5 Format (MTW-
Dateien), OLIF XML (Open Le-
xicon Interchange Format), SDL 
Termbase Desktop (TDB-
Dateien), SDL Termbase Online 
(MDB-Dateien), Tabellenkalkula-
tions- und Datenbankaustausch-
Dateien (TXT-Dateien, CSV-
Dateien), Microsoft Excel-Format 
(XLS-Dateien) und TermBase 
eXchange-Format (TBX-
Dateien). Export von Daten in 
*XML-, *HTM-, *HTML-, 
*RTF-, *TXT- und TBX-Dateien 
möglich 

 Nachdem die linguistischen Da-
tenbanken eingebunden wurden, 
öffnet sich das Dokument au-
tomatisch für die Übersetzung 
im Übersetzungseditor 

 Vorübersetzen-Funktion vor-
handen. Abgleich mit TM; Ein-
satz eines MÜ-Systems möglich 

 
 
 Analyse-Funktion vorhanden. 

Standard-Bericht und Vorüber-
setzungsbericht 
 

zeptorientierte und mehrsprachige 
Termbank. Die TB befindet sich 
auf einem Webserver und kann 
nicht lokal gespeichert werden. 
Die Daten können aber in eine 
TBX- oder XLSX-Datei expor-
tiert werden. TBX- und 
XLS/XLSX-Dateien können in 
die TB importiert werden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Vorübersetzen-Funktion vor-

handen. Abgleich mit TM; durch 
Menschen übersetzen; Ausgangs-
satz in Ziel kopieren; Alle Über-
setzungen löschen 

 Analyse-Funktion vorhanden. 
Angebotenen Analysemethoden: 
Standard, Post-Editing und Ver-
gleichen 
 

 
Übersetzen 

 
 Der Übersetzungseditor ist in 

die grafische Benutzeroberfläche 
integriert 

 Die zu übersetzende Datei wird 
im systeminternen SDLXLIFF-
Format bearbeitet, diese ist lokal 
auf dem Rechner des Anwenders 
gespeichert 
 
 
 
 

 
 Zwei Editoren, ein webbasierter 

und ein desktopbasierter Editor 
 
 Die zu übersetzende Datei wird 

im systeminternen MXLIFF-
Format bearbeitet, diese ist auf 
MemSource Cloud gespeichert 

 Die zu übersetzende Datei kann 
direkt über MemSource Cloud für 
die Übersetzung im MemSource 
Web Editor geöffnet werden 

 Die MXLIFF-Datei kann auf den 
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 Angebotene Funktionen: Vor-

schau, Ausgangstext bearbeiten, 
Matches-Anzeige, Fuzzy-Match – 
Darstellung der Unterschiede, In-
tegration mit einem MÜ-System, 
Übersetzung einfügen, AS-
Segment in das ZS-Segment ko-
pieren, AutoPropagate, Als neue 
Übersetzung hinzufügen, Recht-
schreibprüfung während der Ein-
gabe, Rückgängig / Wiederholen, 
Suchen / Ersetzen, Segmente zu-
sammenführen / Segmente teilen, 
Kommentare, AutoSuggest, For-
matierung, QuickPlace, Termino-
logieerkennung, Konkordanzsu-
che, Anzeigefilter, Segment be-
stätigen und speichern, Externe 
Überprüfung in MS-Word 

 

Rechner des Anwenders herun-
tergeladen und für die Bearbei-
tung im desktopbasierten Mem-
Source Editor geöffnet werden. 
Um den gesamten Funktionsum-
fang von MemSource nutzen zu 
können muss über das Internet ei-
ne Verbindung zwischen den 
MemSource Editor und Mem-
Source Cloud hergestellt werden 

 Angebotene Funktionen: Vor-
schau, Ausgangstext bearbeiten, 
Matches-Anzeige, Fuzzy-Match – 
Darstellung der Unterschiede, In-
tegration mit einem MÜ-System, 
Übersetzung einfügen, AS-
Segment in das ZS-Segment ko-
pieren, Repetition, Repetition 
Exception, Rechtschreibprüfung 
während der Eingabe, Rückgän-
gig / Wiederholen, Suchen / Er-
setzen, Segmente zusammenfüh-
ren / Segmente teilen, Kommen-
tare, Autocomplete, Formatie-
rung, Terminologieerkennung, 
Konkordanzsuche, Anzeigefilter, 
Segment bestätigen und spei-
chern, Externe Überprüfung in 
MS-Word 

 
 

Übersetzungs-
abschluss 

 
 Qualitätssicherung: Recht-

schreibprüfung der gesamten 
Übersetzungseinheiten, QA-
Check (QA Checker 3.0, Tag-
Prüfung, Terminologieprüfung) 
auf formale Kriterien mit Fehler-
meldung 

 Zieltext erstellen: Export des 
Zieltextes aus dem Editor. Durch 
den Export wird der Zieltext au-
tomatisch im ursprünglichen Da-
teiformat des AS-Textes gespei-
chert 

 
 Qualitätssicherung: Recht-

schreibprüfung der gesamten 
Übersetzungseinheiten, QA-
Check auf formale Kriterien mit 
Fehlermeldung 

 
 
 Zieltext erstellen: Export des 

Zieltextes aus dem jeweils einge-
setzten Editor oder alternativ 
auch aus MemSource Cloud. 
Durch den Export wird der Ziel-
text automatisch im ursprüngli-
chen Dateiformat des AS-Textes 
gespeichert 
 

 
TABELLE 2: Zusammenfassung Übersetzungsworkflow – SDL Trados Studio 2015 vs. MemSource 
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10.2 Beantwortung der Forschungsfragen 
 
In diesem Abschnitt werden anhand der im Kapitel acht und neun durchgeführten Analyse 
und der daraus in den Abschnitten 10.1.1 und 10.1.2 erstellten zusammenfassenden tabellari-
schen Gegenüberstellung der beiden Translation Memory Systeme, unter Einbeziehung der 
erlangten Erkenntnisse aus der Auseinandersetzung mit dem Cloud Computing Paradigma im 
Kapitel fünf, die folgenden Forschungsfragen beantwortet: 
 
 Forschungsfrage 1: Worin liegen die wesentlichen Unterschiede der beiden Ansätze? 
 Forschungsfrage 2: Besteht ein maßgeblicher Unterschied im angebotenen Funktionsum-

fang der beiden Ansätze? 
 Forschungsfrage 3: Welche Vor- und Nachteile bieten die verschiedenen Ansätze? 
 
Forschungsfrage 1: Worin liegen die wesentlichen Unterschiede der beiden Ansätze? 
Anhand der Analyse und der Gegenüberstellung der beiden Translation Memory Systeme 
wurden einige wesentliche Unterschiede erkannt, die im Folgenden genannt werden. 

In Bezug auf die technischen Details konnten folgende Unterschiede festgestellt wer-
den. Mit SDL Trados Studio 2015 wird eine Softwarelizenz erworben und die Software auf 
einem lokalen Rechner installiert, somit ist der Anwender für die Nutzung des Translation 
Memory Systems an dem Rechner gebunden auf dem er die Software installiert und aktiviert 
hat. Des Weiteren müssen für die korrekte Funktionsweise der Software bestimmte System-
voraussetzungen erfüllt sein und es besteht eine Betriebssystemabhängigkeit. SDL Trados 
Studio 2015 ist nur mit dem Windows Betriebssystem kompatibel. 

MemSource hingegen basiert auf dem SaaS-Modell, die Software wird gemietet und es 
bedarf keiner Softwareinstallation wodurch der Anwender an keinen Rechner gebunden ist. 
Somit entfallen auch jegliche System- und Betriebssystemvoraussetzungen, das Translation 
Memory System kann problemlos auf jedem internetfähigen Gerät über einen Standard-
Webbrowser ausgeführt werden. Da die Speicherung der linguistischen Ressourcen sowie die 
Großzahl der rechnerischen Prozesse auf dem Server stattfinden, eignen sich sogar mobile 
Endgeräte wie Tablets und Smartphones für das Arbeiten mit MemSource. Eine stabile und 
relativ schnelle Internetverbindung ist jedoch Voraussetzung für den Einsatz von Mem-
Source. 

Mit SDL Trados Studio 2015 ist der Anwender für die Systemwartung verantwortlich, 
werden neue Service Packs und Updates veröffentlicht muss der Anwender diese herunterla-
den und installieren, um die Software auf dem aktuellsten Stand zu halten und auf verbesserte 
und erweiterte Funktionen Zugriff zu erhalten. Upgrades auf neuere Versionen sind mit Kos-
ten verbunden und auch hier muss der Anwender die Installation selbst vornehemen. Bei 
MemSource hingegen, da sich die Software auf von dem Anbieter betriebenen Servern befin-
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det, wird die gesamte Systemwartung vom Anbieter auf Serverseite erledigt. Dem Anwender 
steht somit ohne jeglichen Aufwand und zusätzliche Kosten immer die aktuellste Version der 
Software zur Verfügung. In diesem Zusammenhang wird erwähnt, dass auch das Upgrade des 
desktopbasierten MemSource Editors automatisch erfolgt und kostelnos ist. 

Mit SDL Trados Studio 2015 wird das Translation Memory System und die Überset-
zung auf einem lokalen Rechner ausgeführt. Das bedeutet, dass alle Inhalte und Dateien eines 
Übersetzungsprojektes lokal gespeichert und bearbeitet werden und folglich ausschließlich 
der Anwender für die Datensicherung und Datensicherheit verantwortlich ist. Bei Mem-
Source hingegen befindet sich die Software auf einem Webserver und mit dem MemSource 
Web Editor wird auch direkt im Webbrowser übersetzt. Alle Inhalte und Dateien eines Über-
setzungsprojektes sind auf dem MemSource Cloud Server gespeichert, das bedeutet, dass der 
Anwender die alleinige Kontrolle über seine Daten abgibt. Bezüglich der Datensicherung 
führt MemSource ein inkrementelles Backup in Echtzeit und tägliche Backups auf einen geo-
grafisch entfernten Standort durch. Es empfiehlt sich jedoch für den Anwender die Daten auf 
einem eigenen Speichermedium zu sichern. Bei der Arbeit in der Cloud treten aus der Sicht 
des Anwenders unter anderem zusätzlich Fragen bezüglich der Datensicherheit auf: Sind sei-
ne Daten in einem sicheren Standort gespeichert und werden Firewalls eingesetzt um die Da-
ten vor einen unbefugten Zugriff zu schützen? Wird für die Kommunikation zwischen dem 
lokalen Rechner und dem Server eine Verschlüsselung mit modernen Sicherheitsstandards 
eingesetzt? MemSource erfüllt höchste Anforderungen in Bezug auf die Datensicherheit: für 
den verschlüsselten Datentransfer wird eine TLS 1.2 Verbindung verwendet, die mit 
AES_128_GCM verschlüsselt ist und der Schlüsselaustausch erfolgt über den Mechanismus 
ECD-HE_RSA. Des Weiteren betreibt MemSource ein nach ISO/IEC 27001-Standard zertifi-
ziertes ISMS und die Cloud-Anwendung wurde erfolgreich nach dem OWASP Application 
Security Verification Standard (ASVS) geprüft.  

Ein weiterer Aspekt, der der Natur des cloudbasierten Ansatzes geschuldet ist und inso-
fern nur bei MemSource eintreten kann, ist die Serviceverfügbarkeit, die z.B. beim Auftreten 
von technischen Fehlern beeinträchtigt oder sogar ausfallen kann. MemSource basiert auf 
einer redundanten Architektur, die eine hohe Serviceverfügbarkeit gewährleistet, dennoch ist 
das System z.B. bei Wartungsarbeiten nicht verfügbar, ebenso kann nicht übersetzt werden 
wenn die Internetverbindung abbricht. 

In Bezug auf den Übersetzungsworkflow d.h. die Organisation eines einfachen Über-
setzungsprojektes (Übersetzung einer einzelnen Datei) konnten folgende Unterschiede festge-
stellt werden. Ein erster Unterschied liegt darin, wie auf die Software zugegriffen wird: wäh-
rend SDL Trados Studio 2015 auf einem lokalem Rechner ausgeführt wird, ruft der Anwen-
der MemSource Cloud über das Internet auf, d.h. die Anwendung wird in einem Webbrowser 
ausgeführt. Für die Übersetzung einer einzelnen Datei muss mit SDL Trados Studio 2015 
nicht wie mit MemSource ein Projekt erstellt werden sondern die Datei kann direkt in der 
Anwendung geöffnet werden. Während die Datei für die Übersetzung geöffnet wird, wird das 
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TM erstellt und angebunden. Die TB muss in einem separaten, in der Regel vorgelagerten 
Schritt in SDL MultiTerm 2015 erstellt werden und kann folglich als linguistische Ressource 
für die Übersetzung eingebunden werden. Nachdem das Dokument für die Übersetzung in 
SDL Trados Studio 2015 importiert und die linguistischen Datenbanken zugeordnet wurden, 
öffnet sich das Dokument automatisch für die Übersetzung in der Ansicht „Editor.“ Bei der 
Arbeit mit SDL Trados Studio 2015 werden alle projektbezogenen Dateien – das zweispra-
chige SDLXLIFF-Format in dem die Übersetzung stattfindet, das SDLTM und die SDLTB – 
im Zuge der Übersetzungsvorbereitung lokal auf dem Rechner des Anwenders gespeichert. 

Während SDL Trados Studio 2015 eine vollständige Übersetzungsumgebung unter ei-
ner einheitlichen Benutzeroberfläche integriert und lokal installiert ist setzt sich MemSource 
aus unterschiedlichen Komponenten zusammen, die nahtlos miteinander verbunden sind: 
MemSource Cloud, die webbasierte Projektmanagement Umgebung, der webbasierte Mem-
Source Web Editor und der desktopbasierte MemSource Editor. Das bedingt, dass sich der 
Übersetzungsworkflow in MemSource anders gestaltet. Für die Übersetzungsvorbereitung 
greift der Anwender über einen Webbrowser auf MemSource Cloud, die Komponente in der 
das Projektmanagement stattfindet, zu. MemSource Cloud arbeitet auf der Basis von Projek-
ten, d.h. dass auch für die Übersetzung einer einzelnen Datei ein Projekt erstellt wird. Wäh-
rend der Projekterstellung wird die zu übersetzende Datei in MemSource Cloud hochgeladen 
und im nächsten Schritt das TM und die TB erstellt und eingebunden. Im Zuge der Überset-
zungsvorbereitung werden alle projektbezogenen Dateien – das zweisprachige MXLIFF-
Format in dem die Übersetzung stattfindet, das TM und die TB – auf MemSource Cloud ge-
speichert. 

Nachdem die Übersetzungsvorbereitung abgeschlossen ist, kann der Anwender das Do-
kument direkt aus MemSource Cloud im MemSource Web Editor für die Übersetzung öff-
nen. Alternativ kann die zu übersetzende Datei im systemeigenen MXLIFF-Format auf den 
Rechner des Anwenders heruntergeladen werden und im desktopbasierten Editor, dem Mem-
Source Editor bearbeitet werden. Anhand des desktopbasierten Editors kann der Anwender 
auch im Offline-Modus arbeiten, wobei, wenn über das Internet keine Verbindung zu Mem-
Source Cloud hergestellt wurde, der Anwender keinen Zugriff auf die dort gespeicherten lin-
guistischen Datenbanken (TM, TB) hat und folglich die wichtigsten Funktionen eines Trans-
lation Memory Systems nicht nutzen kann. Wie bereits erwähnt, sind die projektbezogenen 
Dateien auf MemSource Cloud gespeichert und können nicht wie bei SDL Trados Studio 
2015 im Zuge der Übersetzungsvorbereitung lokal gespeichert werden. MemSource ermög-
licht jedoch den Download und somit die lokale Speicherung der zweisprachigen MXLIFF-
Datei, der Daten aus dem TM in eine TMX- oder XLSX-Datei und der Daten aus der TB in 
eine TBX- oder XLSX-Datei. 

Nach Abschluss der Übersetzung wird in SDL Trados Studio 2015 automatisch durch 
den Export der Datei aus dem Editor die Zieldatei im ursprünglichen Dateiformat des AS-
Textes gespeichert. Mit MemSource kann der Export der übersetzten Datei aus dem jeweils 
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eingesetzten Editor oder direkt aus MemSource Cloud erfolgen. Auch hier wird anhand der 
Exportfunktion der Zieltext im ursprünglichen Dateiformat des AS-Textes gespeichert. 
 
Forschungsfrage 2: Besteht ein maßgeblicher Unterschied im angebotenen Funktions-
umfang der beiden Ansätze? 
Im Zuge der Analyse wurde einerseits Schritt für Schritt der Ablauf für die Vorbereitung ei-
nes einfachen Übersetzungsprojektes (Übersetzung einer einzelnen Datei) durchgegangen, 
die wichtigsten zur Verfügung gestellten Funktionen während der Übersetzung genannt sowie 
der Ablauf für den Übersetzungsabschluss beschrieben. Dieses Prozedere hat es ermöglicht 
die angebotenen Funktionen während der Übersetzungsvorbereitung, der Übersetzung 
selbst und dem Übersetzungsabschluss aufzuzeigen. Diesbezüglich wurde festgestellt, dass 
die beiden Translation Memory Systeme durchaus einen vergleichbaren Funktionsumfang 
anbieten, auch wenn es einige kleine Unterschiede gibt. 

Beide Translation Memory Systeme verfügen über eine TM- und eine Terminologie-
verwaltungskomponente. Ein TM kann in beiden Systemen in die umgekehrte Sprachrichtung 
eingesetzt werden, wobei SDL Trados Studio 2015 ausschließlich ein zweisprachiges TM 
und MemSource hingegen ein mehrsprachiges TM anbietet. Die Terminologieverwaltungs-
komponente ist in beiden Systemen mehrsprachig und konzeptorientiert. Bezüglich Datenaus-
tausch unterstützen beide Systeme die standardisierten Austauschformate XLIFF, TMX und 
TBX. Unter anderem können mit beiden Translation Memory Systemen die wichtigsten Da-
teiformate bearbeitet werden.  

Während der Übersetzungsvorbereitung stellen beide Systeme die Funktionen Vor-
übersetzen und Analyse zur Verfügung. Sowohl SDL Trados Studio 2015 als auch Mem-
Source ermöglichen die Vorübersetzung anhand eines Abgleiches mit dem TM, SDL Trados 
Studio 2015 bietet des Weiteren die Möglichkeit im Zuge der Vorübersetzung ein MÜ-
System einzusetzen. MemSource hingegen bietet die Möglichkeit nicht übersetzte Segmente 
an eine Online-Übersetzungsplattform auszulagern und durch Humanübersetzer übersetzen 
zu lassen, die Segmente des AS-Textes in die leeren ZS-Segmente zu kopieren oder alle ZS-
Segmente zu löschen. Bezüglich der Analyse-Funktion bieten beide Systeme den klassischen 
Analysebericht, der vorhandene Matches und interne Wiederholungen sowie die Gesamtan-
zahl der Wörter und Zeichen angibt. MemSource gibt im Analysebericht zusätzlich die Sei-
tenanzahl der zu übersetzenden Datei an. Des Weiteren kann mit SDL Trados Studio 2015 
ein Vorübersetzungsbericht erstellt und mit MemSource die Analyse-Methoden Post-Editing 
und Vergleichen eingesetzt werden.  

Während der Übersetzung stellen beide Systeme weitgehend identische Funktionen zur 
Verfügung: Vorschau, Ausgangstext bearbeiten, Matches-Anzeige, Fuzzy-Match – Darstel-
lung der Unterschiede, Integration mit MÜ-System, Übersetzung einfügen, AS-Segment in 
das ZS-Segment kopieren, AutoPropagate (in SDL Trados)/Repetition (in MemSource), Als 
neue Übersetzung hinzufügen (in SDL Trados)/Repetition Exception (in MemSource), Recht-
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schreibprüfung während der Eingabe, Rückgängig / Wiederholen, Suchen / Ersetzen, Seg-
mente zusammenführen / Segmente teilen, Kommentare, AutoSuggest (in SDL Tra-
dos)/Autocomplete (in MemSource), Formatierung, QuickPlace (SDL Trados), Terminolo-
gieerkennung, Konkordanzsuche, Anzeigefilter85. Grundsätzlich konnte während der Über-
setzung selbst, als einzige Funktion, die alleine SDL Trados Studio 2015 anbietet die Quick-
Place-Funktion für die Übertragung der Zeichenformatierung erkannt werden. 

Beide Translation Memory Systeme erlauben die externe Überprüfung der Übersetzung 
in MS-Word und stellen in der Phase des Übersetzungsabschlusses eine Rechtschreibprü-
fung und eine stark ausgeprägte QA-Prüfung-Funktion zur Verfügung, anhand derer die 
Übersetzung auf formale Kriterien geprüft werden kann. 

Abschließend muss erwähnt werden, dass die hier genannten Funktionen in beiden Sys-
temen nicht gleich stark ausgeprägt sind, doch dieser Aspekt ist für die Beantwortung der 
Forschungsfrage nicht relevant. Somit kann abschließend festgehalten werden, dass kein 
maßgeblicher Unterschied im angebotenen Funktionsumfang der beiden Ansätze besteht. 

 
Forschungsfrage 3: Welche Vor- und Nachteile bieten die verschiedenen Ansätze? 
Anhand der Analyse und Gegenüberstellung der beiden Translation Memory Systeme konn-
ten die folgenden Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Ansätze festgestellt werden. 

Das traditionelle desktopbasierte Translation Memory System bietet den Vorteil, dass 
keine Abhängigkeit von einer Internetverbindung besteht um auf das System und die linguis-
tischen Ressourcen zugreifen zu können. Durch die lokale Speicherung der SDLTM-, 
SDLTB- und der zweisprachigen SDLXLIFF-Datei besitzt der Anwender die volle Kontrolle 
über seine Daten. Auch bestehen keine Gefahren einer plötzlichen Unterbrechung der Ser-
viceverfügbarkeit, die bei einem cloudbasierten Translation Memory System hingegen eintre-
ten können.  

Im Vergleich zu dem cloudbasierten Translation Memory System gibt es aber eine be-
merkenswerte Anzahl von Nachteilen. Es müssen hohe Anschaffungskosten für den Erwerb 
der Softwarelizenz in Kauf genommen werden. Für eine korrekte Funktionsweise der Soft-
ware müssen zudem bestimmte Systemvoraussetzungen gegeben sein und es besteht auch 
eine Betriebssystemabhängigkeit. SDL Trados Studio 2015 ist nur mit dem Windows Be-
triebssystem kompatibel, die Installation auf einen Apple-Mac Computer ist zwar möglich, 
doch muss das Windows Betriebssystem über Apple Boot Camp oder die Virtualisierungs-
Lösungen Parallels Desktop oder VMware Fusion installiert werden. Die Produktlizenzierung 
und -installation erfolgt durch den Anwender, sollten Installationsfehler, Kompatibilitätsprob-
leme oder Fehlermeldungen auftreten stehen dem Anwender oft zeitaufwendige Lösungssu-
chen für die Problembehebung bevor. In manchen Fällen muss sogar ein Support in Anspruch 

                                                 
85 Es wird darauf hingewiesen, dass die mit SDL Trados in Klammerausdruck angegebenen Funktionen AutoP-
ropagate, Als neue Übersetzung hinzufügen und AutoSuggest jeweils mit den mit MemSource in Klammeraus-
druck angegebenen Funktionen Repetition, Repetition Exception und Autocomplete gleichzusetzen sind. 
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genommen werden, der mit zusätzlichen Kosten verbunden ist. Nach erfolgter Installation ist 
der Anwender für die Arbeit mit dem desktopbasierten Translation Memory System an das 
Gerät gebunden auf dem die Software installiert wurde.  

Des Weiteren muss sich der Anwender um die Systemwartung kümmern, d.h. veröf-
fentliche Servicepacks und Updates aufspielen um das System am aktuellen Stand zu halten. 
Wird eine neue Version von SDL Trados Studio herausgegeben, kann ein Upgrade durchge-
führt werden. Dieses ist aber, bei Nichtabschluss des kostenpflichtigen Premium-Support- 
und Wartungsvertrages, mit relativ hohen Kosten verbunden. Ein Upgrade von SDL Trados 
Studio 2014 Freelance auf die neuste Version SDL Trados Studio 2015 kostet z.B. 245 €. 

Die Vorteile, die ein cloudbasiertes Translation Memory System für die Zusammenar-
beit von verteilt arbeitenden Übersetzerteams mit sich bringt, entfallen bei einem desktopba-
sierten Translation Memory System (Einzelplatzversion). Die Zusammenarbeit ist zwar mög-
lich, erweist sich aber als schwierig und es können potenzielle Inkonsistenzen bei Überset-
zung und Terminologie zwischen den verschiedenen am Übersetzungsprojekt arbeitenden 
Übersetzern auftreten. Da die linguistischen Datenbanken lokal auf den Rechnern der Über-
setzer gespeichert sind kann keine gemeinsame und zeitgleiche Nutzung von Übersetzungen 
und Terminologie stattfinden. Erfolgt ein manueller Datenaustausch für die gemeinsame Nut-
zung der linguistischen Ressourcen, müssen diese im Laufe des Übersetzungsprojektes stän-
dig aktualisiert werden. Es handelt sich dabei um eine komplizierte Prozedur, die meistens 
wie bereits erwähnt mit Inkonsistenzen und Konfliktstellen zwischen den verschiedenen 
Übersetzungen und Terminologieeinträgen des Übersetzungsteams verbunden ist. Auch ist 
die gleichzeitige Bearbeitung eines Dokuments von verschiedenen Akteuren wie z.B. Über-
setzer, Redakteur und Lektor nicht möglich. Ein Übersetzungsprojekt muss sequentiell struk-
turiert werden, so muss z.B. zuerst die Übersetzung fertiggestellt werden damit das Doku-
ment für die Korrektur an den Korrekturleser weitergeleitet werden kann. 

Das cloudbasierte Translation Memory System bietet eine Reihe bedeutender Vorteile. 
Anhand des SaaS-Modells müssen keine hohen Vorlaufkosten für den Erwerb einer Soft-
warelizenz in Kauf genommen werden und es entstehen auch keine langfristigen Verpflich-
tungen. Es werden unterschiedliche Finanzierungsmodelle angeboten und es kann ein zeitlich 
begrenztes Abonnement abgeschlossen werden, das nach Ablauf verlängert werden kann oder 
auch nicht. Da es keiner Softwareinstallation seitens des Anwenders bedarf, entfallen die Kri-
terien bezüglich der Systemvoraussetzungen und die Installation. Des Weiteren besteht keine 
Betriebssystem- und Rechnerabhängigkeit, das System kann auf jedem internetfähigen Gerät 
einschließlich mobilen Endgeräten wie Tablets und Smartphones ausgeführt werden. Ein wei-
terer entscheidender Vorteil liegt darin, dass die gesamte Systemwartung der Anbieter des 
Cloud Services auf Serverseite übernimmt und dem Anwender ohne zusätzliche Kosten im-
mer die neuste Version der Software zur Verfügung steht. Ein cloudbasiertes Translation 
Memory System ist zudem ideal für das Zusammenarbeiten zwischen verteilt arbeitenden 
Übersetzerteams geeignet. Durch die Speicherung der linguistischen Ressourcen (TM, TB, 
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zweisprachige MXLIFF-Datei) auf einem einzigen zentralen Server können die Übersetzer 
problemlos gemeinsam und zeitgleich auf die Ressourcen zugreifen. Das ermöglicht die ge-
meinsame Nutzung bereits übersetzter Segmente und erstellter Terminolgieeinträge während 
des Übersetzungsprozesses. Darüber hinaus wird anhand einer Workflowfunktion die gleich-
zeitige Bearbeitung eines Dokuments von verschiedenen Akteuren wie z.B. Übersetzer, Re-
dakteuren und Lektoren ermöglicht, womit die Durchlaufzeit eines Übersetzungsprojektes 
stark reduziert werden kann. 

Diesen Vorteilen stehen jedoch auch einige Nachteile gegenüber. Ist keine Internetver-
bindung verfügbar, kann weder auf das cloudbasierte Translation Memory System noch auf 
die in der Cloud gespeicherten linguistischen Ressourcen zugegriffen werden. Probleme kön-
nen auch dann auftauchen, wenn der Internetanschluss des Anwenders oder des Rechenzent-
rums plötzlich nicht mehr funktioniert, oder ein Hardwarefehler auf dem Server auftritt. In 
diesem Fall, kann der Anwender erst dann auf das System zugreifen, wenn die Probleme be-
hoben wurden. Des Weiteren ist das cloudbasierte Translation Memory System auch dann 
nicht erreichbar, wenn Systemwartungsarbeiten vorgenommen werden. Diese werden bei 
MemSource in der Regel frühzeitig angekündigt, doch können unangekündigte Systemwar-
tungsarbeiten nicht ausgeschlossen werden.  

Durch die Auslagerung der Daten in die Cloud verliert der Anwender die alleinige Kon-
trolle über seine Daten und es treten Bedenken in Bezug auf die Sicherheit und Vertraulich-
keit auf. Risiken wie ein unberechtigter Zugriff auf die Daten, die Gefahr, dass Dritte wäh-
rend des Datentransfers mitlesen oder sogar die eines Datenverlustes können nicht ausge-
schlossen werden. Enthalten die ausgelagerten Daten, personenbezogene Daten entstehen 
mitunter datenschutzrechtliche Anforderungen, die der Anwender beachten muss. Problema-
tisch erweist sich dabei, dass der Anwender oft unzureichende Informationen darüber besitzt, 
wo d.h. im welchen Land, die Server auf denen die Daten gespeichert sind lokalisiert sind. 
Somit treten auch Problematiken des territorialen Schutzniveaus und der territorialen Zustän-
digkeit auf, mit denen sich der Anwender auseinandersetzen muss, um den Verstoß gegen 
rechtliche und regulatorische Bestimmungen zu vermeiden.  
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11 Schlussbetrachtung 
 
Das in der Einleitung deklarierte Ziel der vorliegenden Masterarbeit bestand darin, einen 
Vergleich zwischen desktopbasierten und cloudbasierten Translation Memory Systemen auf-
zustellen, um Unterschiede und Gemeinsamkeiten sowie Vor- und Nachteile der verschiede-
nen Ansätze ersichtlich zu machen. Dabei wurden, um den Untersuchungsgegenstand einzu-
grenzen und in einen präzisen Rahmen zu stellen, folgenden Forschungsfragen definiert: 

 

 Forschungsfrage 1: Worin liegen die wesentlichen Unterschiede der beiden Ansätze? 
 Forschungsfrage 2: Besteht ein maßgeblicher Unterschied im angebotenen Funktionsum-

fang der beiden Ansätze? 
 Forschungsfrage 3: Welche Vor- und Nachteile bieten die verschiedenen Ansätze? 
 
Für den Vergleich wurden zwei Untersuchungskategorien mit gezielten Schwerpunkten defi-
niert (Abschnitte 7.1.1 und 7.1.2), die es ermöglichten die relevanten Punkte für die Beant-
wortung der Forschungsfragen festzulegen und zu beleuchten. 
 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der in dieser Arbeit angestellten Untersuchung und die 
anhand der Beantwortung der Forschungsfragen erlangten Erkenntnisse in Bezug auf desk-
topbasiertes vs. cloudbasiertes Translation Memory System zusammenfassend konkretisiert. 

Die größten Unterschiede zwischen den beiden Translation Memory Systemen sind 
aufgrund der verfolgten differierenden Ansätze – desktopbasiert vs. cloudbasiert – vor allem 
technischer Natur. 

Während mit dem desktopbasierten Translation Memory System SDL Trados Studio 
2015 eine Softwarelizenz erworben und das Produkt lokal auf dem Rechner des Anwenders 
installiert wird, wird mit dem cloudbasierten Translation Memory System MemSource die 
Software hingegen nicht erworben sondern über das SaaS-Modell (Software as a Service) 
gemietet, es bedarf keiner Softwareinstallation und der Zugriff auf das System erfolgt über 
das Internet. Diese unterschiedlichen Ansätze bringen für den Einsatz der beiden Translation 
Memory Systeme jeweils folgende Vor- und Nachteile mit sich. 

Das desktopbasierte Translation Memory System SDL Trados Studio 2015 bietet vor 
allem den Vorteil, dass keine Abhängigkeit von einer Internetverbindung oder die Gefahr 
einer plötzlichen Unterbrechung der Verfügbarkeit beim Auftreten von technischen oder or-
ganisatorischen Fehlern besteht. Des Weiteren besitzt der Anwender mit dem desktopbasier-
ten Translation Memory System die volle Kontrolle über seine Daten, da die Übersetzung 
und Datenspeicherung lokal erfolgen. 
Es konnten im Vergleich zum cloudbasierten Translation Memory System jedoch einige 
Nachteile festgestellt werden. Es müssen erstmalige hohe Anschaffungskosten für den Er-
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werb der Software in Kauf genommen werden, für die korrekte Funktionsweise der Software 
müssen bestimmte Systemvoraussetzungen erfüllt sein und es besteht eine Betriebssystem- 
und Rechnerabhängigkeit. Des Weiteren erfolgt die Installation und Systemwartung sowie 
ein Upgrade auf eine neuere Version der Software, das unter anderem kostenpflichtig ist, 
durch den Anwender, der sich folglich mit den Installationsprozeduren auseinandersetzen 
muss. Der Support ist kostenpflichtig und es ist nicht möglich die Software über mobile End-
geräte zu nutzen. Darüber hinaus wurde ersichtlich, dass das desktopbasierte Translation 
Memory System (Einzelplatzversion) für die Zusammenarbeit eines verteilt arbeitenden 
Übersetzerteams nicht ideal geeignet ist. Durch die lokale Speicherung der linguistischen 
Ressourcen auf den Rechnern der an einem Übersetzungsprojekt arbeitenden Übersetzer ist 
die zeitgleiche und gemeinsame Nutzung von Übersetzungen und Terminologie nicht mög-
lich. Erfolgt ein manueller – asynchroner – Datenaustausch für die Zusammenarbeit führt 
dieser zu potentiellen Inkonsistenzen bei Übersetzung und Terminologie zwischen den ver-
schiedenen am Übersetzungsprojekt arbeitenden Übersetzern. Unter anderem kann ein Do-
kument nicht gleichzeitig von verschiedenen Akteuren wie z.B. Übersetzer, Redakteure und 
Lektoren bearbeitet werden.  

Das cloudbasierte Translation Memory System besitzt eine Vielzahl von Vorteilen. Da 
die Software über das SaaS-Modell gemietet wird entstehen keine hohen Vorlaufkosten für 
den Erwerb der Software, sondern dem Anwender stehen flexible Preismodelle ohne langfris-
tige Verpflichtungen zur Verfügung. Es muss keine Software installiert werden somit entfal-
len die Installationsprozeduren und es besteht keine Betriebssystem- und Rechnerabhängig-
keit. Die Software kann problemlos auf jedem internetfähigen Gerät über einen Standard-
Webbrowser ausgeführt werden und es können auch mobile Endgeräte eingesetzt werden, da 
die Großzahl der rechnerischen Prozesse sowie die Datenspeicherung nicht lokal sondern auf 
dem Server stattfinden. Die gesamte Systemwartung erfolgt durch den Anbieter auf Server-
seite und ist genauso wie der Support kostenlos. Dem Anwender steht somit immer die neuste 
Version der Software ohne jeglichen Aufwand und zusätzliche Kosten zur Verfügung.  

Das cloudbasierte Translation Memory System ist unter anderem ideal für die Zusam-
menarbeit eines verteilt arbeitenden Übersetzerteams geeignet, denn durch die Speicherung 
der linguistischen Ressourcen auf einem Server in der Cloud können die Übersetzer gemein-
sam und zeitgleich auf die Ressourcen zugreifen und somit bereits übersetzte Segmente und 
erstellte Terminologieeinträge des Übersetzerteams in Echtzeit miteinander nutzen. Zudem 
ermöglicht die Workflowfunktion verschiedenen Akteuren wie z.B. Übersetzer, Redakteuren 
und Lektoren ein Dokument gleichzeitig zu bearbeiten, womit die Durchlaufzeit eines Über-
setzungsprojektes stark reduziert werden kann.  

Die Nachteile, die das cloudbasierte Translation Memory System hingegen aufweist, 
ergeben sich in erster Linie aus der Abhängigkeit von einer Internetverbindung, die bestehen 
muss um auf das System zugreifen zu können. Unter anderem ist für die einwandfreie Funk-
tion des Translation Memory Systems eine stabile und schnelle Internetverbindung erforder-
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lich. Ein weiter Nachteil besteht darin, dass der Anwender während den Systemwartungsar-
beiten nicht auf die Software zugreifen kann und dass die Gefahr besteht, dass die Service-
verfügbarkeit aus technischen oder organisatorischen Gründen plötzlich ausfällt und der An-
wender auch in diesem Fall vorübergehend nicht auf die Software zugreifen kann.  

Im Verlauf der angestellten Analyse wurden unter anderem einige Eigenschaften er-
kannt die kontrovers diskutiert werden und zu Vorbehalten führen und folglich als Nachteile 
in Bezug auf den Einsatz eines cloudbasierten Translation Memory Systems gelten. Es han-
delt sich dabei um die Tatsache, dass durch die Auslagerung der Daten in die Cloud und die 
Ausführung der Übersetzung – mit dem MemSource Web Editor – in einem Webbrowser der 
Anwender die alleinige Kontrolle über seine Daten abgibt und somit Bedenken und Gefah-
renquellen in Bezug auf Sicherheit und Vertraulichkeit seiner Daten auftreten. Des Weiteren 
muss beachtet werden, dass bei der Auslagerung personenbezogener Daten auf einen exter-
nen Server in der Cloud datenschutzrechtliche Anforderungen entstehen und auch Problema-
tiken bezüglich des territorialen Schutzniveaus und der territorialen Zuständigkeit ins Blick-
feld treten, da bei Cloudanwendungen die Daten auf Servern in unterschiedlichen Ländern 
gespeichert werden können. 
 
Unter dem Gesichtspunkt der Arbeitsschritte auf denen die unterschiedlichen Ansätze basie-
ren konnte festgestellt werden, dass sich der Ablauf eines Übersetzungsprojektes bzw. der 
Übersetzungsworkflow grundsätzlich sehr ähnlich gestaltet. Beide Systeme öffnen das zu 
übersetzende Dokument in einem Übersetzungseditor und wandeln dieses dabei in eine zwei-
sprachige Datei um. Während der Erstellung des Übersetzungsprojektes können ein TM und 
eine TB erstellt bzw. für die Unterstützung des Übersetzungsprozesses eingebunden werden. 
Beide Systeme bieten die Möglichkeit ein MÜ-System einzubinden. Nach Abschluss der 
Übersetzung konvertieren beide Systeme das Dokument durch den Export aus dem Editor 
wieder in das ursprüngliche Dateiformat und Layout des AS-Textes. 

Die einzigen Unterschiede, die festgestellt werden konnten, beziehen sich grundsätzlich 
darauf, wie auf die Software zugegriffen wird und auf die Datenspeicherung. Das desktopba-
sierte Translation Memory System, SDL Trados Studio 2015, wird auf einem lokalen Rech-
ner ausgeführt und alle projektbezogenen Dateien werden lokal auf dem Rechner des An-
wenders gespeichert. Das cloudbasierte Translation Memory System MemSource hingegen 
wird über das Internet in einem Webbrowser ausgeführt und alle projektbezogenen Dateien 
werden nicht lokal sondern auf einem Webserver gespeichert. 

Im Zuge der Analyse wurde unter anderem festgestellt, dass die beiden Translation 
Memory Systeme, trotz ihres unterschiedlichen Ansatzes, keine Abweichung im angebotenen 
Funktionsumfang aufweisen. Die Funktionen die dem Anwender während der Übersetzungs-
vorbereitung, der Übersetzung und dem Übersetzungsabschluss zur Verfügung stehen können 
als deckungsgleich angesehen werden. 
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Abschließend kann festgehalten werden, dass zu erwarten ist, dass sich die neue Generation 
der cloudbasierten Translation Memory Systeme aufgrund ihrer Leistungsmerkmale und viel-
fältigen Vorteile in naher Zukunft neben den traditionellen desktopbasierten Translation Me-
mory Systemen auf dem Translationsmarkt etablieren wird oder diese sogar ersetzen könnten. 
Diese Annahme wirft einige Fragen auf, die in der vorliegenden Arbeit nicht untersucht wur-
den und eröffnet weitere Forschungsmöglichkeiten. So könnte beispielsweise die Ermittlung 
des Anteiles von desktopbasierten vs. cloudbasierten Translation Memory Systemen auf dem 
heutigen Translationsmarkt, anhand einer umfassenden empirischen Untersuchung, einen 
zukünftigen spannenden Forschungsgegenstand darstellen. 
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Abkürzungsverzeichnis 
 
ABB.  Abbildung 
AES  Advanced Encryption Standard 
ALPAC Automatic Language Processing Advisory Committee 
ALPS  Automated Language Processing System 
API  Application Programming Interface 
AS  Ausgangssprache 
ASP   Application Service Providing 
ASVS  Application Security Verification Standard 
BITKOM  Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation und neue Medien 
BMWi  Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
BSI   Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik 
CAT  Computer-Aided/Computer-Assisted Translation 
CEO  Chief Executive Officer 
CSA  Cloud Security Alliance 
DOS  Disk Operating System 
ECDHE/RSA Elliptic Curve Diffie-Hellman Key Exchange/Rivest, Shamir, Adleman 
EG  Europäische Gemeinschaft 
EGKS  Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl 
EU  Europäische Union  
FAHQT Fully Automatic High Quality Translation 
FAMT  Fully Automatic Machine Translation 
FAQS  Frequently Asked Questions 
GB  Gigabyte 
GCM  Galois/Counter Mode 
GETA  Groupe d'Étude pour la Traduction Automatique 
GHz  Gigahertz 
GmbH  Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
HAMT Human-Aided Machine Translation 
IaaS   Infrastructure as a Service 
IBM  International Business Machines Corporation 
IDC   International Data Corporation 
IDE  Integrated Development Environment 
IEC  International Electrotechnical Commission 
ISMS  Information Security Management System 
ISO  International Organization for Standardization 
IT   Information Technology 
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KWIC  Key Word in Context 
LAN   Local Area Network 
LSP  Language Service Provider 
LTC  Language Technology Centre 
MagMÜ Maschinenunterstützte menschliche Übersetzung 
MAHT Machine-Aided Human Translation 
MAT  Machine Aided Translation 
MegMÜ Vom Menschen unterstützte Maschinelle Übersetzung 
MIT  Massachussets Institut of Technology 
MT  Machine Translation 
MÜ  Maschinelle Übersetzung 
NIST   National Institute of Standards and Technology 
OCR  Optical Character Recognition 
OWASP Open Web Application Security Project 
PaaS   Platform as a Service 
PARC  Palo Alto Research Center 
PC  Presonal Computer 
PDA   Personal Digital Assistant 
PM  Projektmanager 
PSMA  Premium Support and Maintenance Agreement 
QA  Quality Assurance 
RAM  Random-access memory 
RMÜ  Regel-basierte Maschinelle Übersetzung 
SaaS   Software as a Service 
SDK  Software Development Kit 
SLA   Service Level Agreement 
SMÜ  Statistische Maschinelle Übersetzung 
SOA   Service Oriented Architecture 
SRX  Segmentation Rules eXchange 
TAUM Traduction Automatique de l'Université de Montréal 
TB  Termbank 
TBX  TermBase eXchange 
TCP/IP  Transmission Control Protocol/Internet Protocol 
TEnT Translation Environment Tool 
TLS  Transport Layer Security 
TM  Translation Memory 
TMX  Translation Memory eXchange 
TOS  Terms of Service 
URL  Uniform Resource Locator 
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UTMA Universal Translation Memory Access 
VaMÜ  Vollautomatische Maschinelle Übersetzung 
VPN   Virtual Private Network  
XLIFF XML Localization Interchange File Format 
XML  Extensible Markup Language 
ZS  Zielsprache 
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Anhang 
 

Abstract – Deutsch 
 
Durch die rasante Entwicklung der Technik sind in den letzten Jahren cloudbasierte Transla-
tion Memory Systeme auf den Markt gekommen, die die computergestützte Arbeit der Über-
setzer grundlegend verändern könnten. Hierbei werden AS-Text sowie TM und TB in der 
Cloud gespeichert, und einer oder mehrere Anwender greifen über den Webbrowser darauf 
zu. Im Mittelpunkt dieser Arbeit steht die Frage, ob es große Unterschiede für den Anwender 
zwischen einem cloudbasierten und einem desktopbasierten Translation Memory System 
gibt, indem zwei der häufigsten genutzten Systeme verglichen werden. Zu Beginn der Arbeit 
werden der heutige Translationsmarkt sowie die Kooperationsmöglichkeiten im Überset-
zungsprozess zwischen Mensch und Maschine kurz angesprochen. Nach einem Überblick 
über die Geschichte der Computergestützten Übersetzung wird eine Einführung in die Kom-
ponenten und Funktionsweise eines Translation Memory Systems gegeben und das Themen-
feld Cloud Computing beleuchtet. Ebenso wird die Entwicklungsgeschichte der zum Ver-
gleich herangezogenen Translation Memory Systeme SDL Trados Studio 2015 (desktopba-
siert) und MemSource (cloudbasiert) kurz umrissen. Die anschließende Analyse behandelt 
die technischen Gegebenheiten, die Funktionsweise und die Arbeitsschritte auf denen die 
zwei verschiedenen Ansätze basieren um Unterschiede und Gemeinsamkeiten sowie Vor- 
und Nachteile dieser zu identifizieren und zu beschreiben. Für diesen Zweck werden die zwei 
Untersuchungskategorien Technische Details und Übersetzungsworkflow mit zielgerichteten 
Schwerpunkten festgelegt, anhand derer im Zuge der Untersuchung eine umfassende Ausei-
nandersetzung mit den beiden Systemen durchgeführt wird. Die Ergebnisse der Studie bele-
gen, dass der traditionelle desktopbasierte und der neuere cloudbasierte Ansatz grundsätzlich 
viele Gemeinsamkeiten aufweisen: beide Systeme stellen dem Anwender die Kernkomponen-
ten eines modernen Translation Memory System zur Verfügung und weisen einen deckungs-
gleichen Funktionsumfang während der Übersetzungsvorbereitung, der Übersetzung und dem 
Übersetzungsabschluss auf, wobei allerdings erheblich Unterschiede bestehen, wenn mehrere 
Anwender gemeinsam an einer Übersetzung arbeiten. Auch konnte ermittelt werden, dass 
sich der Übersetzungsworkflow mit beiden Systemen ohne wesentliche Abweichungen abbil-
den lässt. Die Unterschiede, die jedoch erkannt wurden sind vor allem technischer Natur, also 
in der Art der Installation, des Supports, der Speicherung und des Zugriffes auf die Daten-
banken sowie der Verantwortung für die Sicherung der Daten und auch des Datenschutzes.
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Abstract – Englisch 
 
The rapid progress in the field of technology has, in recent years, brought cloud-based trans-
lation memory systems to the market. These systems could change the computer-assisted 
work of translators fundamentally. Here the source text, TM and TB are stored in the cloud, 
and one or more users access them via the web browser. In this work the comparison of two 
of the most used translation memory systems is presented. The main aim of this study is to 
determine if there are considerable differences between cloud-based and desktop-based sys-
tems. The starting point of this thesis briefly describes the today’s translation market and the 
possible ways of cooperation in the translation process between human and machine. There-
after, an overview of the history of computer-assisted translation and the introduction of the 
components and functionalities of a translation memory system are given, followed by the 
discussion of the topic of the cloud computing. The historical development of the translation 
memory systems: SDL Trados Studio 2015 (desktop-based) and MemSource (cloud-based), 
which have been chosen for the comparison, is also shortly outlined. This is followed by the 
analysis of the technical conditions, the mode of operation and the working steps on which 
the different approaches are based. The aforementioned analysis aims to identify differences 
and similarities as well as pros and cons of both approaches. The two categories namely tech-
nical details and translation workflow with targeted core themes have been defined. On the 
basis of them a comprehensive examination of the two systems has been carried out. The 
findings of this study have shown that the traditional desktop-based and the modern cloud-
based approach indeed have a lot of similarities: both systems offer the user the core compo-
nents of a modern translation memory system and the same range of functions during the 
process of preparation, translation and finalization of a translation work. In this respect, how-
ever, considerable differences could be recognized when different users are working together 
on the same translation. In addition, it was ascertained that with both systems the translation 
workflow is carried out without substantial differences. However, some differences has been 
identified, which are mainly of technical nature such as characteristics concerning installa-
tion, support, storing and accessing of the databases as well as the responsibility for data 
backup and data protection. 
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